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I EINLEITUNG 

 

Das Thema ‚sexueller Missbrauch an Minderjährigen’ ist in den letzen Jahren zu 

einem oft behandelten und fortlaufend bestehenden Gegenstand der 

gesellschaftlichen Diskussion geworden (vgl. Suer 1998, S. 9). Dass Gewalt gegen 

Minderjährige negative Folgen hat, kann als allgemeine Auffassung angesehen 

werden (vgl. Hermann et al. 2008, S.1), dennoch gibt es sie und besteht als 

jahrhunderte altes Problem (vgl. Jones 2002, S. 443). Obwohl Informationen über 

Kindesmisshandlung sehr rar sind (vgl. Wegner 1997, S.19f), wissen wir heute, dass 

dieses Problem Kinder jeden Alters und beider Geschlechter betrifft (vgl. Jones 

2002, S. 443). Zudem stellt Kindesmisshandlung eine Angelegenheit dar, die in 

allen sozialen Schichten vertreten ist und kann nicht als Problem der unteren 

gesellschaftlichen Schicht gewertet werden (Enders 2003, S. 56 & Röhr 2010, S. 

134). Eines der Probleme, von denen Missbrauch herzuleiten ist, ist das 

Machtgefälle, welches zwischen Männern und Frauen beziehungsweise zwischen 

Erwachsenen und Kindern herrscht (vgl. Espey 2003, S. 108). Sexueller Missbrauch 

bedeutet demnach auch immer Missbrauch von Machtverhältnissen (vgl. Enders 

2003, S. 39), wobei die Macht durch sexuelle Gewalt an einer ‚unterlegenen’ Person 

zum Ausdruck kommt (vgl. Espey 2003, S. 108). Darüber hinaus kann von einem 

„Missbrauch von Zärtlichkeit“ (Kotthoff 2010, S. 90) gesprochen werden, da den 

Kindern ein falscher Zugang zu Sexualität und Intimität nahegelegt wird (vgl. ebd.).  

 

Besonders durch Medien gelangen Informationen über Fälle von 

Kindesmisshandlung an die Öffentlichkeit (vgl. Grassberger 2012, S. 151), wobei 

sich die Nachrichten vom Missbrauch bis hin zu tragischen Todesfällen von Kindern 

hinziehen (Hermann et al. 2008, S. 1). Dabei sind bereits beinahe jede Woche 

Missbrauchsmeldungen in den Medien vertreten (vgl. Heyden/Jarosch 2010, S. 1), 

welche die Gesellschaft zutiefst beunruhigen (vgl. Maywald 2012, S. 252). In erster 

Linie gelten Zeitungsberichte „als erste Quelle der Informationen über sexuellen 

Missbrauch“ (Enders 2003, S. 485), worauf Fernsehen und Radio folgen. An letzter 

Stelle als Informationsquelle dienen Bücher (vgl. Knappe und Selg 1993, zitiert nach 

Enders 2003, S. 485). Nicht nur Erwachsene, sondern auch Kinder und Jugendliche 

werden dadurch mit Meldungen konfrontiert, die zeigen, dass die „Angst vor 

sexueller Gewalt berechtigt ist“ (Itze 2010, S. 18). Nach den Ergebnissen der Studie 

‚Ängste der Kinder’ des R+V Infocenters im Jahre 2006 soll die Angst vor sexueller 

Gewalt sogar die zweitgrößte Angst von Kindern sein (vgl. ebd.).  
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„Dass es sexuellen Missbrauch schon seit Menschengedenken gibt, ist 

unumstritten, was sich aber verändert hat, ist die Art der Berichterstattung“ 

(Heyden/Jarosch 2010, S. VI). Durch die große Medienpräsenz kennen wohl die 

meisten Menschen Extrembeispiele, wie jenes des Sexualstraftäters Marc Dutroux 

in Belgien (vgl. Beller 2013, S. 198ff & Heyden/Jarosch 2010, S. VI) oder den 

jüngsten Fall aus Cleveland im Jahr 2013, bei dem drei, im Alter von 14 bis 19 

Jahren verschwundene und jahrelang missbrauchte Mädchen, befreit wurden (vgl. 

Hermann 2013). Doch auch in Österreich überschlugen sich die Schlagzeilen und 

es scheint so, als wären die Namen ‚Fritzl’ und ‚Priklopil’ nahezu jedem bekannt 

(vgl. Vetten 2013 & Beck 2013 & Heyden/Jarosch 2010, S.VI). Es handelt sich dabei 

um medial präsente Fälle sexuellen Missbrauchs an Kindern und Jugendlichen, bei 

denen sexuelle Gewalt über langen Zeitraum ausgeübt wurde. Dies sind keine 

Einzelfälle, denn tatsächlich dauert Missbrauch oft über Jahre hinweg an (vgl. 

Dyer/Steil 2012, S. 16).  

Vielfach stecken hinter den Gewalttaten Personen, die ständig in Kontakt mit 

Kindern sind, wie „Jugendgruppenleiter, Erzieher, Pfarrer, Ärzte und Trainer“ 

(Bange/Enders 1995, S. 219). So hatte nicht zuletzt auch die römisch-katholische 

Kirche für Aufregung gesorgt, als verschiede Priester des Vergehens an 

Minderjährigen beschuldigt wurden (Agence France-Presse 2014). Diese 

Missbrauchsenthüllungen hatten zur Folge, dass der Öffentlichkeit bewusst wurde, 

wie viele Kinder sowohl in privaten Institutionen als auch im kirchlichen Bereich 

misshandelt wurden (vgl. Bründel 2011, S. 34). Die Reaktionen darauf waren 

„Schock, Entsetzen, Verharmlosen, Leugnen“ (ebd., S. 200) worauf bald eine 

Resonanz der Kirche folgte, welche aus dem Eingestehen von Fehlern bis hin zum 

Anbieten von Hilfe für die Opfer bestand (vgl. ebd., S. 200ff.). Doch 

Entschuldigungen und Strafen machen das Geschehene nicht ungeschehen und die 

negativen Auswirkungen auf die Kinder bleiben bestehen. Deshalb ist es wichtig, die 

Übergriffe von vornherein zu verhindern beziehungsweise eine Wiederholung 

ausschließen zu können, was durch Prävention geschehen soll (vgl. Maywald 2012, 

S. 252). Denn „vorbeugen ist besser als heilen, heißt es im Volksmund“ 

(Erlbruch/Hoffmann 2003, S. 254). Es geht demnach darum, „Missbrauch 

begünstigende Umstände wahrzunehmen, ihnen auf den Grund zu gehen und 

Tätern bzw. Täterinnen die Anknüpfungspunkte für ihre Taten zu entziehen“ 

(Strohhalm 2009, zitiert nach Klein 2010, S. 16). Zudem hat die Prävention die 

Unterstützung von Kindern zum Ziel, welche darauf aufbaut das Selbstwertgefühl 

der Kinder zu stärken, ihnen ihre Rechte zu vermitteln und aufzuzeigen wo sie sich 

Hilfe holen können (vgl. Klein 2010, S. 16). Dadurch kann ein sexueller Missbrauch 
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zwar nicht ausgeschlossen oder verhindert werden, dennoch ist es möglich die 

Dauer des Missbrauchs dementsprechend zu verringern (vgl. Hochheimer 2007, S. 

11). In ausführlicher Weise hat sich Ursula Enders mit dem Thema der Prävention 

beschäftigt, die in ihrem 2003 erschienen Buch ‚Zart war ich, bitter war’s’ und in 

ihrem 2012 herausgegeben Werk ‚Grenzen achten’ umfassend auf die 

Handlungsmöglichkeiten bei sexueller Gewalt eingeht (vgl. Enders 2003 & Enders 

2012). Zudem zählen Günther Deegener und Dirk Bange als Autoren von 

Standardwerken zum Thema sexueller Missbrauch an Kindern, da sie sich 

umfassend mit dem Ausmaß und den Folgen sexueller Gewalt auseinandergesetzt 

haben. Auch Hintergründe, Täterstrategien, Aufdeckungsprozesse und Hilfe für 

Opfer wurden von ihnen in ihren Werken, die allgemeinen Anklang finden, 

berücksichtigt (vgl. Bange/Deegener 1996 & Deegener 2010 & Bange 2011 & 

Bange 2007).  

 
Das Interesse dieser Arbeit  stützt sich auf schulische Präventions- und 

Aufklärungsprogramme gegen Kindesmisshandlung an Schulen in Österreich, denn 

„sexuelle Gewalt  gegen Kinder und Jugendliche ist eine Problemsituation, die in 

den Kindergarten und die Schulen hinein reicht“ (Itze 2010, S. 13ff). Es geht folglich 

nicht um die Täterprävention, sondern vielmehr um die Opferprävention, die sehr 

stark mit dem Prinzip des ‚Empowerment’ einhergeht (vgl. Dyer/Steil 2012, S. 98). 

Eine Stärkung und Aufklärung der Kinder und die Sensibilisierung deren 

Bezugspersonen, wie Eltern und Lehrer/Lehrerinnen stehen hier im Vordergrund. 

Die Fragen nach der Therapie der Opfer, der Strategien der Täter/Täterinnen oder 

den Täterprofilen bleiben hier weitgehend unberücksichtigt. 

 
Besondere Aufmerksamkeit wird hierbei auf die Präventionsworkshops eines 

Kinderschutzzentrums in Österreich gelegt, welche sich auf Gewaltprävention im 

schulischen Bereich spezialisieren. Die Institution ist sowohl der Verfasserin der 

Arbeit, als auch dem Betreuer bekannt, darf jedoch aus Datenschutzgründen nicht 

genannt werden. Um die Anonymität des Kinderschutzzentrums zu bewahren, soll 

hierfür das Synonym ‚Institution X’ verwendet werden. Besonders die 

Enttabuisierung dieses Themas stellt für den Verein ein besonderes Anliegen dar. 

Die Sensibilisierung der Pädagogen/Pädagoginnen, der Schüler/Schülerinnen und 

Eltern bezüglich sexuellen Missbrauchs steht hier im Vordergrund der Workshops.  

Im Zuge dieser Arbeit soll dargestellt werden, inwiefern durch diese Workshops des 

Kinderschutzzentrums ‚Institution X’ eine Kompetenzentwicklung der 

Pädagogen/Pädagoginnen zum Thema Gewaltprävention stattfindet. Es geht hierbei 
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folglich nicht um die Prävention von sexueller Gewalt in Bezug auf die 

Täter/Täterinnen, sondern um die Prävention im Sinne von Aufklärung und 

Sensibilisierung  der Pädagogen/Pädagoginnen, Kinder und Eltern.  

Das Ziel  dieser Arbeit ist demnach herauszufinden, welche Sensibilisierung die 

Pädagogen/Pädagoginnen durch die Workshops erfahren. Dabei soll ein 

besonderes Augemerk darauf gelegt werden, inwiefern ein Lernerfolg 

beziehungsweise eine Kompetenzentwicklung zum Thema Erkennung der 

Anzeichen und Hilfe bei einem Verdacht auf sexuellen Missbrauch durch die 

Gewaltpräventionsworkshops für Pädagogen/Pädagoginnen des erforschten 

Kinderschutzzentrums erfolgen kann.  

 
Dieses Forschungsinteresse führt zu folgenden Forschungsfragen : 
 

-  Inwiefern verändern sich die Kompetenzen der Teilnehmer/Teilnehmerinnen 

des Gewaltpräventionsworkshops des Kinderschutzvereins ‚Institution X’ 

durch die Partizipation am Workshop? 

-  Inwiefern nehmen die Teilnehmer/Teilnehmerinnen bei sich selbst eine 

Kompetenzentwicklung durch den Workshop wahr?  

 
Die Methode  um diese Forschungsfragen beantworten zu können, stellt das Führen 

von qualitativen Interviews mit fünf Pädagogen/Pädagoginnen dar, welche am 

Gewaltpräventionsworkshop der ‚Institution X’ teilnehmen. Hierbei werden die 

Interviewten zum einen vor dem Workshop zu ihrer Sensibilität gegenüber 

Gewaltprävention befragt. Um deren Aussagen über eine Kompetenzentwicklung im 

direkten Handeln sichtbar zu machen, erscheint eine Verknüpfung mit dem Lösen 

von vorgegebenen Fallbeispielen als sinnvoll, was folglich einen Teil des 

Forschungsprozesses darstellt. Zum anderen erfolgen Interviews über die 

persönliche Einschätzung der eigenen Kompetenzen nach dem Workshop, die 

wiederum das Lösen eines weiteren Fallbeispiels beinhalten.  

Dadurch sollen Rückschlüsse auf das Lernverhalten beziehungsweise die 

Kompetenzentwicklung der Pädagogen/Pädagoginnen bezüglich Sensibilisierung 

und Aufmerksamkeit gegenüber möglicher sexueller Gewalterfahrungen ihrer 

Schüler/Schülerinnen gezogen werden. Dies soll wie bereits beschrieben, einerseits 

durch die persönliche Einschätzung der Interviewten erfolgen, und andererseits 

durch das Lösen von bestimmten Fallbeispielen.  

Die Befragungen werden als problemzentrierte Interviews durchgeführt, welche dem 

Erzählprinzip unterliegen, jedoch einen offenen Leitfaden als Orientierungshilfe 
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beinhalten (vgl. Krüger 2012, S. 211). Die Analyse des Materials soll dabei nach 

dem Prinzip der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring erfolgen.  

 

Da die qualitative Forschung darauf abzielt die soziale Welt aus der Perspektive der 

Handelnden selbst zu sehen, sich an den Menschen orientiert und subjektive 

Strukturen nachzeichnet (vgl. Krüger 2012, S.206), erweist sich diese Methode als 

angemessen für diese Arbeit. Es geht demnach nicht um die Erfassung möglichst 

vieler Daten, sondern darum herauszufinden, welche Spuren die 

Gewaltpräventionsworkshops des untersuchten Kinderschutzvereins bei Individuen 

hinterlassen.  

 

Um die Beantwortung der bereits erwähnten Forschungsfragen zu ermöglichen, 

erfordert diese Masterarbeit eine Aufteilung in verschiedene logisch 

aufeinanderfolgende Themenkomplexe, welche den Aufbau der Arbeit  darstellen. 

Um den theoretischen Rahmen der Arbeit verständlich zu machen, müssen die 

Begriffe der Kindesmisshandlung und des sexuellen Missbrauchs in einem ersten 

Schritt definiert werden. Der erste Abschnitt dieser Arbeit befasst sich 

dementsprechend mit dem theoretischen Hintergrund sexuellen Missbrauchs, wobei 

diesbezüglich sowohl auf die Formen und Folgen, als auch auf die Häufigkeit 

eingegangen wird. Zudem ist hierbei ein Einblick in den aktuellen Forschungsstand 

über sexualisierte Gewalt in Österreich zentral. Des Weiteren stellen die kindliche 

Sexualität und Sexualpädagogik Themenbereiche dar, die erläutert werden sollen. 

In einem zweiten Schritt geht es um die Prävention, wobei zuerst eine Definition des 

Begriffs erfolgt und schließlich zur Präventionsarbeit gegen sexuellen Missbrauch 

mit Eltern, Kindern und Pädagogen/Pädagoginnen übergegangen wird. Die 

Prävention sexuellen Missbrauchs durch Aufklärung und Sensibilisierung steht 

hierbei im Zentrum. An dieser Stelle finden sich auch unterschiedliche 

Präventionsprojekte aus Österreich wieder, bevor zum nächsten Kapitel, der 

Aufdeckung sexueller Gewalt und der Handlungsmöglichkeiten, übergegangen wird. 

Der wichtigste Abschnitt dieser Arbeit stellt der Empirieteil dar, der sich nach der 

Erläuterung der Forschungsmethoden mit dem Auswerten der geführten Interviews 

auseinandersetzt. Der Fokus wird dabei im Speziellen auf die von den Interviewten 

gelösten Fallbeispiele gerichtet. Im Hinblick darauf sollen Rückschlüsse über den 

Kompetenzgewinn der Pädagogen/Pädagoginnen bezüglich Gewaltprävention 

gezogen werden. In einem letzten Schritt rundet abschließend eine 

Zusammenfassung der wichtigsten Elemente und die Beantwortung der 

Forschungsfragen die Arbeit ab. 
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II THEORIE  

 

1. BEGRIFFSKLÄRUNG 

 

Die Frage nach der Prävention sexuellen Kindesmissbrauchs ist der zentrale 

Ausgangspunkt dieser Arbeit. Um eine Antwort finden zu können, sollte zunächst 

geklärt werden, was mit dem Missbrauchsbegriff überhaupt gemeint ist. Klar ist, 

dass es kein einheitliches Verständnis darüber gibt, was ‚Missbrauch’ bedeutet. 

Dies zeigt sich in der Literatur, wo der Begriff unterschiedlich definiert und 

verwendet wird. Es soll nun dennoch versucht werden, einen Missbrauchsbegriff 

herauszuarbeiten, der für diese Arbeit angemessen erscheint. Da sexuelle Gewalt 

an Minderjährigen auch eine Form von Kindesmisshandlung darstellt, soll dieser 

Begriff als erstes erläutert werden. 

 

1.1 Kindesmisshandlung 

Es erfolgt nun ein Versuch der Definition des Begriffs der Kindesmisshandlung. 

Dabei wird sowohl eine psychosoziale/allgemeine Deutung geliefert als auch eine 

strafrechtliche und medizinische.  

 

1.1.1 Allgemeine Definition 

Zuerst soll geklärt werden, woher das Wort ‚Misshandlung’ überhaupt kommt. Laut 

Beiderwieden et al. (1986) ist „Die Silbe ‚miß-’ […] gleichbedeutend mit ‚fehl’, und 

die Fehlhandlung oder Fehlleistung erweist sich, psychoanalytisch betrachtet, als 

Symptom, d.h. als entstellter Ausdruck eines unbewußten Konfliktes“ (Beiderwieden 

et al. 1986, S. 33). Der Begriff wurde 1962 erstmals von einem amerikanischen 

Kinderarzt namens Henry Kempe beschrieben, wobei Kindesmisshandlung zu 

dieser Zeit auch erstmals der genaueren Forschung unterzogen wurde (vgl. 

Mertens/Pankofer 2011, S. 26). Eine präzise Definition von Kindesmisshandlung ist 

auch heute noch schwierig zu geben, dennoch wäre es wichtig, eindeutige 

Abgrenzungen verschiedener Formen von Misshandlung zu treffen (vgl. ebd.). Es ist 

bekannt, dass Kinder oft nicht nur eine Form von Gewalt erleben, sondern teils 

verschiedene Arten von Misshandlung erdulden müssen (vgl. Dyer/Steil 2012, S. 

12). Klassischerweise werden vier Arten von Kindesmisshandlung beschrieben, 

welche physische Misshandlung, psychische Misshandlung, Vernachlässigung und 

sexuelle Gewalt sind (vgl. Mertens/Pankofer 2011, S. 26 & Gärtner 1997, S. 52 & 

Amelang/Krüger 1995, S. 115ff). Hierbei Grenzen zu ziehen fällt jedoch schwer, 
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denn eine körperliche Misshandlung hat meist auch psychische Folgen (vgl. 

Mertens/Pankofer 2011, S. 27). Misshandlung kann dabei als eine bewusste 

Verletzung der Eltern gegenüber dem Kind gesehen werden, während 

Vernachlässigung eine Unfähigkeit beziehungsweise eine fehlende Bereitschaft der 

Eltern sich angemessen um das Kind zu kümmern ist. Misshandlung gilt demnach 

als eine aktive Form und Vernachlässigung als eine passive Form von Gewalt (vgl. 

Amelang/Krüger 1995, S. 8).  

Grundsätzlich gibt es jedoch immer jemanden der Gewalt ausübt (Täter/Täterin) und 

eine Person, die Gewalt erlebt (Opfer) (vgl. Mertens/Pankofer 2011, S. 16). Nicht 

selten stellen hierbei die Eltern oder Erziehungsberechtigten die Täter dar, die eine 

Beeinträchtigung des Kindes, dem Opfer, herbeiführen (vgl. Engfer 1998a, S.961). 

 

Einen weit gefassten Blick auf den Begriff Kindesmisshandlung liefert Schlack 

(2000), der besagt, Misshandlungen sind alle „Handlungen und Unterlassungen, die 

das Recht des Kindes auf Leben, Entwicklung und Förderung beschneiden“ 

(Schlack 2000, S. 245). Auch Dyer und Steil (2012) geben eine ähnliche 

Begriffsbestimmung, indem sie Kindesmisshandlung als  „alle Formen von 

Behandlung“ beschreiben, „die zu einer tatsächlichen oder möglichen Schädigung 

der Gesundheit des Kindes, seines Überlebens, seiner Entwicklung oder seiner 

Würde führen“ (Dyer/Steil 2012, S. 11). Jungjohann hingegen spricht von 

Kindesmisshandlung, wenn „gewalttätiges Verhalten der Eltern oder anderer 

erziehender Personen ein Grundelement der Kindererziehung ist“ (Jungjohann 

1993, zitiert nach Motzkau 2002, S. 300). Auch Petri (1989) geht, ähnlich wie 

Schlack auf die Rechte der Kinder ein, indem er sagt, dass durch 

Kindesmisshandlung das Wohl und die Rechte eines Kindes beeinträchtigt oder 

bedroht werden (vgl. Petri 1989, S. 18). 

Wolfgang Wegner (1997) bringt, ähnlich wie Dyer und Steil (2012), die Würde des 

Menschen in die Definition mit ein, wenn er behauptet, Misshandlung geschieht 

immer dann, wenn „ein Mensch die Würde eines anderen Menschen“ verletzt 

(Wegner 1997, S. 25). Weiters führt er aus, dass von Kindesmisshandlung 

gesprochen werden kann, wenn sich eine erziehungsberechtigte Person 

rücksichtslos, verantwortungslos oder gewaltsam gegen das Kind verhält, sodass 

sich das Kind machtlos, hilflos und wertlos fühlt. Wenn das Kind anschließend noch 

in der Wahrnehmung manipuliert oder zum Schweigen gezwungen wird, kann das 

Kind dies nicht psychisch verarbeiten. Es erleidet dadurch unter Umständen 

seelische Schäden, wird in frühere Entwicklungsphasen zurückversetzt oder ist in 

der persönlichen Autonomie eingeschränkt (vgl. ebd., S. 25ff.). „Das subjektive 
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Erleben des Kindes ist dagegen eher nachgeordnet. Es könnte auch eine 

Misshandlung sein, wenn das Kind die Handlung als ganz ‚normal’ oder sogar 

positiv empfindet“ (Wegner 1997, S. 27). „Negative Empfindungen des Kindes 

gehören [jedoch] zu den wichtigsten Hinweisen!“ (ebd.) 

Wegner (1997) geht noch weiter und legt eine normative Definition von 

Kindesmisshandlung und eine „pädagogisch-psychologische-medizinische 

Definition“, welche er als „deskriptive ‚Gesundheitsdefinition’ von Misshandlung“ 

(ebd., S. 23) beschreibt, dar. Die normative Definition geht dabei von Rechtsnormen 

aus und schließt damit auch einmalige und harmlose Übergriffe mit ein. Dabei wird 

„jede Ohrfeige und jede kränkende Bemerkung“ (ebd.) als Kindesmisshandlung 

gewertet, was Wegner als problematisch einstuft, da „fast jedes Kind im Verlauf 

seiner Sozialisation gelegentlich körperlichen, seelischen oder sexuellen Übergriffen 

ausgesetzt“ ist. (ebd.) 

Die deskriptive Definition geht hingegen von negativen Folgen für die Kinder durch 

Misshandlung aus und „berücksichtigt pädagogische, psychologische und 

medizinische Befunde bei Kindern“ (ebd., S.23f.). 

 
Zusammengefasst kann Kindesmisshandlung nun aus der gesundheitlichen 

Perspektive betrachtet werden, welche davon ausgeht, dass Misshandlung mit einer 

Schädigung der Gesundheit, des Überlebens oder der Entwicklung des Kindes 

einhergeht. Zudem stellt Misshandlung immer ein Täter/Täterin- Opfer- Verhältnis 

dar, wobei Erwachsene beziehungsweise Erziehungsberechtigte als Täter/Täterin 

gelten und Kinder das Opfer darstellen. Das Opfer ist dabei gegenüber den 

Gewalttaten machtlos und hilflos. Zudem wird Kindesmisshandlung als gewalttätiges 

Verhalten bezeichnet, das als Grundelement in der Kindererziehung dient. Wird also 

von ‚Gewalt gegen Kinder’ gesprochen, so spricht man im Allgemeinen nicht vom 

einzelnen Übergriff, sondern von mehrmaligen Gewalttaten, die sich negativ auf die 

Kinder auswirken und ihre Würde verletzen. Grundsätzlich kann dabei zwischen 

körperlicher Misshandlung, seelischer Misshandlung, sexuellem Missbrauch und 

Vernachlässigung unterschieden werden, wobei sowohl bewusste als auch 

unbewusste Übergriffe auf das Kind als Misshandlung zählen.  

 

1.1.2 Strafrechtlicher Begriff  

Ein strafrechtlicher Begriff von Kindesmisshandlung ist im Österreichischen 

Strafgesetzbuch nicht erfasst. Dennoch lassen sich verschiedene Delikte, die unter 

Kindesmisshandlung fallen, herausfiltern. Hierzu zählen:  
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§80 Fahrlässige Tötung; §83ff Körperverletzung; §89 Gefährdung der körperlichen 

Sicherheit; §92 Quälen oder Vernachlässigen unmündiger, jüngerer oder wehrloser 

Personen; §93 Überanstrengung unmündiger, jüngerer oder schonungsbedürftiger 

Personen; §99 Freiheitsentziehung; §105 Nötigung; §106 Schwere Nötigung; §107 

Gefährliche Drohung; §107b Fortgesetzte Gewaltausübung; §115 Beleidigung 

(vgl. Bertel/Schwaighofer 2010b, S. 8ff.); §199 Vernachlässigung der Pflege, 

Erziehung oder Beaufsichtigung; §206 Schwerer sexueller Missbrauch von 

Unmündigen; §207 Sexueller Missbrauch von Unmündigen; §211 Blutschande und 

§212 Missbrauch eines Autoritärverhältnisses (vgl. Bertel/Schwaighofer 2010a, S. 

56ff.).  

Zudem ist im Österreichischen Familienrecht festgelegt, dass Eltern 

beziehungsweise die obsorgeberechtigten Großeltern für das Wohl des Kindes zu 

sorgen haben (vgl. Hinteregger 2011, S.217). Zudem darf weder „Gewalt als 

Erziehungsmittel“ eingesetzt werden, noch „Gewalt an den Kindern durch Dritte“ 

erfolgen (Hinteregger 2011, S. 217). Auch die grobe Vernachlässigung von Kindern 

ist strafbar und kann demnach dem Begriff der Kindesmisshandlung zugeordnet 

werden (vgl. ebd.).  

 
1.1.3 Medizinischer Begriff 

Der medizinische Begriff von Kindesmisshandlung berücksichtigt weitgehend nur 

körperliche Verletzungen und ist demnach vom allgemeinen Begriff abzugrenzen, 

der sowohl physische als auch psychische Beeinträchtigungen miteinbezieht (vgl. 

Mertens/Pankofer 2011, S. 15).  Der Begriff, der im medizinischen Bereich 

verwendet wird, ist somit präziser als der allgemeine, psychosoziale Begriff, denn 

psychische und verborgene Schädigungen werden hier ignoriert (vgl. Schlack 2000, 

S. 245). Einen weitgefassten Blick auf Kindesmisshandlung zu werfen wäre den 

Ärzte/Ärztinnen jedoch anzuraten, denn somit könnte einem Großteil der 

gefährdeten Kinder Hilfe gewährt werden (vgl. Frank 1989, S. 18). Werden 

medizinische Diagnosen gestellt, so kann mit Sicherheit davon ausgegangen 

werden, dass dies strafrechtliche Konsequenzen mit sich bringt (vgl. Hermann et al. 

2008, S. 19).  

 

1.2 Sexueller Kindesmissbrauch 

Im folgenden Abschnitt soll eine Begriffsbestimmung des Begriffs ‚sexuelle 

Kindesmisshandlung’ erfolgen. Dabei wird sowohl auf die allgemeine Definition, den 

strafrechtlichen Begriff und die medizinische Abgrenzung eingegangen, als auch auf 

die Einträge in den Klassifikationssystemen ICD 10 und DSM IV.  
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1.2.1 Allgemeine Definition 

Es gibt verschiedene Begriffe die synonym verwendet werden. Diese sind sexuelle 

Gewalt, sexualisierte Gewalt, sexueller Missbrauch sowie sexuelle Misshandlung 

(vgl. Bründel 2011, S. 25). Auch wenn davon ausgegangen wird, dass all diese 

Begriffe das Selbe meinen, ist es nicht einfach eine Definition dafür zu liefern. Da es 

auch kulturelle Unterschiede in der Bedeutung des Begriffs gibt, wird hierbei 

ausschließlich von einer Begriffsbestimmung ausgegangen, die für die westlichen 

Kulturkreise gilt. Denn „was in einer Kultur als ‚normales’ Sexualverhalten gilt, mag 

in einer anderen durchaus als sexuelle Abweichung aufgefaßt werden“ 

(Amelang/Krüger 1995, S. 115).  

Der Begriff des sexuellen Missbrauchs ist heutzutage umstritten, da er voraussetzt, 

dass es einen ‚richtigen’ sexuellen Gebrauch von Kindern gibt (vgl. Kappeler 2011, 

S. 7) und dass es legitim ist Kinder sexuell zu gebrauchen (vgl. Luka/Konder 1998, 

S.8).  

Vielmehr wird heute der Begriff ‚sexuelle Misshandlung’ oder ‚sexuelle Gewalt’ 

verwendet. (vgl. Mertens/Pankofer 2011, S. 34). Die Begriffe ‚sexueller Missbrauch’ 

und ‚Missbrauch’ sollen in dieser Arbeit jedoch beibehalten werden, denn der Begriff 

suggeriert einerseits einen Machtmissbrauch der Täter/Täterinnen gegenüber den 

Kindern (vgl. Gahleitner 2000, S. 27) und andererseits entspricht er dem juristischen 

Terminus (vgl. Bange/Körner 2002, S. 47).  

Eine Definition für sexuelle Misshandlung liefert Günther Deegener, indem er sagt, 

dass unter sexuellem Missbrauch jede Handlung verstanden wird, „die an oder vor 

einem Kind entweder gegen den Willen des Kindes vorgenommen wird oder der das 

Kind auf Grund seiner körperlichen, emotionalen, geistigen oder sprachlichen 

Unterlegenheit nicht wissentlich zustimmen kann […]. Die MissbraucherInnen nutzen 

ihre Macht- und Autoritätsposition  sowie die Liebe und Abhängigkeit der Kinder 

aus, um ihre eigenen […] Bedürfnisse auf Kosten der Kinder zu befriedigen“ 

(Deegener 2005, S.38). Kinder werden demnach in sexuelle Aktivitäten einbezogen 

(vgl. Olbing 1989, S. 71), denen sie jedoch kein „sogenanntes ‚wissentliches 

Einverständnis’“ geben können, „da sie aufgrund ihrer Unerfahrenheit, ihrer 

fehlenden Kenntnisse und ihrer anderen psychosexuellen Entwicklungsstufe nicht in 

der Lage sind, beurteilen zu können, wer für sie der ‚richtige’ Sexualpartner ist“ 

(Deegner 2010, S. 20). Die psychologische Entwicklung des Kindes ist 

diesbezüglich zweifellos noch nicht reif dafür (vgl. Elliott 1995,  S.100). Lercher et al. 

(1995) erarbeiten eine eigene Definition von sexueller  Kindesmisshandlung und 

behaupten, folgende Kriterien müssen zutreffen, wenn es sich um Missbrauch 

handelt: „Fehlen des ‚wissentlichen Einverständnisses’“, „Mißachtung des kindlichen 
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Willens“, „Zwang und Gewalt“, „Altersbegrenzung“, „Altersunterschied zwischen 

Täter und Opfer“, „Absicht des Täters“ und „Sexueller Mißbrauch durch Worte und 

Blicke“ (Lercher et al. 1995, S. 15ff.). Aus all diesen Tatbeständen fügen sie eine 

Definition zusammen, die wie folgt lautet: „Unter sexuellem Mißbrauch ist jede 

sexuelle Handlung- inklusive Worte und Blicke- zu verstehen, die ein Erwachsener 

oder älterer Jugendlicher zur Befriedigung eigener Bedürfnisse unter Ausnützung 

seiner Autoritätsposition an oder vor einem Kind (einer/m Jugendlichen) gegen 

dessen Willen vornimmt und/oder denen das Kind aufgrund seiner körperlichen, 

emotionalen, sozialen, kognitiven und sprachlichen Unterlegenheit nicht zustimmen 

kann.“ (ebd, S. 18) 

Es gibt dabei einen eng- und einen weitgefassten Begriff des sexuellen 

Missbrauchs. Hierbei wird unterschiedlich definiert, ob beispielsweise Blicke schon 

als sexuelle Gewalt gezählt werden oder ob erst konkrete Handlungen, wie 

Berührungen oder der Geschlechtsakt, berücksichtigt werden (vgl. Bründel 2011, S. 

26). Überdies kann sexuelle Misshandlung in direkte und indirekte Handlungen 

unterteilt werden (vgl. Jones 1996, S. 2), wobei 

„- genitaler oder analer sexueller Kontakt zwischen Kind und Erwachsenem 
- Penetration, anal, vaginal oder oral 
- andere Handlungen, bei denen das Kind zum Objekt des sexuellen 

Erlebens des Erwachsenen wird (z.B. Festbinden, Reiben, Ejakulation 
auf das Kind)“  

als direkte Handlungen bezeichnet werden und  
„- Entbößen von Genitalien 
- Herstellung von pornographischem Material 
- Anleitung zweier Kinder zu gemeinsamen sexuellen Aktivitäten  
- die Präsentation von pornographischem Material von Kindern“  

als indirekte Handlungen gelten (ebd.). 
 
 
Sexuelle Misshandlung ist zudem ein Begriff, der stark mit Grenzüberschreitung 

einhergeht. Sexuelle Situationen zwischen Eltern und Kindern können unter 

Umständen ganz normal sein, verändert sich jedoch die Motivation des 

Erwachsenen, indem er/sie seine/ihre Bedürfnisse über die des Kindes stellt, so 

werden Grenzen überschritten (vgl. Wegner 1997, S. 33ff.). „Viele 

grenzüberschreitende Verhaltensweisen sind unbeabsichtigt und können korrigiert 

werden, andere wiederum sind eindeutig übergriffig und somit inakzeptabel“ (Enders 

2012, S. 30).  

Entsteht eine sexuelle Situation weil der/die Erwachsene diese beabsichtigt 

herbeiführt, so handelt es sich unmissverständlich um sexuelle Misshandlung (vgl. 

Wegner 1997, S. 33ff.). „Ausschlaggebend ist [also] die Absicht des Erwachsenen, 
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aus zärtlich-spielerisch erscheinenden Berührungen sexuelle Handlungen entstehen 

zu lassen.“ (Suer 1998, S. 28) 

 
Dyer und Steil (2012) beziehen zudem das Alter des Täters/der Täterin und des 

Opfers mit ein indem sie sagen: „Ein Übergriff findet also immer dann statt, wenn 

eine ältere Person eine jüngere auf irgendeine Weise dazu bringt, stillzuhalten oder 

etwas zu tun, was den eigenen sexuellen Interessen dient“ (Dyer/Steil 2012, S. 12). 

Doch wenn von Erwachsenen und Kindern gesprochen wird, muss auch erläutert 

werden, dass nicht nur Erwachsene Täter/Täterinnen sind, sondern auch 

Jugendliche unter 18 Jahren. Es wird deswegen als sinnvoll erachtet, dass anstatt 

von Erwachsenen zu sprechen, eine Alterdifferenz von zwei bis fünf Jahren  

zwischen Täter/Täterin und Opfer als Richtlinie angegeben wird (vgl. Elliger & 

Schötensack 1991, zitiert nach Engfer 1998b, S. 1007), wie es auch im 

strafrechtlichen Begriff gehandhabt wird (vgl. Bertel/Schwaighofer 2010a, S. 70ff.). 

Auch die Altersgrenze der Kinder als Opfer von sexueller Misshandlung ist ungenau, 

denn sie wird unterschiedlich definiert mit entweder 14, 16 oder 18 Jahren (vgl. 

Engfer 1998b, S. 1006).  

 

Zusammenfassend kann also gesagt werden, dass bei einer sexuellen 

Misshandlung immer nur die Bedürfnisse des Täters/der Täterin im Vordergrund 

stehen und der Wille des Kindes nicht berücksichtigt wird. Der Missbrauch geschieht 

unter Zwang, wobei immer eine Grenzüberschreitung erfolgt. Der Täter/die Täterin, 

der/die zwischen zwei und fünf Jahre älter ist als das Opfer, handelt dabei 

vorsätzlich und ignoriert die Bedürfnisse des Kindes während er/sie seine/ihre 

Bedürfnisse an erste Stelle stellt und eine sexuelle Befriedigung in seinem/ihrem 

Handeln sucht. 

 

1.2.2 Strafrechtlicher Begriff 

Im Österreichischen Strafrecht wird Kindesmissbrauch genauer definiert und unter 

§206 ‚Schwerer sexueller Missbrauch von Unmündigen’ und §207 ‚Sexueller 

Missbrauch von Unmündigen’ beschrieben (vgl. Bertel/Schwaighofer 2010a, S. 

70ff). Als Unmündige werden hierbei Kinder unter dem 14. Lebensjahr verstanden 

(vgl. Friedrich 1998, S. 11). Mit schwerem sexuellem Missbrauch von Unmündigen 

(§206) wird der Geschlechtsverkehr eines unmündigen Kindes mit einer mindestens 

drei Jahre älteren Person gemeint. Weiters zählt die Verführung eines unmündigen 

Kindes durch einen Täter/eine Täterin, an sich selbst beischlafähnliche Handlungen 

zu vollziehen, um sich oder eine dritte Person zu erregen oder zu befriedigen dazu. 
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Zudem hat der Täter/die Täterin mit einer Strafe zu rechnen, wenn das Opfer mit 

einem Gegenstand penetriert wird oder die Tat eine Körperverletzung oder den Tod 

des Opfers zur Folge hat (vgl. Bertel/Schwaighofer 2010a, S. 70ff). §207 beschreibt 

den sexuellen Missbrauch von Unmündigen und meint damit den Fall, wenn ein 

Täter/eine Täterin „eine geschlechtliche Handlung an einer unmündigen Person 

vornimmt oder von einer unmündigen Person an sich vornehmen lässt“ 

(Bertel/Schwaighofer 2010a, S. 74f). Hierzu zählt das Streicheln oder Anfassen der 

Geschlechtsteile oder der Brust des Opfers sowie die Verleitung zur 

Selbstbefriedigung (vgl. ebd., S. 74ff).  

 

1.2.3 ICD10 und DSM-IV 

Im ICD-10, das ein von der WHO herausgegebenes Klassifikationssystem ist, 

welches medizinische und psychische Störungen beinhaltet (vgl. DIMDI 2013a), ist 

sexuelle Misshandlung unter der Kodierung ‚T74 Missbrauch von Personen’ zu 

finden. Dies wird in folgenden Unterpunkten genauer benannt:  ‚T74.2 sexueller 

Missbrauch’, ‚T74.8 Sonstige Formen des Missbrauchs von Personen’ und ‚T74.9 

Missbrauch von Personen, nicht näher bezeichnet’ (vgl. DIMDI 2013b).  

Im DSM-IV, herausgegeben von der American Psychiatric Association (vgl. AllPsych 

Online 2011), steht sexueller Missbrauch unter ‚999.53 Sexual Abuse of Child (if 

focus of attention is on victim)’, und dessen Zusatzcode ‚V61.21 Sexual Abuse of 

Child’ (vgl. Hsiung 2013) 

 

1.2.4 Feministische Definition 

Die feministische Definition geht auf die Aussagen des Opfers ein, indem sie 

besagt, dass die Mädchen selbst bestimmen können was sie als Missbrauch 

empfinden und was nicht (vgl. Engfer 1998, S. 1007). Somit können „alle 

Handlungen und Übergriffe gezählt [werden], die gegen den Willen eines Mädchens 

bzw. einer Frau erfolgen, und zwar unabhängig vom Alter der Betroffenen.“ (Engfer 

1998b, S. 1007) 

Diese Definition bringt jedoch Probleme mit sich, da zwar einerseits die Gefühle der 

Opfer in den Vordergrund gestellt und ernst genommen werden, andererseits aber  

„Jungen als Opfer ausgeklammert“ werden (ebd., S. 1007).  

 

1.2.5 Medizinischer Begriff  

In medizinischer Hinsicht ist eine sexuelle Misshandlung vorgefallen, wenn es 

körperliche Anzeichen dafür gibt. Dies hat jedoch zur Folge, dass viele Fälle 

sexuellen Missbrauchs nicht aufgedeckt werden, denn es ist erwiesen, dass etwa 
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bei 85-95% der Opfer Normalbefunde bei der Untersuchung geliefert werden (vgl. 

Hermann et al. 2008, S. 113). „Selbst bei zugegebener Penetration durch den Täter 

waren in einer Untersuchung noch knapp 40% der Opfer ohne körperliche Befunde“ 

(Muram 1989, zitiert nach Hermann et al. 2008, S. 116).  

Die körperliche Untersuchung umfasst die Ermittlung von „Verletzungen in der 

Mundhöhle, ‚Knutschflecken’, Abdrücke von Zähnen und Blutergüsse“ (Jones 1996, 

S. 70). Auch eine genitale Untersuchung und ein Ermitteln von Griffspuren zählen 

dazu (vgl. ebd., S. 70f.) Da sexueller Missbrauch jedoch nicht immer mit körperlicher 

Gewalt einhergeht, entstehen oft keine Verletzungen, die später noch 

diagnostizierbar sind (vgl. Hermann et al. 2008, S. 117). Hierzu zählen 

„Berührungen, oraler Missbrauch, Masturbation, Erstellen pornografischer 

Aufnahmen u.a.“ (ebd., S. 116). Aus diesem Grund sollte durch einen 

Untersuchungsbefund niemals ein Missbrauch ausgeschlossen werden, denn die 

Anzahl der dabei nicht entdeckten Fälle ist hoch (vgl. Hermann et al. 2008, S. 117).  

 

2. THEORETISCHER HINTERGRUND 

 

In diesem Kapitel soll der theoretische Hintergrund von sexuellem Missbrauch 

erläutert werden. Beginnend mit den Formen sexueller Gewalt, sollen auch die 

Häufigkeit und die Folgen eines Missbrauchs zur Sprache kommen. Zudem werden 

die Themenbereiche der Täterschaft, der Selbstbestimmung des Kindes, des 

Schweigens und des Glaubens angeschnitten. Ein weiterer wichtiger Punkt stellt der 

aktuelle Forschungsstand in Österreich dar. Abschließend werden in diesem Kapitel 

auch die Sexualität des Kindes und die Sexualpädagogik berücksichtigt.   

 

2.1 Formen sexuellen Missbrauchs 

Wie bereits in der Begriffsklärung des sexuellen Missbrauchs erläutert wurde, gibt 

es verschiedene Formen sexuellen Missbrauchs, wobei sexuelle Gewalt von 

sexualisierter Sprache bis hin zur Vergewaltigung alles bedeuten kann (vgl. Suer 

1998, s. 24). Dabei kann nicht gesagt werden, dass eine Form schlimmer ist als die 

andere (vgl. Schlack 2000, S. 255). Generell wird zwischen Formen mit 

Körperkontakt und Formen ohne Körperkontakt unterschieden (vgl. ebd.). Sexueller 

Missbrauch ohne Körperkontakt meint dabei Handlungen wie das Entkleiden des 

Täters/der Täterin vor dem Kind, den Zwang gegenüber dem Kind Pornos 

anzusehen, Fotos vom Kind zu machen usw. (vgl. Suer 1998, S. 24). Zu den 

Formen mit Körperkontakt zählen ein „weniger intensiver sexueller Mißbrauch“, ein 
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„intensiver sexueller Mißbrauch“ und ein „sehr intensiver sexueller Mißbrauch“ (Suer 

1998, S. 24). Zu der weniger intensiven Form zählen beispielsweise Zungenküsse 

und/oder das Anfassen an der Brust, wobei die intensivere Form das Entblößen der 

Geschlechtsteile des Kindes meint oder auch die Befriedigung vor dem Kind 

beziehungsweise das gegenseitige Anfassen der Geschlechtsteile von Täter/Täterin 

und Opfer. Schließlich meint der sehr intensive sexuelle Missbrauch die vaginale, 

anale oder orale Penetration (vgl. Bange/Deegener 1996, S. 135).  

 

2.2 Die Täter/Täterinnen 

Da sich diese Arbeit auf die Opferprävention stützt und nicht primär an den 

Tätern/Täterinnen interessiert ist, soll an dieser Stelle nur eine prägnante 

Beschreibung der Täterpersonen erfolgen.  

Etwa ein Drittel der missbrauchten Mädchen erfährt durch Täter/Täterinnen aus der 

Familie sexuelle Gewalt. Hierzu zählen beispielsweise „(Stief-)Väter, Brüder, Mütter, 

im Haushalt lebende Opas“ (Enders 2003, S. 13). Bei Jungen kommt der Täter/die 

Täterin nur zu 10-20% aus der Familie (vgl. Julius/Boehme 1997 & Bange/Deegener 

1996, zitiert nach Enders 2003, S. 13), denn sie werden zum größten Teil von 

Personen aus dem außerfamilialen Nahbereich, wie Bekannte, 

Pädagogen/Pädagoginnen, Trainer/Trainerinnen oder Babysitter/Babysitterinnen 

missbraucht (vgl. Enders 2003, S. 13). Bei weiblichen Opfern handelt es sich 

vorwiegend (etwa zu 90%) um männliche Täter, während bei Jungen nur 75% der 

Täterpersonen männlich sind und 25% weibliche Personen darstellen (vgl. 

Deegener 2010, S. 34). Dabei gilt jedoch auch, dass Täterinnen sexuelle 

Misshandlung oft gemeinsam mit Männern verüben (vgl. Friedrich 2010b, s. 98). 

Das Durchschnittsalter bei männlichen Tätern liegt hier bei 25 Jahren und bei 

weiblichen Täterinnen bei 30 Jahren, wobei die 

Sexualverbrecher/Sexualverbrecherinnen aus allen gesellschaftlichen Schichten 

kommen und jeder Altersgruppe angehören (vgl. ebd., S. 26).  

 

2.3 Häufigkeit sexueller Misshandlung 

Eine genaue Erhebung von Daten über sexuellen Missbrauch kann wegen der 

großen Dunkelziffer niemals erfolgen, jedoch besteht durch Hochrechnungen die 

Möglichkeit, ungefähre Angaben über die Zahlen zu liefern. So schätzt die WHO 

etwa, dass weltweit jährlich rund 150 Millionen Mädchen und 73 Millionen Buben 

sexuelle Misshandlung erfahren (vgl. Bundesministerium für Wirtschaft, Familie und 

Jugend 2009). Nicht nur die hohe Dunkelziffer, sondern auch die Vielfalt an 

unterschiedlichen Definitionen, die in den Studien verwendet werden, führt dazu, 
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dass eine genaue Angabe über die Zahlen sexueller Gewalt schwierig ist (vgl. 

Olbing et al. 1989, S. 18). Zudem stellt sich die Erhebung als problematisch heraus, 

da einerseits die Befragung der Kinder heikel ist, da diese oft nicht die Wahrheit 

sagen, sie aufgrund ihres Alters die Frage nicht verstehen beziehungsweise nicht 

sprechen können oder sie die Tat als normal empfinden. Andererseits werden auch 

die Täter/Täterinnen nur vereinzelt die Wahrheit sagen, was dazu führt, dass die 

Informationen über Kindesmisshandlung rar sind und eine hohe Dunkelziffer besteht 

(vgl. Wegner 1997, S. 19ff.). Es soll an dieser Stelle trotzdem versucht werden, 

einen Überblick über die bestehenden Zahlen und Fakten zu liefern.  

 
In Deutschland wurden in den Jahren 1965-1992 durchschnittlich zwischen 10417 

und 17630 sexuelle Misshandlungen pro Jahr gemeldet. Dies sind jedoch nur Daten 

aus den Kriminalstatistiken, welche die nicht angezeigten Fälle nicht miteinschließen 

(vgl. Engfer 1998b, S. 1008). In Österreich muss von einer Dunkelziffer von 10000 

Fällen im Jahr ausgegangen werden, wobei auch hier gilt, dass nur sehr wenige 

Fälle zur Anzeige kommen und viele Taten nicht aufgedeckt werden (vgl. Lercher et 

al. 1995, S.21).  

Betroffen sind dabei Kinder jeden Alters, wobei in einer Studie von Wetzels (1997) 

34% der Opfer zu Missbrauchsbeginn zwischen 11 und 13 Jahre alt waren. 28% 

waren 14-16 jährig, 27% 7-10 Jahre alt und 11% zwischen 3 und 6 Jahren (vgl. 

Dyer/Steil 2012, S. 18f.). Auch Deegener (2010) zeigt ähnliche Ergebnisse, bei 

denen Kinder im Alter von 10-12 Jahren am häufigsten missbraucht werden, gefolgt 

von 13-16 Jährigen, dann 7-9 Jährigen und schlussendlich 0-6 Jährige (vgl. 

Deegener 2010, S. 34). Es wird, wie bereits erläutert, angenommen, dass Jungen 

seltener von sexuellen Übergriffen betroffen sind als Mädchen (vgl. Wegner 1997, 

S. 94), wobei auch davon ausgegangen wird, dass es eine höhere Dunkelziffer gibt, 

da Jungen seltener über das Geschehene reden (vgl. Dyer/Steil 2012, S. 20). In 

verschiedenen Studien in Deutschland gaben zwischen 4% und 8% der Jungen an, 

sexuelle Gewalt erlebt zu haben, während bei Mädchen angeblich etwa 16-25% 

betroffen sind (vgl. Bange 2004, S. 34ff.). Was jedoch als sexuelle Gewalt gesehen 

wird, wird je nach Studie unterschiedlich definiert (vgl. Bange 2007, S. 32f.).  

Dyer und Steil (2012) berichten dabei davon, dass in etwa die Hälfte der Opfer 

einmalige Übergriffe erlebt und die andere Hälfte mehrmalig missbraucht wird (vgl. 

Dyer/Steil 2012, S. 19). Für den internationalen Vergleich kann eine Studie von 

David Finkelhor aus dem Jahre 1994 herangezogen werden. Er untersuchte 13 

Staaten auf ihre Missbrauchshäufigkeit, wobei in allen untersuchten Ländern 

zwischen 3% bis 30% der Befragten Angaben über einen Missbrauch machten, 
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wobei die am häufigsten angegebenen Werte bei 8% und 9% lagen. Die höchsten 

Werte konnten in den Niederlanden und Österreich, als auch in Australien und der 

USA erfasst werden (vgl. Wegner 1997, S. 95).  

 

2.4 Einblick in den aktuellen Forschungsstand in Ös terreich 

Für Österreich stehen weniger Daten zur Verfügung (vgl. Pelikan/Pilgram 2011), 

wobei je nach Erhebung und Untersuchung etwa 10.000 bis 25.000 Betroffene im 

Jahr geschätzt werden (vgl. Bundesministerium für Wirtschaft, Familie und Jugend 

2009). Tatsächlich werden jährlich jedoch nur 600-800 Fälle sexuellen Missbrauchs 

zur Anzeige gebracht (vgl. BMJ 2005, zitiert nach Völkl-Kernstock 2012). Es kann 

demnach davon ausgegangen werden, dass jedes 3. bis 4. Mädchen und jeder 7. 

bis 8. Junge innerhalb ihrer ersten 16. Lebensjahre Opfer von sexueller Gewalt 

werden (vgl. Bundesministerium für Wirtschaft, Familie und Jugend 2009). Auch in 

einer Studie des österreichischen Frauenministeriums aus dem Jahr 1996 wurde 

beschrieben, dass etwa „jedes vierte Mädchen bis sechzehn Jahre“ missbraucht 

wird (Röhr 2010, S. 18). Jedoch kann nicht davon ausgegangen werden, dass es 

sich hierbei immer um die strafrechtliche Definition von sexuellem Missbrauch 

handelt (vgl. BMWFJ 2010 zitiert nach Pelikan/Pilgram 2011). Wenn es um die 

strafrechtliche Anschauung von sexuellem Kindesmissbrauch geht, so kann 

folgendes Diagramm die Häufigkeit von sexuellen Übergriffen in Österreich in den 

Jahren 2001-2009 veranschaulichen (vgl. Völkl-Kernstock 2012). 

 
(Abbildung: APA, BMI 2009, zitiert nach Völkl-Kernstock 2012) 
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Einer bislang nicht veröffentlichten Studie eines österreichischen 

Kinderschutzvereins aus dem Jahr 2009 zufolge, sollen laut Selbstangaben 5% der 

Österreicher/Österreicherinnen in ihrer Kindheit und Jugend sexuelle Gewalt 

erfahren haben. Vier von fünf Opfern davon sind weiblich! Weitere 6 Prozent geben 

an, nicht darüber sprechen zu wollen, was womöglich auf weitere Betroffene 

schließen lässt (vgl. Pelikan/Pilgram 2011).  

Die im Jahr 1997 durchgeführte Studie von Wimmer-Puchinger und Lackner, welche 

Daten über sexuellen Missbrauch in Österreich liefert, zeigt, dass 13,6% der 1378 

befragten Frauen zumindest einer sexuellen Missbrauchserfahrung bis zu ihrem 

vollendeten 17. Lebensjahr ausgesetzt waren. 3,8% dieser Frauen sprechen von 

Gewalterlebnissen, bei denen es sogar zum Geschlechtsverkehr kam (vgl. ebd.). 

Dabei sind die meisten Kinder „bei Beginn des sexuellen Missbrauchs zwischen 6 

und 12 Jahre alt. An zweiter Stelle folgt die Altersgruppe der 0- bis 5-jährigen Kinder 

und an dritter Stelle die der 13- bis 16-jährigen Jugendlichen. Sexueller Missbrauch 

kann sich über Jahre erstrecken und bis ins Erwachsenenalter andauern“ 

(Bundesministerium für Wirtschaft, Familie und Jugend 2009). Dabei sind 

mindestens 90% der Täterpersonen Familienmitglieder oder aus dem näheren 

Bekanntenkreis, zu 25% wohnen die Täter/Täterinnen und Opfer sogar gemeinsam  

unter einem Dach und nur in 6% der Missbrauchsfälle sind sich Täter/Täterin und 

Opfer fremd (vgl. Kampagne Finger weg 2005). In vielen Fällen sprechen Kinder 

nicht über ihre Erlebnisse, entweder da sie Angst haben, dass ihnen nicht geglaubt 

wird, aus Scham oder Schuldgefühlen beziehungsweise wegen den Drohungen der 

Täter/Täterinnen. Auch das Zerbrechen der Familie kann Beweggrund dafür sein, 

dass die Opfer schweigen (vgl. Schlack 2000, S. 253f.). Gerade aus diesem Grund 

und da zudem jedes Opfer durchschnittlich 7 Anläufe braucht bis dessen Signale 

erkannt werden, werden in Österreich pro Jahr etwa nur 800 Fälle von sexueller 

Gewalt gegenüber Kindern angezeigt. Dies entspricht nicht einmal 10% der 

Dunkelziffer von 10.000 Missbrauchsfällen (vgl. Kampagne Finger weg 2005).  

 

2.5 Folgen von Kindesmissbrauch 

Da es bei der Prävention von sexueller Kindesmisshandlung mitunter um die 

Prävention deren Folgen geht, soll an dieser Stelle eine summarische Erläuterung 

der Folgen gegeben werden.   

Im Allgemeinen kann zwischen Kurz- und Langzeitfolgen differenziert werden, wobei 

zu den internalisierenden Kurzzeitfolgen psycho-somatische Störungen wie 

Phobien, Depressionen oder Isolationen zählen (vgl Ulonska 2010, S. 27). Zu den 

externalisierenden Kurzzeitfolgen können eine „offene Aggression gegen Personen 
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und Sachen, offene sexualisierte Aktionen [und ein] auffälliges Sozialverhalten“ 

gerechnet werden (Ulonska 2010, S. 27). Zu den Langzeitfolgen zählen 

posttraumatische Belastungsstörungen, wie beispielsweise Identitätszweifel, 

Essstörungen und Beziehungsstörungen (vgl. ebd.). Sexuelle Gewalt hinterlässt 

demnach körperliche und emotionale Spuren, sowie psychosomatische Folgen und 

Folgen für die Sexualität des Opfers (vgl. Enders 2003, S. 163ff.).  

 

2.6 Die Selbstbestimmung des Kindes 

Die Selbstbestimmung beziehungsweise der eigene Wille des Kindes spielt eine 

große Rolle bei sexueller Gewalt, denn die Täter/Täterinnen behaupten regelmäßig, 

dass das Kind freiwillig an der sexuellen Handlung beteiligt war (vgl. Suer 1998, S. 

122). Diese Freiwilligkeit ist jedoch bedenklich, denn zwischen Erwachsenen und 

Kindern herrschen immer „Macht- und Abhängigkeitsverhältnisse“ (ebd.). Zudem 

wird oft von einem ‚wissentlich Einverständnis’ der Kinder gesprochen, wobei gilt, 

dass Kinder nicht im Stande sind, ein solche Einverständnis abzugeben, „da sie 

aufgrund ihrer Unerfahrenheit, ihrer fehlenden Kenntnisse und ihrer anderen 

psychosexuellen Entwicklungsstufe nicht in der Lage sind, beurteilen zu können, 

wer für sie der ‚richtige’ Sexualpartner ist“ (Deegener 2010, S. 20). Auch freiwillige 

sexuelle Handlungen sind abzulehnen, denn Kinder können diesbezüglich keine 

reife Entscheidung treffen (vgl. Suer 1998, S. 122). Selbst wenn das Kind durch die 

sexuelle Handlung erregt wird, so liegt kein wissentliches Einverständnis vor (vgl. 

Bange 2007, S. 55). Zudem kann gesagt werden, dass sich Kinder in einer 

abhängigen Situation befinden, welche mit der Ausnutzung des 

Autoritätsverhältnisses einhergeht (vgl. Friedrich 1998, S. 13). Erwachsene nützen 

dabei ihre körperliche Übermacht aus oder führen die Situation so herbei, dass es 

für das Opfer bis auf Weiteres nicht begreifbar ist (vgl. ebd.). Kinder können zudem 

oft nicht unterscheiden was normale Zuneigung ist und was nicht (vgl. Elliott 1995, 

S. 157). In vielen Fällen berichten Kinder, sie haben den sexuellen Übergriff auch 

gewollt, wobei sie dadurch versuchen „ihre eigene Machtlosigkeit und das sie 

verletzende Verhalten des Täters [/der Täterin] umzudeuten“ (Herman 1993, zitiert 

nach Bange 2003, S. 21). Die Einwilligung des Kindes wird zwar nicht als 

aussagekräftig eingestuft, dennoch wird die Diskussion darüber mit zunehmendem 

Alter des Kindes unzugänglicher und auch dann, wenn zwischen Täter/Täterin und 

Opfer nur ein kleiner Altersunterschied liegt (vgl. Jones 2002, S. 444).  
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2.7 Geheimnisse bewahren und schweigen  

Sexuelle Gewalt geht sehr stark mit Schweigen einher (vgl. Schlack 2000, S.253), 

denn die erzwungene Pflicht zur Geheimhaltung, ermöglicht den sexuellen 

Missbrauch erst (vgl. Köhler 1991, S.328). Der Täter/die Täterin und das Opfer 

haben somit ein ‚gemeinsames Geheimnis’, welches die Kinder bewahren, da sie 

sich dem Schweigegebot des Täters/der Täterin beugen (vgl. Enders 2003, S. 84). 

Wäre das Kind aufgrund seines Alters in der Lage eine Aussage zu treffen, so 

verbietet der/die Erwachsene dies, indem er/sie mit Strafen und Konsequenzen für 

die Familie droht (vgl. Schlack 2000, S. 253f.). Aussagen der Täterperson wie 

„Wenn du über unser Geheimnis sprichst, dann kommst du ins Heim!“ (Enders 

2003, S. 84) sind nicht selten und auch Drohungen mit einem Gefängnisaufenthalt 

für das Kind zählen zu den Gründen warum Kinder schweigen (vgl. ebd., S. 85 & S. 

94). Oftmals drohen die Sexualverbrecher/Sexualverbrecherinnen mit Gewalt oder 

sie wenden Gewalt tatsächlich an um das Schweigen der Opfer zu erzwingen (vgl. 

ebd., S. 93). Die Täter/Täterinnen nutzen die Ängste der Kinder dementsprechend 

aus und drohen mit schlimmen Folgen (vgl. Köhler 1991, S. 328). Nicht selten 

brauchen, mögen und fürchten die Opfer die Person, die ihnen sexuelle Gewalt 

zufügt. Dies führt dazu, dass sie sich in eine ambivalente Gefühlslage versetzen, die 

sie dazu veranlasst, das Geheimnis zu bewahren (vgl. Enders 2003, S. 133). Auch 

Scham und Schuldgefühle bewegen die Opfer dazu, zu schweigen, denn besonders 

wenn der Vater beziehungsweise die Mutter die Täterperson darstellt, wollen sie 

diese Person nicht verlieren und verbergen das Geschehene. Schuldgefühle 

entstehen dann, wenn sie die Vertrauensperson nicht zurückweisen wollen (vgl. 

Enders 2003, S. 85 & 133ff.). Zudem zählen Ohnmacht, Zweifel an der 

Wahrnehmung des Erlebten und Angst zu Gründen, die zum Schweigen 

veranlassen (vgl. Enders 2003, S 140ff.). Ein Zitat, das diese Ängste verdeutlicht 

lautet: „Ich habe es nie meinen Eltern erzählt, weil ich Angst hatte, sie würden mir 

nicht glauben. Und hätten sie mir geglaubt, dann hätte ich mich trotzdem geschämt“ 

(Luka/Konder 1998, S. 206). Oftmals schweigen die Opfer demnach noch viele 

Jahre danach (vgl. Kappeler 2011, S. 82) und fühlen sich erleichtert, wenn sie sich 

endlich einer Person anvertrauen können (vgl. Hochheimer 2007, S. 16).  

 

2.8 Den Kindern glauben 

Viele Opfer verschweigen die Taten, wie bereits erläutert wurde. Es hat den 

Anschein als würde den Kindern oft nicht geglaubt werden, wenn sie ihr Schweigen 

brechen. Auch wenn sie über ihre Erlebnisse sprechen, müssen sie des Öfteren mit  

mehreren Erwachsenen Kontakt aufnehmen, bis ihren Erzählungen Glauben 
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geschenkt wird (vgl. Enders 2003, S. 134). Um dies zu veranschaulichen, folgen 

nun Zitate verschiedener Opfer:  

• „Meine Mutter hat mich als Lügnerin beschimpft und einige Tage nicht mit 

mir gesprochen“ (Röhr 2010, S.51).  

•  „Als ich meiner Mutter von dem erzählte, was Vater mit mir gemacht hatte, 

hat sie nur gesagt: Das musst du jetzt schnell vergessen“ (Röhr 2010, S. 

51). 

• „Als ich in der Familie erzählte, was mein Onkel mit mir gemacht hatte, wollte 

mir niemand glauben. Von da an habe ich gelogen, dass sich die Balken 

bogen“ (ebd.). 

Auch vor Gericht wird die Glaubhaftigkeit der sexuell misshandelten Kinder oft 

angezweifelt, besonders wenn die Opfer sehr jung sind. Kindern im Schulalter wird 

in dieser Hinsicht größeren Glauben geschenkt (vgl. Enders 2003, S. 66). Um die 

Zeugenaussagen vor Gericht zu prüfen, gibt es jedoch ohnehin eine 

Glaubhaftigkeitsbegutachtung eines/einer psychologischen Sachverständigen (vgl. 

Aymans 1997, S. 124f.).  

 

2.9 Kindliche Sexualität   

Die kindliche Sexualität unterscheidet sich sehr stark von der der Erwachsenen (vgl. 

Suer 1998, S. 122), denn sie ist zwar von Geburt an gegeben (vgl. Bründel 2011, 

S.78), verändert sich jedoch mit zunehmendem Alter sowohl in den 

Verhaltensweisen als auch in den Gedanken und Gefühlen (vgl. Dyer/Steil 2012, S. 

31). Unter Sexualität verstehen wir im Allgemeinen „alle Verhaltensweisen, 

Gedanken und Gefühle eines Menschen bezogen auf sein Geschlecht. Zum Erleben 

von Sexualität ist daher kein Partner notwendig. Sexualität ist angeboren und zeigt 

sich, wenn auch sehr unterschiedlich, in jedem Alter“ (Dyer/Steil 2012, S. 30). Das 

Bedürfnis nach Erkundung und danach positive Erfahrungen zu vermehren steht 

dabei im Vordergrund. Neues zu erfahren und körperliche Lust zu empfinden sind 

demnach zwei Motive der Sexualität (vgl. ebd., S. 30f.). Für das Kind bezieht sich 

Sexualität ausschließlich auf den eigenen Körper, wobei das Gefühl von Lust und 

Wohlsein und die Erkundung des Körpers am Bedeutungsvollsten sind. Je älter das 

Individuum wird, umso mehr gerät die genitale Erfahrung in den Blickpunkt und 

riechen, schmecken oder tasten werden nicht mehr als allzu sinnlich erlebt (vgl. 

ebd., S. 31).  

Eine Möglichkeit, wie sexuelle Entwicklung beschrieben werden kann, ist mithilfe 

des Phasenmodells der kindlichen Sexualität von Sigmund Freud, welches von Erik 
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H. Erikson erweitert wurde (vgl. Bründel 2011, S. 78). Er benennt dabei folgende 

Phasen: 

• Orale Phase: Die orale Phase, welche sich im ersten Lebensjahr findet,  wird 

auch als Phase des Urvertrauens bezeichnet und geht mit der Forderung 

nach Nähe, Nahrung und Geborgenheit einher. Der Mund stellt dabei die 

erogene Zone dar, die durch das Saugen an der Brust befriedigt wird. 

Zudem spielt der Hautkontakt hierbei eine wichtige Rolle, denn 

Körperkontakt wird vom Kind als lustvoll erlebt und korreliert mit dem Gefühl 

der Geborgenheit. 

• Anale Phase: Die anale Phase besteht im zweiten Lebensjahr eines 

Säuglings, wobei sich hier die Autonomie und Selbstbestimmung entwickelt. 

Das Kind fängt an, seine Ausscheidungen zu kontrollieren und entscheidet 

selbst, wann es zurückhält oder loslässt.  

• Phallisch-genitale Phase: Im 3.-5. Lebensjahr befinden sich Kinder in der 

phallisch-genitalen Phase, welche sich durch die Bewusstwerdung der 

Geschlechterrollen auszeichnet. Das Erkunden der Geschlechtsteile anderer 

Personen und die Zeigelust des eigenen Geschlechtsteils spielen hier eine 

große Rolle. Zudem scheint die Benennung des Genitales bedeutsam zu 

sein. Berührungen an den Genitalien werden als lustvoll erlebt, wobei diese 

auch gezielt hervorgebracht werden. In dieser Phase findet sich sowohl der 

Penisneid als auch der Ödipuskomplex wieder.  

• Latenzphase: Die Latenzphase lässt sich dem 6.-12. Lebensjahr einordnen 

und ist für den Aufbau sozialer Beziehungen bekannt. Die Sexualität nimmt 

vorläufig ab und kommt schließlich in der Pubertät, ab dem 12. Lebensjahr 

(genitale Phase), wieder stärker zum Vorschein. Die Erkundung der Umwelt 

und der Erwachsenenwelt ist hierbei von besonderem Interesse. 

(vgl. ebd., S. 78ff.) 
 

2.10 Sexualpädagogik  

Kinder werden im Bereich der Sexualität vielfach sich selbst überlassen und 

bekommen keine Unterstützung bezüglich der Sexualerziehung. Sexualpädagogik, 

welche eine Teildisziplin der Erziehungswissenschaft darstellt und auch als 

Teilbereich der Sozialerziehung und Persönlichkeitsbildung gesehen wird, kann 

dabei eine bedeutende Hilfestellung für Kinder sein (vgl. Verein Selbstbewusst o.J.). 

Sie beschäftigt sich im Besonderen mit „der Vorbereitung des sexuellen Erlebens“ 

heranwachsender Mädchen und Jungen (Aigner 2004, S. 46). Die Erziehung der 

Liebesfähigkeit, die lustvolle Wahrnehmung des eigenen Körpers, 
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geschlechterspezifisches Rollenverhalten, die Prävention von sexuellem Missbrauch 

und die allgemeine Vermittlung von Informationen über Sexualität stehen hier im 

Vordergrund. Das Ziel der Sexualerziehung ist demnach den lockeren Umgang mit 

Sexualität, Gefühle und Liebe zuzulassen, Sexualität und den eigenen Körper als 

positiv zu erleben, Verantwortung bezüglich seiner Sexualität zu übernehmen und 

zuletzt auch sexuelle Übergriffe zu verhindern (vgl. Verein Selbstbewusst o.J. & 

Kluge 1978, S. 39f.). Sexualpädagogik kann an erster Stelle als Sexualerziehung in 

Erziehungsinstitutionen gesehen werden, wozu unter anderem die Familie und die 

Schule gehören. Hierbei gibt es verschiedene strukturelle Voraussetzungen, was 

dazu führt, dass beispielsweise der Familie ein anderer sexualerzieherischer Auftrag 

obliegt, als der Schule als Institution (vgl. Kluge 1978, S. 39ff.).  

 

3. PRÄVENTION SEXUELLER GEWALT  

 

„Wenn unsere Kinder so selbstbewußt und stark wären und so gut von uns 
beschützt würden, daß sich kein möglicher Täter an sie heranwagte, dürfte es 
keinen sexuellen Mißbrauch in Deutschland geben. Und andererseits: Wenn es 
gelänge, daß unsere Gesellschaft so gut für die Menschen sorgte, daß keine 
sexuell abweichenden Störungen aufträten, wären die Kinder auch von der 
Täterseite her geschützt“ (Suer 1998, S. 191).  
 

Dieses Zitat veranschaulicht, dass es zwei verschiedene Arten von Prävention gibt, 

welche einerseits die Opferprävention und andererseits die Täterprävention ist. In 

dieser Arbeit liegt das Hauptaugenmerk auf der Opferprävention, wobei die 

Stärkung des Selbstbewusstseins der Kinder eine zentrale Rolle spielt. Oft brauchen 

Kinder nur die nötige Unterstützung und die Bestärkung eines Dritten um sich gegen 

den Missbrauch zu wehren (vgl. Enders 2003, S. 161). Dies kristallisiert sich unter 

anderem in folgender Aussage der fünfzehn-jährigen Nicole heraus: „Als ich im 

Jugendamt ein Plakat über sexuellen Missbrauch sah, da wusste ich, dass sie mir 

glauben würden. An dem Tag habe ich meinem Vater klipp und klar gesagt, er 

könne mich nicht mehr erpressen. Da war Schluss! (Nicole, 15 Jahre)“ (ebd.). In 

diesem Abschnitt soll demnach die Präventionsarbeit mit Kindern und deren 

Bezugspersonen im Vordergrund stehen.  

 

3.1 Entwicklung des Kinderschutzes  

Im 19. Jahrhundert wurde erstmals darüber nachgedacht, Kinder vor Gewalt und 

Ausbeutung zu schützen, da zu Beginn des 19. Jahrhunderts Kinder aufgrund ihrer 

Armut oder des Auseinanderbrechens der Familie oftmals vernachlässigt wurden. 

Infolgedessen entstanden die ersten Kinderschutzinitiativen, wobei im Jahr 1829 die 
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‚Gesellschaft zum Schutz sittlich vernachlässigter Kinder’ gegründet wurde, die als 

Vorläufer des Kinderschutzbundes gilt. Die weltweit erste Kinderschutzvereinigung 

entstand 1875 in New York und nannte sich die ‚New York Society for Prevention of 

Cruelty to Children’, worauf ähnliche Organisationen in Liverpool und London 

folgten. Im Jahr 1898 entstand daraufhin in Berlin der ‚Verein zum Schutze der 

Kinder gegen Ausbeutung und Misshandlung’. Im 20. Jahrhundert folgte schließlich 

eine juristische Reform in Deutschland, welche Vernachlässigung oder 

Misshandlung von Kindern unter Strafe stellte. Im Nationalsozialistischen Regime 

wurde das Kinderschutzsystem zu einem zentralen Punkt, was mit stärkerer 

Bestrafung von Kindesmisshandlung einherging. Dies wird jedoch nicht auf die 

Rechte der Kinder zurückgeführt, sondern vielmehr auf die soziale Kontrolle, die das 

Regime dann über die Familien hatte (vgl. Hermann et al. 2008, S. 6ff.). 1924 wurde 

„der erste Aufruf für Schutzrechte für Kinder“ (Topf 2012, S. 1) deklariert, welcher 

als Genfer Erklärung bekannt ist. Erst 35 Jahre später, wurde die Erklärung der 

Rechte des Kindes ins Leben gerufen, woraufhin schließlich 1989 die UN 

Generalversammlung die sogenannte Konvention über die Rechte des Kindes 

vorlegte, welche weltweit alle Staaten, außer den USA und Somalia, unterzeichnet 

haben. Infolgedessen beschäftigten sich internationale Organisationen mit dem 

Thema der Kindesmisshandlung. Anfang der 1960er Jahre schaffte das Thema 

‚Kindesmisshandlung’ endlich den Durchbruch in die professionelle Wahrnehmung, 

als Henry Kempe in Denver seine Schrift über das ‚Battered Child Syndrom’ 

veröffentlichte, woraufhin er als Begründer des modernen weltweiten 

Kinderschutzes galt. Im deutschen Sprachraum gelang erstmals Barbara Kavemann 

und Ingrid Lohstöter im Jahr 1984 mit dem Buch ‚Väter als Täter’ die öffentliche 

Thematisierung des sexuellen Missbrauchs (vgl. Hermann et al. 2008, S. 6ff.).  

 

3.2 Entwicklung der Prävention 

Eines der wohl bekanntesten schulischen Präventionsprogramme gegen sexuellen 

Missbrauch an Kindern ist das Child Assault Prevention Programme, kurz CAPP, 

welches in den 1970er Jahren in den USA entstand (vgl. Braun 2002, S. 40). Das 

Projekt löste eine Präventionseuphorie aus, welche sich über Kanada, England, die 

Niederlande und schließlich in den 1980er Jahren auch über Deutschland 

ausbreitete (vgl. Lappe 1993, zitiert nach Marquart- Mau 2002, S. 440). Mittlerweile 

gibt es Präventionsmaterialien wie „Handbücher, Unterrichtsvorschläge, 

Unterrichtseinheiten für Lehrkräfte und Dokumentationen über Unterrichtsversuche“ 

(Marquart-Mau 2002, S. 440). Die Prävention soll dadurch ins allgemeine 

Erziehungskonzept und den Schulalltag eingegliedert werden, was mit Hilfe von 
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Fortbildungen für Lehrer/Lehrerinnen und der Präventionsarbeit mit Eltern erfolgt 

(vgl. Marquart- Mau 2002, S. 440ff.).  

 

3.3 Begriff Prävention  

Der Begriff Prävention kommt vom lateinischen praevenire, was soviel wie 

zuvorkommen oder verhüten bedeutet. Dies lässt auch schon darauf schließen, 

welchen Zweck die Prävention verfolgt. Unerwünschte Handlungen sollen durch 

verschiedene vorbeugende oder abwendende Maßnahmen vermieden werden. 

Dafür sind einige institutionelle und personelle Maßnahmen bekannt, mit Hilfe derer 

die Entstehung von Gewaltsituationen in Konfliktsituationen verhindert werden soll 

(vgl. Bothe 2009, S.191ff.). Das Ziel der Prävention ist demnach „soziale Probleme, 

psychisches und gesundheitliches Leid vorausblickend zu verhindern oder 

zumindest frühzeitig zu erkennen und zu behandeln“ (Zwenger-Balink 1997, S. 47). 

Zuvorkommen, Vorbeugen und den Schaden abwenden sind demnach zentrale 

Anforderungen, die die Prävention zu bewältigen versucht (vgl. Klein 2010, S. 19).  

Der Präventionsbegriff kann zudem in drei Stufen unterteilt werden, welche die 

Primärprävention, die Sekundärprävention und die Tertiärprävention sind. Die 

Primärprävention zielt dabei auf die ganze Bevölkerung ab und will die 

gesellschaftlichen Ursachen für Kindesmisshandlung beseitigen. Hierzu zählen 

vorbeugende Handlungen wie der Opferschutz, die Täterprävention, Elternarbeit 

oder auch Sexualaufklärung. Die Sekundärprävention geht hier einen Schritt weiter, 

indem sie sich mit risikobelasteten Personen beschäftigt und ein frühes Aufdecken 

als auch das Beenden des Missbrauchs zum Ziel hat. Die dritte Stufe, die tertiäre 

Prävention, versucht die Folgewirkungen des bereits bestehenden Missbrauchs zu 

beschränken und einzudämmen. Hierfür werden intensive therapeutische oder 

pädagogische Maßnahmen angewandt, welche unter anderem die Betreuung des 

Opfers einbeziehen. Eine Wiederholung der Tat soll hiermit ausgeschlossen 

werden. (vgl. Maywald 2012, S. 257 & Klein 2010, S.19 & Ulonska 2010, S. 27) 

Generell gilt hierbei, dass die Präventionsstufen immer zusammenhängend 

bestehen, was bedeutet, dass für die Prävention von sexueller Gewalt die 

Umsetzung aller drei Stufen angebracht ist (vgl. Klein 2010, S. 19).  

 

3.4 Präventionsarbeit  

Es folgt nun eine Darstellung der unterschiedlichen Konzepte der Präventionsarbeit 

gegen sexuellen Missbrauch an Kindern. Hierbei soll neben dem traditionellen 

Ansatz, die Präventionsarbeit in der Schule, sowie mit Täterpersonen, Eltern, und 

Kindern beschrieben werden. 
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3.4.1 Prävention sexuellen Missbrauchs allgemein  

Das Ziel des präventiven pädagogischen Handelns ist erstens sich einen Eindruck 

zu verschaffen, das Geschehene wahrzunehmen und infolgedessen eine Stellung 

dazu zu beziehen beziehungsweise das Geschehene zu verstehen und 

abschließend zu handeln (vgl. Itze 2010, S. 19). Prävention ist unterdessen als 

Erziehungshaltung zu verstehen, welche in die Gesamterziehung im Elternhaus, 

dem Kindergarten und der Schule mit eingebracht werden muss (vgl. Kruck-

Homann 2010a, S. 36). Auch „Comenius meinte 1657, dass Pädagogik bewirken 

solle, »dass aus Menschen wirklich Menschen werden«. Diese Zielsetzung könnten 

wohl auch heute Lehrer, Eltern und Jugendhilfe unterschreiben, ohne dabei auf den 

Gedanken zu kommen, damit einen Beitrag zur Gewaltprävention leisten zu wollen“ 

(Deegener 2010, S. 164). Es wäre wichtig, den Kindern von klein auf Informationen 

über Misshandlung zu vermitteln, damit sie über die Gefahren Bescheid wissen und 

sich im Ernstfall angemessen mitteilen können. Dabei ist darauf zu achten, dass die 

Kinder entsprechend aufgeklärt werden, ohne ihnen große Angst einzuflößen (vgl. 

Friedrich 1998, S. 177). Präventionskonzepte, die sich auf der gesellschaftlichen 

Ebene erstrecken, scheinen dabei sinnvoll zu sein, denn dazu gehört neben der 

Unterstützung von gefährdeten Familien auch die Information und Sexualerziehung 

aller Bezugspersonen von Kindern, um den potentiellen Opfern qualifizierte 

Gesprächspartner zu bieten. Zudem sollen Erzieher/Erzieherinnen, 

Pädagogen/Pädagoginnen und Psychologen/Psychologinnen über die Prävention 

und Intervention Bescheid wissen, damit missbrauchten Kindern kompetente 

Zufluchtstellen geboten werden können. Sowohl die Betreuung von 

Tätern/Täterinnen als auch der seriöse Umgang mit dem Thema in den Medien 

stellen bei der Vorbeugung von Kindesmisshandlung wichtige Punkte dar. 

Schließlich sind auch institutionelle und politische Strukturen entscheidend für den 

Rückgang von Kindesmisshandlungsquoten (vgl. Frei 1997b, S. 39ff.). Da sexuelle 

Gewalt mit patriarchalen Strukturen korreliert und Männer in der Gesellschaft noch 

immer mehr Macht haben, als stark und unabhängig gelten, während Frauen und 

Kinder als schwach dargestellt werden, wäre es sinnvoll auch an dieser kulturellen 

Ansicht zu arbeiten und Stereotypen abzubauen (vgl. Gahleitner 2000, S.46f.). Auf 

der gesellschaftlichen Ebene anzusetzen scheint demnach angemessen zu sein, 

wohingegen sich die körperliche Wehr für Kinder nicht als sinnvoll herausstellt, da 

vor dem 12. Lebensjahr kaum Aussicht auf Erfolg besteht. Es sollte vielmehr darauf 

geachtet werden, dass Kinder zwischen guten und schlechten Berührungen 

beziehungsweise Geheimnissen unterscheiden können. Die Sensibilisierung und 
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Aufklärung der Gesellschaft steht demnach im Vordergrund (vgl. Friedrich 1998, S. 

176ff.).  

Allgemein sollte präventives Handeln auf mehreren Ebenen ansetzten, welche die 

allgemeine primäre Prävention, die primäre Täterprävention, die primäre 

Opferprävention, die sekundäre Opferprävention und die sekundäre Täterprävention 

sind. Die allgemeine primäre Prävention setzt sich mit den Veränderungen der 

gesellschaftlichen Strukturen auseinander, was heißt, dass sowohl die 

Geschlechterhierarchie als auch gewaltverharmlosende  Strukturen beseitigt werden 

sollen. Die primäre Täterprävention setzt bei der Neuorientierung der männlichen 

Sozialisation an, welche Macht von Männern gegenüber Frauen begünstigt, 

wohingegen sich die sekundäre Täterprävention mit der Behandlung der 

Straftäter/Straftäterinnen beschäftigt. Die primäre Opferprävention setzt sich mit der 

Stärkung des Selbstbewusstseins der Kinder auseinander und versucht die 

Bezugspersonen zu unterstützen und sie dazu zu befähigen, dass sie den Kindern 

Glauben schenken. Zuletzt befasst sich die sekundäre Opferprävention mit der 

Intervention bei einem Verdach auf sexuelle Gewalt, dem Beenden und Bestrafen 

der Tat und dem Schutz der Opfer (vgl. Heiliger 2000, S. 168ff.).  

 

3.4.2 Traditionelle Prävention  

Bei der traditionellen Prävention handelt es sich um einen Präventionsansatz, der 

bis in die 1980er Jahre hineinreichte. Gekennzeichnet ist sie von Verboten und 

Verhaltenshinweisen, die Kinder schützen sollen. Dies involviert die traditionelle 

Warnung vor dem bösen fremden Mann mit Süßigkeiten im Park (vgl. Kruck-

Homann 2010a, S. 35) und folgende Mahnung von Eltern an ihre Kinder:  

• „ Entferne dich nicht zu weit vom Haus!“ 

• „Steig niemals in das Auto eines Fremden ein!“ 

• „Nimm von keinem Fremden Süßigkeiten an!“ 

• „Geh niemals allein durch dunkle Wege!“  

(Suer 1998, S. 206) 

• „Geh’ nicht mit einem Fremden mit“ 

• „Mach’ die Tür nicht auf, wenn du alleine bist“ 

(Benzoni/Jäger 2000, S.20) 

 

Die Eltern gehen dabei meist von einem fremden Täter/einer fremden Täterin aus, 

wobei die meisten Sexualstraftäter/Sexualstraftäterinnen in Wahrheit aus der 

Familie oder dem Bekanntenkreis stammen (vgl. Frei 1997a, S.74 & Friedrich 1998, 
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S. 21). Informationen über Verbrecher/Verbrecherinnen im Bekanntenkreis werden 

den Kindern demzufolge nicht weitergegeben und auch Frauen und Jugendliche 

werden als Täter/Täterinnen völlig ausgeschlossen. Handlungsstrategien oder 

Hilfsmöglichkeiten werden dementsprechend nicht vermittelt was zur Folge hat, 

dass dieser Präventionsansatz eher verängstigend und desinformativ wirkt (vgl. 

Kruck-Homann 2010a, S. 35). Auch Lercher et al. (1995) sind sich einig, dass „diese 

Art der Prävention (…) aus mehreren Gründen nicht zielführend“ ist (Lercher et al. 

1995, S. 58). Einerseits werden zugleich Ängste und die kindliche Neugier 

hervorgerufen, da niemand erklärt was ‚der böse Mann’ mit ihnen anstellt, 

andererseits wird somit die Bewegungsfreiheit der Kinder eingeschränkt weil sie 

bestimmte Situationen meiden müssen (vgl. ebd.).  

 

3.4.3 Präventionsarbeit mit Tätern/Täterinnen  

Die Täterprävention stellt ein bedeutender und hoffnungsvoller Bestandteil des 

Präventionsgedankens dar (vgl. Heiliger 2000, S. 187), denn sie ist die 

wirkungsvollste und auch die gerechteste Art aller Präventionen (vgl. Lercher et al. 

1995, S. 62). Generell wird die Täterprävention in die primäre und die sekundäre 

Vorbeugung unterteilt (vgl. Heiliger 2000, S. 174). Dabei setzt die primäre 

Prävention bei der Veränderung der männlichen Sozialisation und Sexualität an und 

will verhindern, dass Männer „andere als Objekt für sexuelle Entladung, Bestätigung 

und Machtaneignung“ (ebd.) benutzen. Die vorherrschende männliche Kultur, das 

Patriarchat und somit die Geschlechterhierarchie sollen hierbei aufgelöst 

beziehungsweise verändert werden. Eine Abschaffung des „Männlichkeitsbild[s] von 

Dominanz, Macht, Leistung, Härte, Überlegenheit, Verfügung über Frauen“ ist hier 

das Ziel (ebd.). Da die Täter/Täterinnen oft schon in der Jugend ihre 

Verhaltensweisen ausbilden, soll die Täterprävention bei Jugendlichen ansetzen, 

indem patriarchale Männlichkeitsvorstellungen abgebaut werden, positive Vorbilder 

für Jungen geschaffen werden und Gleichberechtigung beziehungsweise Respekt 

vor dem weiblichen Geschlecht ins Zentrum rücken (vgl. ebd., S. 173ff). Die 

sekundäre Vorbeugung beschäftigt sich mit der Täterbehandlung und daher damit, 

dass Täter/Täterinnen keine Wiederholungstäter/Wiederholungstäterinnen werden. 

Ein großer Druck liegt hierbei auf den Therapeuten/Therapeutinnen, da sie allem 

Anschein nach dafür verantwortlich sind, dass die Straftäter/Straftäterinnen nicht 

rückfällig werden. Wie sich herausgestellt hat, werden dennoch viele 

Täter/Täterinnen auch mit Therapie rückfällig, wobei eine Nacharbeit und Kontrolle 

nach der Entlassung und der Therapie sehr wichtig erscheint (vgl. ebd., S. 186).  
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3.4.4 Präventionsarbeit mit Eltern   

Elternbildung sollte in jeder pädagogischen Institution ein Thema sein, da sie als 

wesentlicher integraler Bestandteil der Präventionsarbeit gesehen werden kann (vgl. 

Braun 1998, S. 424). Eltern sind demnach, neben Erziehern/Erzieherinnen und 

Lehrern/Lehrerinnen die bedeutendste Zielgruppe in der Präventionsarbeit von 

sexuellem Missbrauch an Minderjährigen. Dennoch gelten Eltern immer noch als 

eine der vernachlässigten Gruppen in den herkömmlichen Präventionsprogrammen 

(vgl. Zwenger-Balink 1997, S. 47). Gerade deswegen haben sie ein sehr geringes 

Wissen „über sexuellen Missbrauch und die Möglichkeiten der Prävention“ (Bange 

2011, S. 160). Generell sind Frauen in der Elternbildung häufiger vertreten als 

Männer (vgl. Braun 1998, S. 421), wobei jedoch für beide Elternteile gilt, dass sie 

sich gezielt auf die Prävention einlassen müssen, um ihre Kinder wirksam vor 

sexuellen Übergriffen zu schützen (Lercher et al. 1995, S. 146). Besonders weil 

Eltern eine dauerhafte Beziehung zu ihren Kindern haben, ist die Präventionsarbeit 

mit ihnen so wichtig (vgl. Zwenger-Balink 1997, S. 47f.). Sie versteht sich 

dementsprechend als fortlaufender Prozess, der in die Erziehung eingegliedert 

werden soll und dem Alter des Kindes angepasst ist (vgl. Deegener 2010, S. 175).  

Elternabende, die sich mit dem Thema der sexuellen Gewalt gegen Kinder 

beschäftigen, können sowohl in Schulen stattfinden, als auch in Gemeindesälen, 

zumal hier die Gruppengröße variieren kann (vgl. Braun 1998, S. 424). Die 

Veranstaltungen können zwar von Lehrern/Lehrerinnen geführt werden, diese 

sollten jedoch eine fachkundige Person an ihrer Seite haben, da sie zu wenig 

routiniert und vertraut mit dem Thema sind (vgl. Lercher et al. 1995, S. 146). 

Elternbildung ist als professionelle Bildungsarbeit anzusehen, weswegen die 

Referenten/Referentinnen durchaus sowohl Erfahrung als auch entsprechende 

Kompetenzen mitbringen müssen (vgl. Braun 1998, S. 424). Die 

Teilnehmer/Teilnehmerinnen der Vorträge über sexuelle Misshandlung gehen dabei 

oft verunsichert in den Workshop, da die Medien ein falsches Bild von Missbrauch 

vermitteln (vgl. ebd., S. 420), wobei das Ziel wäre, dass sie entlastet und ermutigt 

wieder aus dem Vortrag und Austausch herausgehen. Der/Die  Vortragende muss 

dabei die richtige Ausdrucksweise finden, die für alle Eltern zugänglich ist (vgl. 

Bange 2011, S. 163ff) und auch verschiedene Nationalitäten und Kulturkreise 

erreicht (vgl. Braun 1998, S. 424). Elternarbeit sollte den Eltern bedingungslose 

Unterstützung bieten und sie in keiner Weise überfordern (vgl. ebd., S. 421). 

Inhaltlich handelt es sich demnach um eine Aufklärungsarbeit für Eltern durch 

Informationsveranstaltungen an Kindergärten, Schulen aber auch anderen 

Institutionen. Neben Broschüren, dem Austausch und der Diskussion mit den 



30 

anderen, gibt es im Grunde drei Bereiche für die Elternprävention, welche das 

Wissen über Fakten, das Wissen über mögliche Handlungsstrategien und das 

Wissen über die Prävention sind.  

Eine Präventionsveranstaltung beinhaltet somit die Vermittlung von Informationen, 

wie die Definition von Missbrauch, die Häufigkeit sexueller Gewalt, die 

Geheimhaltung von Kindern und Infos über den Täter/die Täterin (vgl Zwenger-

Balink 1997, S. 47ff.). Hervorzuheben wäre hierbei die Aufklärung darüber, dass 

unter anderem der soziale Nahraum als Täterbereich in Frage kommt (vgl. Köhler 

1991, S. 330). Weiters werden Anregungen dazu gegeben, wie Anzeichen auf 

Missbrauch erkannt werden können, wobei eine Sensibilisierung bezüglich dieses 

Themas erfolgen soll (vgl Zwenger-Balink 1997, S. 47ff.). „Die Sensibilisierung für 

die Verhaltensauffälligkeiten als Mittel zur Früherkennung von sexuellem Mißbrauch 

ist aber nur der erste Schritt“ (ebd. S. 51). Auch das Wissen darüber wo Hilfe geholt 

werden kann, ist, neben der allgemeinen Erziehungshaltung von Eltern gegenüber 

Kindern, besonders wichtig. Offenheit und Vertrauen in der Familie spielen dabei 

eine große Rolle, denn Kinder sollten ernst genommen werden, damit sie sich im 

Ernstfall trauen über ihre Erfahrungen und Gefühle zu sprechen (vgl. ebd., S. 47ff.).  

Die Frage nach dem richtigen Zeitpunkt für ein erstes Gespräch mit den Kindern 

über sexuelle Gewalt, kann nicht so einfach beantwortet werden, jedoch sind sich 

Experten/Expertinnen einig, dass Kinder schon frühzeitig darüber informiert werden 

sollten. Anfänglich sollte über Gefühle und Geheimnisse gesprochen werden, 

woraufhin diese Gefühle und Geheimnisse im Schulalter schließlich konkretisiert 

und benannt werden sollen. Diese Gespräche gehen stark mit der Sexualaufklärung 

in der Familie einher, die auf Offenheit und kindgerechter Vermittlung beruhen (vgl. 

Zwenger-Balink 1997, S. 53ff.). Eltern sind in der Sexualerziehung von Kindern von 

großer Bedeutung, denn über 60% der Kinder finden ihre Ansprechperson dazu im 

Elternhaus (vgl. Bange 2011, S. 159). Zwar herrscht allgemein eine große 

Freizügigkeit mit dem Thema Sexualität, dennoch kommt die Aufklärung und der 

offene Umgang damit zu kurz, obwohl genau dies eine wichtige Aufgabe zur 

Prävention von sexueller Misshandlung wäre (vgl. Friedrich 2010a, S. 54).  

 

3.4.5 Präventionsarbeit mit Kindern  

Zwar kann sexuelle Gewalt durch Präventionsarbeit grundsätzlich nicht verhindert 

werden, dennoch können Kinder einen Missbrauch dadurch möglicherweise früher 

einordnen und erkennen. Die altersgerechte Vermittlung von Informationen hilft den 

Kindern dabei, Misshandlungen als solche zu identifizieren und sich Hilfe zu holen, 

wenn sie Unterstützung brauchen. Generell kann gesagt werden, dass Kinder in 
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solchen Situationen immer Hilfe brauchen, um sich ihre Ängste einzugestehen und 

dennoch Mut aufzuweisen. Dabei sollen sie lernen ihren eigenen Gefühlen zu 

vertrauen. Der Mut über Ängste, Schwächen und Ohnmacht sprechen zu können, 

kann als zentral angesehen werden, denn dies zeugt von einem gesunden 

Selbstwertgefühl des Kindes (vgl. Hochheimer 2007, S. 11f.). Die Bewusstmachung 

der Selbstbestimmung über die eigenen Gefühle und den eigenen Körper stellt 

demnach ein wichtiger Punkt in der Präventionsarbeit mit Kindern dar, wobei vor 

allem für die Arbeit mit Jungen gilt, dass diese lernen sollen Gefühle zu zeigen. Des 

Weiteren stellen die Unterscheidung von schlechten und guten Gefühlen und die 

Sexualerziehung einen Hauptpunkt dar, welcher durch die Information über die 

Täterschaft in der Familie und die Tricks der Täterpersonen ergänzt werden sollte. 

Kindern sollte zudem allemal vermittelt werden, dass sie niemals Schuld an einem 

Übergriff sind  (vgl. Frei 1997b, S. 43f.). Überdies ist das Ziel der Prävention, den 

Kindern zu Kraft und Energie zu verhelfen und sie in ihren Rechten und 

Kompetenzen zu stärken (vgl. Bange 2002, S. 447f.). Neue Ansätze der Prävention 

mit Kindern wollen folgendes vermitteln:  

• „Mein Körper gehört mir!  
• Ich kann mich auf meine Gefühle verlassen und ihnen vertrauen! 
• Es gibt gute, schlechte und komische Berührungen! 
• Ich darf ‚Nein’ sagen! 
• Es gibt gute und schlechte Geheimnisse! 
• Ich darf Hilfe holen und darüber sprechen, auch wenn es mir ausdrücklich 

verboten wurde! 
• Kein Erwachsener hat das Recht, Kindern Angst zu machen! 
• Welches Kind/welcher Erwachsene kann mir helfen?“ (ebd.) 

 
Diese Informationen finden sich nicht nur in der direkten Auseinandersetzung mit 

den Kindern, sondern auch in Präventionsmaterialien, wie in Filmen, Spielen, 

Büchern oder auch in Unterrichtsunterlagen. Hierbei gibt es sowohl primär-

präventive Materialien zur Vorbeugung des Missbrauchs, als auch sekundär und 

tertiär präventive, die Hilfe nach der sexuellen Gewalt anbieten (vgl. Kruck-Homann 

2010b, S. 129ff.).  

Über die Wirksamkeit der Präventionsprogramme bei Kindern kann gesagt werden, 

dass das Wissen der Kinder zwar zunimmt, jedoch nach einiger Zeit wieder deutlich 

abnimmt. Ältere Kinder profitieren dabei zumeist mehr von den Workshops als die 

jüngeren (vgl. Deegener 2010, S. 172f. & Bange 2002, S. 450). Ob die 

Missbrauchsrate durch solche Vorbeugungsprojekte gesenkt werden kann, ist 

allerdings nicht nachgewiesen (vgl. Deegener 2010, S. 172f.), dennoch berichten 

viele Kinder davon, dass ihnen die Präventionsprojekte Spaß gemacht haben und 

diese auch hilfreich waren, zumal dies mehr von Mädchen so erlebt wird als von 
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Jungen (vgl. Bange 2002, S. 450). Weitgehend kann jedoch davon ausgegangen 

werden, dass Ernstfallübungen unverantwortlich und unsinnig sind, da sie Kinder 

überfordern, verunsichern und sie dazu bringen, sich selbst zu überschätzen (vgl. 

Schuller 2010, S. 115). Auch Selbstverteidigungskurse und 

Selbstsicherheitstrainings gegen sexuelle Misshandlung sind nicht ratsam, da sich 

Kinder gegen vertraute Täter/Täterinnen ohnehin nicht körperlich zur Wehr setzen 

würden (vgl. ebd., S. 114) und keine Aussicht auf Erfolg besteht (vgl. Friedrich 1998, 

S. 176ff.). 

 
3.4.6 Schule / Lehrpersonen als Zielgruppe der Präv entionsarbeit   

Nicht nur die Präventionsarbeit mit Eltern und Kindern ist von besonderer 

Bedeutung, sondern auch Lehrer/Lehrerinnen bilden eine wichtige Zielgruppe, 

„wenn es um präventive Arbeit bei sexuellem Mißbrauch von Kindern geht“ 

(Zwenger-Balink 1997, S. 47). Die Schule dient daher als primärpräventiver Ort, um 

über sexuelle Gewalt aufzuklären und zu informieren, aber auch als Ort um sexuelle 

Gewalt aufzudecken (vgl. Lercher et al. 1995, S. 65f.). Die Opferprävention sollte 

zwar nicht außer Acht gelassen werden, dennoch steht die Erziehungshaltung von 

Eltern und Lehrern/Lehrerinnen an erster Stelle der Prävention (vgl. ebd., S. 152). 

Um eine Zusammenarbeit dieser zu ermöglichen, sollten Eltern über die 

Präventionsprojekte der Schulen Bescheid wissen und auch eingebunden werden 

(vgl. Deegener 2010, S. 189f.).  

Da Kinder ihre Kindergärtner/Kindergärtnerinnen und Lehrer/Lehrerinnen als 

bevorzugte Ansprechpersonen ansehen und ihnen unter Umständen Geheimnisse, 

wie den sexuellen Missbrauch anvertrauen, müssen sie sich als Fachleute beweisen 

und das Gespräch mit den Familienmitgliedern des Kindes zunächst vermeiden (vgl. 

Friedrich 1998, S. 77f. & Wegner 1997, S. 165). Sofortige Handlungsmaßnahmen 

bei Verhaltensauffälligkeiten der Kinder zu ergreifen, kann die Grenzen des Opfers 

überschreiten, was bedeutet, dass seine Bedürfnisse und Wünsche somit ignoriert 

werden (Neef 1997, S. 95f.). Den selbstständigen Versuch der Aufdeckung durch 

laienhafte Interventionen sollten Lehrer/Lehrerinnen demzufolge unterlassen und bei 

Verdachtsmomenten lieber professionelle Hilfe hinzuziehen (vgl. Hohlmeier 1997, S. 

62). Um generell präventiv zu handeln, benötigt das Lehrpersonal pädagogische 

Kompetenzen, wie die Beobachtungsfähigkeit und Sensibilität um einerseits 

Missbrauch an Schüler/Schülerinnen zu erfassen und andererseits daraufhin richtig 

handeln zu können (vgl. DGfE 2000, S. 24f.). Die intensive Schulung des 

pädagogischen Personals in Schulen und Kindergärten durch ausgebildete 

Fachkräfte, kann demnach als Voraussetzung dafür betrachtet werden, um diese 
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Kompetenzen ausbilden zu können (vgl. Friedrich 1998, S. 178). Berufsbegleitende 

Fortbildungen für Pädagogen/Pädagoginnen, bei denen sie mit dem Umgang 

sexueller Gewalt, der Sexualwissenschaft und Sexualpädagogik vertraut gemacht 

werden, sollten demnach Inhalt jeder pädagogischen Institution sein (vgl. Kappeler 

2011, S. 251) und regelmäßig und verpflichtend abgehalten werden, um die 

Personen zu ermutigen und zu unterstützen (vgl. Friedrich 2010a, S. 57f). Lehrer-/ 

Lehrerinnenfortbildungen haben hierbei die Aufgabe, den teilnehmenden Personen 

Wissen über das Thema Missbrauch zu vermitteln, über die rechtlichen 

Bedingungen aufzuklären und über Hilfsangebote zu informieren (vgl. Hohlmeier 

1997, S. 60f.). Zudem sollten Pädagogen/Pädagoginnen soweit sensibilisiert 

werden, dass sie bei Lernstörungen oder sozialen Auffälligkeiten eines 

Schülers/einer Schülerin an die Möglichkeit eines sexuellen Missbrauchs denken 

(vgl. Brinkmann 2003, S. 16). 

 

3.5 Kindesmisshandlung als Unterrichtsthema   

In Fächern wie Biologie, Deutsch, Erziehungskunde, Religionslehre und Ethik 

können Fragen zu Familien- und Sexualerziehung behandelt werden (vgl. Hohlmeier 

1997, S. 61). Auch das Einbeziehen des Themas in den Musik-, Zeichen- oder 

Turnunterricht ist möglich, wobei es verschiedene Möglichkeiten gibt das Thema in 

den Unterricht einzubringen und zu behandeln (vgl. Lercher et al. 1995, S. 175). 

Nicht nur die anatomische Sexualität sollte in den Unterricht eingebracht werden, 

sondern auch Themen wie sexuelle Lust, Beziehungen, sexuelle Identität und die 

Kommunikation über sexuelle Bedeutung (vgl. Friedrich 2010a, S. 55). Hierfür gibt 

es unter anderem verschiedene Literatur, die für die Arbeit in der Schule ausgelegt 

ist, und Lehrer/Lehrerinnen ohne Bedenken in den Unterricht einbauen können. 

Auch Bücher die sich direkt an Mädchen und Buben richten und von Gefühlen, 

Selbstvertrauen, Aufklärung und dergleichen handeln, können in den Unterricht 

eingebracht werden (vgl. Benzoni/Jäger 2000, S. 27).  

 
Lehrpersonen können bestimmte Themen beispielsweise folgendermaßen in den 

Unterricht einbauen:  

• Die Vermittlung, dass der Körper dem Kind allein gehört und es 

unangenehme Berührungen verweigern kann. Dies gelingt unter anderem 

durch die Auseinandersetzung mit dem Thema des Körpergefühls und der 

Identität.   

• Kinder sollen den eigenen Gefühlen vertrauen lernen. Dies kann als 

Pantomimespiel in den Unterricht eingebracht werden, indem sich jedes Kind 
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ein Gefühl aussucht und es pantomimisch vormacht. Die Kinder müssen sich 

somit in ein Gefühl hineinversetzen aber auch die Gefühle der 

Klassenkameraden/Klassenkameradinnen erraten.  

• Die Unterscheidung von angenehmen und unangenehmen Berührungen 

kann durch das Aufzeichnen von Körperregionen und die Benennung 

verschiedener Berührungen an diesen Stellen erfolgen, worauf die 

Schüler/Schülerinnen entscheiden ob diese für sie gut oder schlecht sind. 

Dabei ist es wichtig den Kindern Lösungen zu bieten, wenn sie eine 

unangenehme Berührung erfahren.  

• Das Nachsprechen und Nachspielen von verschiedenen Arten ‚nein’ zu 

sagen, kann den Kindern zeigen, wie sie ihre Grenzen bekunden können. 

Hierbei können sowohl verbale, als auch nonverbale Abwehrhaltungen 

eingebaut werden.  

• Durch Lesebeispiele könnte auf die Unterscheidung von guten und 

schlechten Geheimnissen hingewiesen werden, wobei beispielsweise das 

Geburtstagsgeschenk für die Mama als gutes Geheimnis gesehen werden 

kann und das Schweigen über eine unangenehme Berührung aus Scham 

oder Angst als schlechtes Geheimnis.  

• Schließlich stellt sich auch die Ermutigung der Kinder, sich Hilfe zu suchen 

bis sie diese bekommen, als Thema heraus, das in den Unterricht 

eingebracht werden kann. 

 (vgl. Lercher et al. 1995, S. 158ff.) 

 

3.6 Prävention durch Sexualerziehung  

Die Prävention sexueller Gewalt wäre ohne eine Sexualaufklärung des Kindes nicht 

möglich (vgl. Wegner 1997, S. 2006) und stellt somit eine zentrale 

Präventionsstrategie gegen Missbrauch dar (vgl. Dyer/Steil 2012, S. 114 & Klein 

2010, S. 28). Die Aufklärung kann demnach als eine wesentliche Aufgabe der 

Erziehung im Elternhaus gewertet werden und sollte vom Säuglingsalter an 

beginnen (Wegner 1997, S. 206). Eine Aufhebung der Tabuisierung von Sexualität 

wäre hierbei von Vorteil (vgl. Dyer/Steil 2012, S. 114), denn „wachsen Kinder 

beispielsweise in einer Umgebung auf, die Sexualität tabuisiert, besteht die Gefahr, 

dass sie sexuelle Übergriffe nicht als solche identifizieren können“ (ebd.). Die 

Sexualerziehung meint nicht nur die klassische Aufklärung, sondern auch die 

Vermittlung von Sexualinformationen an Kinder, wie über den Körper, die Gefühle 

und über soziale Fähigkeiten. Auch die Erziehung zur Verantwortung mit dem 
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geschlechtlichen Verhalten nimmt einen hohen Stellenwert in der Sexualerziehung 

ein. Die Eltern sollten der Aufgabe der Aufklärung schon ab dem ersten Lebenstag 

nachkommen, wobei gesagt werden muss, dass nicht nur Eltern, sondern auch 

Schulen der Verpflichtung zur Sexualerziehung nachgehen müssen (vgl. Klein 2010, 

S. 27).  

Sexualerziehung kann dabei in drei Bereiche gegliedert werden, welche der 

anatomisch-physiologische, der ethnische beziehungsweise religiöse und der 

erotische Bereich wären. Der anatomisch-physiologische Bereich beginnt beim 

Kleinkind und geht mit der Benennung der Geschlechtsteile einher. Eine Offenheit 

mit dem Thema Sexualität wäre ausgesprochen wichtig, denn das Kind sollte 

sowohl mit seinem Geschlecht als auch mit den körperlichen Veränderungen im 

Laufe des Lebens vertraut gemacht werden (vgl. Friedrich 1998, S. 30ff.). Dabei ist 

notwendig eine altersgemäße Sprache zu finden, die es den Kindern erlaubt, ihre 

Körperteile zu benennen (vgl. Klein 2010, S. 28). Sie sollten „aus Sicht der 

Prävention sexuellen Missbrauchs zumindest in der Lage sein, ihre 

Geschlechtsmerkmale sowie das Geschehen während eines Missbrauchs zu 

benennen“ (Dyer/Steil 2012, S. 114). Findet keine angemessene Sexualerziehung 

statt, so befindet sich das Kind in einer hilflosen Situation (vgl. Friedrich 1998, S. 

30ff.).  

 

3.7 Potentielle Opfer stärken / Empowerment 

Der Begriff ‚Empowerment’ entspringt der Frauenbewegung und will auf die 

Stärkung potentieller Opfer hinaus. Der Begriff wurde in verschiedenste Bereiche 

übertragen, wobei er in der Kinderschutzbewegung für den Schutz gegen sexuelle 

Gewalt an Kindern steht. Empowerment hat in diesem Sinne zum Ziel, sich gegen 

männliche Übergriffe zu wehren und sich vor Gewalt zu schützen (vgl. Lamnek et al. 

2013, S. 223). Zentral ist zudem die Befähigung die eigenen Stärken zu entdecken 

und Selbstbestimmung zu lernen (vgl. Herringer 2001, S. 104). Empowerment ist 

demnach „das Anstiften zur (Wieder-)Aneignung von Selbstbestimmung über die 

Umstände des eigenen Lebens“ (ebd.).  

Eine Strategie dieses Ansatzes ist ‚Nein!’ zu sagen, wegzulaufen und darüber zu 

sprechen (vgl. Lamnek et al. 2013, S. 228). Ein klares ‚Nein!’ ist dabei sehr wichtig, 

denn das Kind muss wissen, dass es über Berührungen selber entscheiden kann 

und die eigenen Gefühle ernst genommen werden müssen (vgl. Hochheimer 2007, 

62f.). Allein das Wort ‚nein’ reicht jedoch nicht aus, denn gleichzeitig sollte auch die 

Körperhaltung des Kindes durch eine klare Abwehrhaltung gekennzeichnet sein 

(vgl. Dyer/Steil 2012, S. 109f.). Die Kinder sollen demnach lernen, dass ihr Körper 
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ihnen selbst gehört und sie bestimmen können, wer sie wie anfasst. Die Gefühle der 

Kinder stehen hierbei in gewisser Weise im Mittelpunkt (vgl. Klein 2010, S. 21). Das 

Kind sollte bei dieser Gelegenheit nicht nur lernen, die eigenen Bedürfnisse 

wahrzunehmen (vgl. Dyer/Steil 2012, S. 106), sondern auch über seine Gefühle zu 

reden (vgl. Itze 2010, S. 20f.). Der verbale Ausdruck von Emotionen, sowie die 

Bewältigung der Gefühle sind in diesem Zusammenhang von Bedeutung (vgl. ebd.). 

Die Stärkung der Opfer bezieht sich demzufolge auf die Stärkung der emotionalen 

und der sozialen Ebene des Kindes (vgl. Itze 2010, S. 20f.), wobei das Kind auch 

über seine Rechte Bescheid wissen sollte (vgl. Dyer/Steil 2012, S. 106) und dazu 

ermutigt werden sollte, sich Hilfe zu holen. Kinder müssen dazu jedoch die richtigen 

Worte kennen um überhaupt mit einem/einer ausgewählten 

Ansprechpartner/Ansprechpartnerin darüber reden zu können (vgl. Hochheimer 

2007, S. 107). Bei kleinen Kindern stellt sich das Konzept des Empowerments als 

schwieriger erlernbar dar, da diese erst durch den Reifungsprozess empfänglich 

dafür werden. Dennoch kann ihnen beigebracht werden eine starke Persönlichkeit 

zu bilden, indem ihnen ein klares Gefühl für Grenzen vorgelebt wird (vgl. ebd., S. 

122). Abschließend ist demnach zu sagen, dass Kinder, die einen hohen Selbstwert 

haben, ihre eigenen Ziele erreichen und somit über eine starke Persönlichkeit 

verfügen, ein geringeres Risiko haben, missbrauch zu werden (vgl. Dyer/Steil 2012, 

S. 98).  

 

3.8 Konzept der Resilienz  

Der Begriff Resilienz kommt vom englischen ‚resilience’ und meint soviel wie 

Spannkraft, Widerstandsfähigkeit und Elastizität. Sie kann als Widerstandsfähigkeit 

von Kindern bezeichnet werden, die sich über biologische, psychologische und 

psychosoziale Entwicklungsrisiken hinwegsetzt. Verletzlichkeit ist demnach der 

gegenteilige Begriff dazu (vgl. Friedrich 2010c, S. 103ff). Resilienz meint soviel wie 

„psychische Gesundheit trotz erhöhter Entwicklungsrisiken“ (ebd., S. 103) und kann 

daher als eine Bewältigungskompetenz einer Person verstanden werden. Diese ist 

jedoch nicht angeboren, sondern vielmehr eine Fähigkeit, die sich in der 

Auseinandersetzung des Individuums mit seiner Umwelt herausbildet. Resilienz wird 

demnach nicht trotz Entwicklungsrisiken herausgebildet, sondern gerade wegen den 

Herausforderungen die sich im Leben stellen (vgl. ebd., S. 103ff.). Dieses Konzept 

tritt direkt mit der Absicht der Prävention in Verbindung, wobei sich die Frage stellt 

„wie solche Maßnahmen aussehen müssen, um präventiv tauglich zu sein und 

Resilienz fördern und stärken zu können“ (ebd., S. 106). Als Schutzfaktor gilt hierbei 

ein Umfeld oder eine Person zu haben, das beziehungsweise die das Kind trotz der 
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schwierigen Bedingungen stützt. Hierzu zählen beispielsweise Familienmitglieder 

oder auch Lehrer/Lehrerinnen, die sich als Vorbilder erweisen, aufmerksam zuhören 

oder dergleichen. Ist ein solcher Schutzfaktor gegeben, so kann dies zur 

Resilienzbildung und schließlich auch zur Prävention sexuellen Missbrauchs 

beitragen (vgl. Friedrich 2010c, S. 106ff.).  

 

3.9 Gesetzlicher Opferschutz  

In der UN- Kinderrechtskonvention, Artikel 19 [Schutz vor Gewaltanwendung, 

Misshandlung, Verwahrlosung], steht geschrieben (vgl. Benzoni/Jäger 2000, S. 25 & 

Hermann et al. 2008, s. 258):  

„(1) Die Vertragsstaaten treffen alle geeigneten Gesetzgebungs-, Verwaltungs-, 
Sozial-, und Bildungsmaßnahmen, um das Kind vor jeder Form körperlicher 
oder geistiger Gewaltanwendung, Schadenzufügung oder Misshandlung, vor 
Verwahrlosung oder Vernachlässigung, vor schlechter Behandlung oder 
Ausbeutung einschließlich des sexuellen Missbrauchs zu schützen, solange es 
sich in der Obhut der Eltern oder eines Elternteils, eines Vormunds oder 
anderen gesetzlichen Vertreters oder einer anderen Person befindet, die das 
Kind betreut. (2) Diese Schutzmaßnahmen sollen je nach den Gegebenheiten 
wirksame Verfahren zur Aufstellung von Sozialprogrammen enthalten, die dem 
Kind und denen, die es betreuen, die erforderliche Unterstützung gewähren und 
andere Formen der Vorbeugung vorsehen, sowie Maßnahmen zur Aufdeckung, 
Meldung, Weiterverweisung, Untersuchung, Behandlung und Nachbetreuung in 
den in Absatz 1 beschriebenen Fällen schlechter Behandlung von Kinder und 
gegebenenfalls für das Einschreiten der Gerichte“ (Benzoni/Jäger 2000, S. 25).  

 
Zudem steht in Artikel 34 [Schutz vor sexuellem Missbrauch]:  

„Die Vertragsstaaten verpflichten sich, das Kind vor allen Formen sexueller 
Ausbeutung und sexuellen Missbrauchs zu schützen. Zu diesem Zweck treffen 
die Vertragsstaaten insbesondere alle geeigneten innerstaatlichen, zweiseitigen 
und mehrseitigen Maßnahmen, um zu verhindern, dass Kinder a. zur 
Beteiligung an rechtswidrigen Handlungen verleitet oder gezwungen werden; b. 
für die Prostitution oder andere rechtswidrige sexuelle Praktiken ausgebeutet 
werden; c. für pornographische Darbietungen und Darstellungen ausgebeutet 
werden“ (Hermann et al. 2008, S. 259).  

 
In Österreich gab es zudem 1994 rechtliche Neuerungen bezüglich des 

Opferschutzes von Sexualdelikten. Die ehemalige Anzeigepflicht von Behörden und 

öffentlichen Dienststellen wurde in eine eingeschränkte Anzeigepflicht abgeändert, 

was den Vorteil hat, dass nicht mehr umgehend Anzeige erstattet werden muss. 

Dem Kind und seiner Familie bleibt somit Zeit, um sich auf die Verhandlung 

vorzubereiten, was den Bedürfnissen des Kindes entgegenkommt. Überdies wurde 

erneuert, dass bei der Vernehmung eines unter vierzehn-jährigen oder eines 

psychisch-kranken Kindes beziehungsweise eines Kindes mit Behinderung, eine 

Vertrauensperson des Kindes zur Unterstützung hinzugezogen werden darf (vgl. 

Friedrich 1998, S. 106f).  Weiters wird dem Opfer kostenlos ein 

Prozessbegleiter/eine Prozessbegleiterin zur Verfügung gestellt, um Hilfe und mehr 
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Sicherheit zu gewähren und das Strafverfahren für das Opfer und dessen Familie 

grundlegend zu erleichtern (vgl. Friedrich 1998, S. 106f & Liebhauser o.J.). Diese 

Prozessbegleitung wird unter anderem durch die Kinder- und Jugendanwaltschaft 

der einzelnen Bundesländer vermittelt (vgl. Liebhauser o.J.).  

 

3.10 Kinderschutzzentren     

Kinderschutzzentren gelten in der Regel als ein Hilfsangebot, das leicht erreichbar 

ist und tagsüber, als auch teilweise nachts Hilfestellung bietet. Sie stellen nicht nur 

eine Anlaufstelle für Hilfesuchende dar, sondern bieten unter Umständen auch 

stationäre Unterbringungen von Kindern an. Es handelt sich um eine kompetente 

Hilfestellung, die in Form von Telefonberatung, Familienberatung und 

Elterngruppenarbeit angeboten wird. Hinzugezogen werden kann die stationäre 

Kinderwohngruppe, Supervision für Fachkräfte, die Zusammenarbeit mit 

Krankenhäusern und verschieden Instituten und zuletzt auch die Fortbildung und 

Öffentlichkeitsarbeit (vgl. Bernecker-Wolff/Wolff 1989, S. 125ff.). Ziel der 

Kinderschutzzentren ist, Hilfe bei Kindesmisshandlung und Vernachlässigung zu 

bieten, wobei die Bestrafung und Verfolgung von Tätern/Täterinnen jedoch 

ausgeschlossen ist. Das Angebot ist freiwillig und stützt sich auf alle 

Familienmitglieder, die Hilfe benötigen oder Hilfe leisten können. Die Arbeit in 

diesen Zentren bietet nicht nur Präventionsangebote, sondern auch Hilfestellungen 

bei bestehenden Konflikten (vgl. Hutz 1990, S. 85f). Das Kind mit seinen Problemen 

steht dabei im Mittelpunkt und wird in seiner Persönlichkeit und seinem Empfinden 

ernst genommen. Dabei wird auch versucht, durch die Augen des Kindes zu sehen 

und der Familie Empathie gegenüberzubringen (vgl. Zerban 1997, S. 69f.).  

 
3.11 Präventionsprojekte   

Der folgende Abschnitt beschäftigt sich mit ausgewählten österreichischen 

Präventionsprojekten gegen sexuellen Missbrauch. Sie dienen als Anlaufstellen für 

jeden/jede, der/die sich informieren will oder Hilfe benötigt. Auch das weltweit erste 

bedeutende Präventionsprogramm gegen sexuelle Gewalt an Kindern soll dabei 

kurz erläutert werden.  

 

3.11.1 CAPP 

Das wohl bekannteste Präventionsprojekt, das Child Assault Prevention Programme 

(CAPP), entstand 1978 in den USA und wurde als erstes Präventionsprogramm 

gegen Gewalt gegen Kinder gegründet (vgl. Berrick/Gilbert 1995, zitiert nach 

Lamnek et al. 2013, S. 229). In den Workshops wird mit Kindern im Alter von fünf 
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bis achtzehn Jahren gearbeitet und auch deren Eltern und das Schulpersonal 

werden einbezogen. Die Präventionsarbeit mit dem Schulpersonal beinhaltet 

Informationen über Missbrauch, das Erkennen von Signalen der Kinder und das 

richtige Handeln im Ernstfall. Elternworkshops haben denselben Inhalt, wobei hier 

Acht darauf gegeben wird, dass keine unnötigen Ängste verbreitet werden. Zudem 

soll hier das Einverständnis der Eltern über die Teilnahme der Kinder am Workshop 

eingeholt werden. Die Präventionsarbeit mit Kindern hat sich die Aufklärung über die 

Rechte der Kinder zum Ziel gesetzt, als auch Handlungs- beziehungsweise 

Selbstverteidigungsstrategien zu erläutern und Anlaufstellen vorzustellen (vgl. Braun 

2002, S. 40f).  

 

Mit der Gründung des CAPP wurde schließlich eine regelrechte 

Präventionseuphorie ausgelöst, die sich über Kanada und Europa erstreckte (vgl. 

Lappe 1993, zitiert nach Marquart- Mau 2002, S. 440) und schließlich auch in 

Österreich Anklang fand. An dieser Stelle sollen nun verschiedene ausgewählte 

Präventionsprojekte aus Österreich kurz vorgestellt werden, deren Ziel es unter 

anderem ist, sexuellen Missbrauch zu verhindern.  

 

3.11.2 Die möwe- Kinderschutzzentren 

Ort: Bundesländer Wien und Niederösterreich (Wien, St. Pölten, Neunkirchen, 

Mistelbach und Mödling) 

 

Leitbild und Ziel:  

Die Kinderschutzzentren ‚die möwe’ bieten minderjährigen Opfern sexueller Gewalt, 

Eltern und Familienmitgliedern, Pädagogen/Pädagoginnen, Ärzten/Ärztinnen und 

Erziehern/Erzieherinnen Hilfestellung bezüglich sexuellen Missbrauchs an. Dabei 

zählt nicht nur die Betreuung der Opfer und deren Angehöriger zu den Zielen der 

Präventionsprojekte, sondern auch die gesellschaftliche Enttabuisierung dieses 

Themas. Aufgrund dessen wird nicht nur Betreuungsarbeit mit Opfern angeboten, 

sondern auch Informationsveranstaltungen, Seminare zur Enttabuisierung und 

Sensibilisierung und allgemeine Aufklärungs- und Öffentlichkeitsarbeit liegen im 

Aufgabenbereich des Vereins ‚die möwe’ (vgl. die möwe o.J.a).  

 

Themen der Workshops:  

Workshops für Kinder und Jugendliche an Schulen; Sensibilisierung, körperliche 

Grenzen und Gefühlswahrnehmung; Stärkung des Selbstbewusstseins der Kinder; 

Vermittlung von Hilfsangeboten; Fortbildungen und Informationen für 
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Pädagogen/Pädagoginnen;  Erkennen und Handlungsweisen bei sexuellem 

Missbrauch;  

Informationsabende für Eltern und Bezugspersonen; Aufklärung über die 

Erziehungshaltung (vgl. die möwe o.J.b) 

 

3.11.3 Selbstbewusst- Verein für Sexualpädagogik un d Prävention von 

sexuellem Kindesmissbrauch 

Ort: Bundesland Salzburg (Henndorf am Wallersee) 

 

Leitbild und Ziele :  

Das Ziel des Vereins ‚Selbstbewusst’ ist, möglichst viele Personen, seien es Kinder, 

Eltern, Pädagogen/Pädagoginnen oder sonstige Erwachsene, durch 

Informationsveranstaltungen und Workshops aufzuklären und ihnen weiterzuhelfen. 

Die Sexualerziehung des Kindes als auch die Stärkung des Selbstbewusstseins der 

Kinder stehen hier im Mittelpunkt. Zudem stellt die Information der Kinder über 

Handlungsmöglichkeiten, Rollenbilder und Täterstrategien ein wichtiger Punkt der 

Präventionsarbeit des Vereins ‚Selbstbewusst’ dar (vgl. Verein Selbstbewusst o.J.a). 

 

Themen der Workshops:  

"Ich bin Ich";  "Das kleine und das große Nein"; Workshops zu den körperlichen 

Veränderungen in der Pubertät; Workshops für Minderjährige zum Thema Liebe, 

Sexualität und Beziehungen;  Selbstverteidigungs- und Selbstbehauptungskurse; 

Workshops für Eltern und Kindergartenkinder zur Prävention sexuellen 

Missbrauchs; Seminare für Eltern pubertierender Kinder; Fortbildungen, die sich mit 

traditionellen Rollenbildern und der Selbstbestimmtheit auseinandersetzen und 

schließlich Fortbildungen für Pädagogen/Pädagoginnen, die sich mit 

Sexualpädagogik und Missbrauchsprävention auseinandersetzen (vgl. Verein 

Selbstbewusst o.J.b) 

 

3.11.4 Verein Selbstlaut 

Ort: Wien 

 

Leitbild und Ziele:  

Das Leitbild des Vereins ‚Selbstlaut’ stützt sich auf die Tatsache, dass starke und 

selbstsichere Kinder seltener von Missbrauch betroffen sind und sich schneller Hilfe 

holen. Zwar ist die Information von Kindern über Handlungsmöglichkeiten wichtig, 

dennoch steht die Vorbeugung durch Aufklärung der Eltern und Erwachsenen im 
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Vordergrund. Die Präventionsarbeit bezieht sich hierbei auf 

Pädagogen/Pädagoginnen, Eltern beziehungsweise Erziehungsberechtigte, 

interkulturelle Gruppen und auch Kinder. Die Erziehungshaltung der Eltern 

gegenüber ihren Kindern, die die kindliche Selbstständigkeit in den Mittelpunkt stellt, 

ist hier von besonderer Bedeutung. Zu den Zielen des Vereins gehört demnach die 

Befähigung der Erwachsenen Minderjährige über Grenzverletzungen, Gefühle, Hilfe 

und ihre Rechte aufzuklären und sie in der Kritikfähigkeit und in ihrem Wissen über 

Sexualität zu stärken (vgl. Selbstlaut o.J.a & Selbstlaut o.J.b).  

 

Themen der Workshops:  

Praktische Präventionsarbeit mit Kindern an Volksschulen und im außerschulischen 

Bereich mit Einbezug der Lehrer/Lehrerinnen und der Eltern; Gesprächsrunden mit 

Mädchen; Beratung und Praxisbegleitung für Pädagogen/Pädagoginnen; 

LehrerInnen-Konferenzen, Elternabende, Erziehungsberatung, Supervision für 

Pädagogen/Pädagoginnen, Hilfe und Unterstützung bei einem Verdacht (vgl. 

Selbstlaut o.J.c) 

 

3.11.5 Kinderschutzzentrum Linz- Verein Hilfe für K inder und Eltern 

Ort: Bundesland Oberösterreich (Linz) 

 

Leitbild und Ziele:  

Das Kinderschutzzentrum Linz bietet Kindern und Jugendlichen, die von Gewalt 

betroffen sind, als auch ihren Familien und Bezugspersonen Hilfe und Beratung an. 

Zudem stellt die Prävention von Kindesmisshandlung ein besonderes Anliegen dar, 

wobei die Sensibilisierung der Gesellschaft einen klaren Stellenwert hat. Hierzu 

gehören auch die Kooperationen mit anderen Instituten, welche für die Wirksamkeit 

der Arbeit außer Frage stehen. Das Leitbild des Kinderschutzzentrums Linz richtet 

sich demnach auf Hilfsorientierung, Familienorientierung, Entwicklungsorientierung, 

Hilfe zur Selbsthilfe und auf Vertraulichkeit (vgl. Verein Hilfe für Kinder und Eltern  

o.J.a & Verein Hilfe für Kinder und Eltern o.J.c).  

 

Themen der Workshops:  

Informationsveranstaltungen in Schulen über sexuellen Missbrauch, die Folgen des 

Missbrauchs, Handlungsmöglichkeiten bei sexueller Gewalt, die Prozessbegleitung 

und den Opferschutz; Theaterpädagogisches Programm in Volksschulen "Mein 

Körper gehört mir"  (vgl. Verein Hilfe für Kinder und Eltern  o.J.b & Verein Hilfe für 

Kinder und Eltern o.J.c) 
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4. AUFDECKEN VON SEXUELLER GEWALT GEGEN KINDER 
UND HANDLUNGSMÖGLICHKEITEN  
 

Da bereits ausführlich darüber berichtet wurde, dass die Prävention mit der 

Aufdeckung des Missbrauchs einhergeht, soll nun erläutert werden, wie Signale 

eines Kindes erkannt werden können, wie ein Missbrauch generell aufgedeckt 

werden kann und welche Handlungsmöglichkeiten es infolgedessen gibt. Es handelt 

sich hierbei um Angaben, die das nähere Umfeld des Kindes betreffen und die 

Arbeit von Professionellen somit nicht miteinschließt.  

 

4.1 Hinweise auf sexuelle Misshandlung 

Die ständige Erfahrung von Missbrauch, die erlebte Grenzüberschreitung und die 

seelische Verletzung des Kindes gehen nicht einfach so am Kind vorbei, sondern 

prägen es. Um diese Erfahrungen zu verarbeiten, suchen sich die Opfer sexueller 

Gewalt Lösungen, wie sie mit dem Erlebten umgehen können. Oft verändert sich 

dadurch das Verhalten des Kindes, was ein seelisches Problem signalisieren kann 

(vgl. Suer 1998, S. 53ff.). Diese gesendeten Signale, die auf eine belastende 

Lebenssituation hinweisen, werden von den Erwachsenen jedoch oft nicht erkannt. 

Dies führt in vielen Fällen dazu, dass sich die Opfer zurückziehen bis sie schließlich 

einen neuen Versuch wagen (Gründer et al. 2010, S. 17). Es gibt dabei keine 

Signale, die eindeutig als Hinweis für Missbrauch gelten, jedoch kann generell 

davon ausgegangen werden, dass bei jedem Kind, das einen sexuellen Übergriff 

erdulden musste, Verhaltensänderungen hervorgerufen werden. Veränderungen 

des Verhaltens sollten dabei aufmerksam beobachtet werden, denn sie deuten auf 

eine seelische Verletzung hin und können als nonverbale Botschaft verstanden 

werden (vgl. Friedrich 1998, S. 89f.). Dabei ist demnach „ein hohes Maß an 

Wachsamkeit und Zuwendung notwendig, um ein plötzliches Auftreten etwa von 

Überreaktionen oder Rückzugstendenzen über das normale bzw. sich ohnehin 

verändernde Verhalten hinaus festzustellen“ (ebd., S. 89).  

Verschiedenste Anzeichen, die auf Sorgen des Kindes hinweisen, wären 

beispielsweise Ticks wie der Zwinkertick, Magen-, Darm-, oder Blasenbeschwerden, 

Schwächen in der geistigen Leistungsfähigkeit, Konzentrationsschwächen, 

Lernverweigerung oder Wahrnehmungsschwierigkeiten. Überdies zählen Angst, 

Aggressivität, plötzlich auftretende Zwänge, Einnässen, übertriebene Fröhlichkeit 

oder Traurigkeit, Albträume oder Essstörungen  als Warnsignale (vgl. Friedrich 

1998, S. 90f & Deegener 2010, S. 114). Auch schulische Leistungen, die sich 

plötzlich zum positiven oder negativen verändern, sollten Anlass dafür sein, sich 
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dazu Gedanken zu machen, was zu dieser Veränderung beigetragen hat (vgl. Suer 

1998, S. 57). Überdies können oftmals Anzeichen im Sexualverhalten der Opfer 

erkannt werden, indem sie ein distanzloses oder sexualisiertes Handeln an den Tag 

legen, aufreizende Kleidung tragen oder sogar beginnen sich zu prostituieren. Dies 

kann auf die falsche Botschaft von Sexualität zurückgeführt werden, die sie durch 

den Missbrauch erlangt haben (vgl. ebd., S. 58f). Hinzu kommen kann das Malen 

von sexuellen Handlungen, Drogenmissbrauch, übermäßiger Alkoholkonsum und 

das begehen von Straftaten, welche auch als Signal zu werten wären (vgl. Suer 

1998, S. 13 & S. 72).  

Im Grunde genommen gibt es demnach vier Ebenen von Signalen, welche die 

körperliche, die psycho-somatische, die Verhaltensebene und die psychiatrische 

Ebene sind. Als körperliche Signale sind Verletzungen anzusehen, wobei sich 

psycho-somatische Anzeichen beispielsweise durch Einnässen und 

Schlafstörungen zeigen. Die Verhaltensebene kennzeichnet sich durch Rückzug 

oder außergewöhnliches sexualisiertes Verhalten; wobei sich schließlich 

psychiatrische Symptome in der Depression oder dem Suizid wiederfinden (vgl. 

Gründer et al. 2010, S. 18f.). Allein wegen den körperlichen Symptomen oder 

anderen Verhaltensweisen kann jedoch keine Einschätzung darüber getroffen 

werden, ob eine Misshandlung vorliegt, denn es handelt sich dabei nur um Hinweise 

auf das seelische Ungleichgewicht, dessen Ursache gefunden werden muss (vgl. 

Gründer et al. 2010, S. 18 & Friedrich 1998, S. 89f). Auch wenn die Symptome eine 

ganz andere Herkunft haben können (vgl. Deegener 2010, S. 115), ist es wichtig, 

dass die Möglichkeit der sexuellen Gewalt als Ursache in Betracht gezogen wird 

(vgl. Friedrich 1998, S. 89f).  

 

4.2 Die Enthüllung eines sexuellen Missbrauchs  

Der folgende Erfahrungsbericht soll zeigen, dass das Aufdecken eines Missbrauchs 

nicht einfach ist; auch nicht wenn die Kinder klare Signale senden: 

„In der Schule beteiligte ich mich nicht mehr am Unterricht und zog mich mehr 
und mehr in mich zurück. Im Gespräch mit meiner damaligen Klassenlehrerin, 
die meinen Vater auf mein ‚auffälliges Verhalten’ […] und die mittlerweile 
unübersehbaren Anzeichen von Magersucht hinwies, verstand er es sie zu 
beeindrucken. Er mimte den klarsichtigen, besorgten Vater, der bereit war, alles 
zur Unterstützung seiner Tochter zu unternehmen. Dabei ließ er seinen 
Bildungsgrad nicht zu kurz kommen. Seine Position als Studiendirektor, 
Theologe, Historiker und recht erfolgreicher Autor imponierten ihr. Sie sah mich 
bei meinem Vater in guten Händen und erklärte meinen Zustand mit dem 
unverarbeiteten Tod meiner Mutter“ (Luka/Konder 1998, S. 47) 

 

Dieses Beispiel veranschaulicht, dass trotz der vorhandenen Hilferufe und der 

Erkennung dieser, noch kein Missbrauch aufgedeckt ist. Die Aufklärung sexueller 
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Gewalt bringt das Problem mit sich, dass bei einem Verdacht oder einer 

Beobachtung noch keine Beweise vorliegen. Eindeutige Hinweise auf Missbrauch 

sind lediglich körperliche Verletzungen, Folgeschäden oder Zeugenaussagen. Auch 

Geschlechtskrankheiten bei jungen Opfern oder Schwangerschaften unbekannter 

Herkunft sind Hinweise auf sexuellen Missbrauch (vgl. Suer 1998, S. 48f). Im 

Grunde genommen, kann die Intensität der Hinweise auf sexuelle Gewalt stark 

variieren, von den unklaren Hinweisen über die Verdachtsmomente, bis hin zu den 

drängenden Hinweisen. Zu den unklaren Anzeichen können hierbei 

Verhaltensauffälligkeiten des Kindes gezählt werden, wohingegen 

Verdachtsmomente zwar auch noch vage sind, aber dennoch deutlicher auf einen 

Missbrauch hinweisen, da ungenaue Aussagen des Kindes darauf schließen lassen. 

Zu den drängenden Hinweisen zählen schließlich Beobachtungen sexueller Gewalt, 

klare Schilderungen eines Kindes oder Bildaufnahmen (vgl. Dyer/Steil 2012, S. 

126). Die Enthüllung einer sexuellen Misshandlung geschieht jedoch selten durch 

eine einzelne gewisse Tat, sondern erstreckt sich über einen längeren Zeitraum 

hinweg, angefangen bei den Verhaltenssignalen der Opfer bis hin zur Verurteilung 

des Täters/der Täterin (vgl. Bange 2011, S. 42f). Grundsätzlich gilt als Aufdeckung 

jedoch der Augenblick, in dem das Kind zum ersten Mal ausspricht, dass es 

missbraucht wurde (vgl. Lercher et al. 1995, S. 55).  

Prinzipiell kann zwischen der absichtlichen, der forcierten und der zufälligen 

Aufdeckung unterschieden werden, wobei sich die absichtliche Aufdeckung auf die 

aktive und bewusste Handlung des Kindes bezieht. Die forcierte Enthüllung kommt 

auf die Reaktionen des Kindes auf Befragungen von Erwachsenen hin zustande, 

wobei die zufällige Aufdeckung schließlich durch Augenzeugenaussagen 

gekennzeichnet ist (vgl. Reinhart 1987, zitiert nach Bange 2011, S. 44 & Mosser 

2009, S. 59)  Alaggia fügt hierbei noch einen Aufdeckungstypus hinzu, bei dem die 

Aufdeckung durch verspätete Erinnerungen ausgelöst wird (vgl. Alaggia 2004, zitiert 

nach Mosser 2009, S. 62). Etwa 40% der Offenlegungen ereignen sich absichtlich 

durch Aussagen der Opfer; ca. 20% durch die forcierte Aufdeckung und 11-20% der 

Aufdeckung geschehen zufällig. Bei den restlichen 20-30% vollzieht sich die 

Enthüllung durch unbekannte Umstände (vgl. Reinhart 1987, zitiert nach Bange 

2011, S.44).  

 

4.3 Das Gespräch mit dem Opfer 

Die Gesprächsführung mit einem Opfer sexueller Gewalt ist im Allgemeinen als 

schwierig anzusehen, denn das Kind muss über Dinge sprechen, über die prinzipiell 

nicht gerne gesprochen wird. Zudem kommt die Schwierigkeit hinzu, dass es das 



45 

Schweigeverbot brechen muss, was vielen Kindern nicht leicht fällt, da sie mit 

Konsequenzen rechnen (vgl. Gründer et al. 2010, S. 30). Generell sollte bei einem 

Gespräch nie davon ausgegangen werden, dass es sich um ein missbrauchtes Kind 

handelt. Vielmehr sollte die Möglichkeit auf eine sexuelle Misshandlung lediglich in 

Betracht gezogen werden. Zudem zählt eine offene und ehrliche Gesprächsführung 

zur wesentlichen Haltung, die gegenüber dem Kind eingenommen werden sollte 

(vgl. Gründer et al. 2010, S. 27f & Jones 1996, S. 22). Wenn Kinder endlich eine 

Person gefunden haben, der sie sich anvertrauen können und die ihre Signale 

wahrnimmt, so verläuft das Gespräch nicht selten ganz offen (vgl. Enders 2003, S. 

189). Es gibt jedoch bestimmte Grundprinzipien, die eingehalten werden sollten, 

wenn ein Kind den Mut aufweist, über das Geschehene zu sprechen. Zum Einen 

gehört hier dazu, dass dem Kind bedingungslos geglaubt werden sollte (vgl. Frei 

1997a, S. 172ff.) und eine kindgerechte Sprache verwendet wird (vgl. Deegener 

2010, S. 123ff.).  Zudem soll der Gesprächspartner/die Gesprächspartnerin sachlich 

reagieren, ruhig bleiben, nicht nach Details der sexuellen Gewalt fragen und keine 

Verschwiegenheit versprechen, denn das Schweigegebot des Täters/der Täterin soll 

endlich gebrochen werden (vgl. Enders 2003, S. 189ff & Frei 1997a, S. 172ff.). 

Verständnis für das Erleben des Kindes und dessen Bedürfnisse aufzubringen, 

scheint in dieser Situation ausweglos zu sein. Die Gefühle des Opfers stehen 

hierbei im Mittelpunkt. Dabei sollte auch darauf geachtet werden, dass eigene 

Gefühle, wie Wut oder Ekel, nicht auf das Kind übertragen werden, denn dadurch 

könnte es passieren, dass das Kind wieder anfängt zu schweigen. Das Opfer sollte 

im Grunde dazu ermutigt werden über das Geschehene zu sprechen, wobei es 

selbst entscheidet wie viel es erzählen will (vgl. Deegener 2010, S. 123ff.). Bei 

dieser Gelegenheit wäre es auch wichtig, dem Missbrauchsopfer zu sagen, dass es 

die richtige Entscheidung getroffen hat, wenn es über den sexuellen Missbrauch 

spricht (vgl. Frei 1997a, S. 172ff.) und dass es keinesfalls Schuld an dem 

Missbrauch trägt, sondern alles zulasten des Täter/der Täterin fällt. Der Aufklärung 

der Tat sollte Zeit gegeben werden, was damit verbunden ist, dass keine voreiligen 

Handlungen vollzogen werden. Die Gesprächspartner/Gesprächspartnerinnen 

müssen dabei auch besonders darauf achten, dass sie sich selbst nicht überfordern 

und lieber Hilfe von Fachleuten hinzuziehen, was ohnehin von Vorteil wäre (vgl. 

Deegener 2010, S. 123ff.).  

 

4.4 Handlungsmöglichkeiten   

Das Interesse dieses Abschnitts bezieht sich nicht auf die Handlungsmöglichkeiten 

der Fachleute, wie beispielsweise Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen von 
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Kinderschutzzentren oder Jugendämtern, sondern vielmehr auf Vorgehensweisen, 

an die sich Vertrauenspersonen von Kindern halten können, wenn sie einen 

Missbrauch vermuten. Es geht hier demnach besonders um 

Handlungsmöglichkeiten von Lehrern/Lehrerinnen, 

Kindergärtnern/Kindergärtnerinnen, Verwandten und dergleichen bei vermuteter 

sexueller Gewalt.  

 

4.4.1 Handlungsmöglichkeiten bei einem vagen Verdac ht   

Besteht ein vager Verdacht auf sexuellen Missbrauch, so sollte Ruhe bewahrt und 

nichts überstürzt werden. Dies bedeutet auch, dass weder die Eltern, noch die 

Polizei eingeweiht werden sollten. Interventionsschritte sollten zudem erst 

eingeleitet werden, sobald Gewissheit über den Missbrauch vorliegt, denn vom 

Verdacht über die Erhärtung bis hin zur Aufdeckung besteht ein langer Weg (vgl. 

Lercher et al. 1995, S. 50ff.). Eine Möglichkeit, die in Anspruch genommen werden 

sollte, ist die Kooperation mit dem Kinderschutz beziehungsweise das Heranziehen 

von Fachleuten einer Institution, da niemand einen Missbrauch alleine aufdecken 

kann und sowohl das Kind als auch die Vertrauensperson geschützt werden sollten 

(vgl. Lercher et al. 1995, S. 50ff. & Gründer et al. 2010, S. 22). Multiprofessionelle 

Zusammenarbeit und der Austausch über die Verhaltensauffälligkeiten des Kindes 

stehen hier im Mittelpunkt (vgl. Gründer et al. 2010, S. 22). Es sollte jedoch darauf 

geachtet werden, dass nicht zu viele Personen über den Verdacht Bescheid wissen, 

da der Schutz des Opfers nicht mehr gewährleistet ist, wenn sich die Gerüchte 

verbreiten und schließlich möglicherweise beim Täter/bei der Täterin landen (vgl. 

Frei 1997a, S. 164 & Suer 1998, S. 195).  Überdies ist darauf zu achten, dass 

keinesfalls Kontakt mit dem Täter/der Täterin aufgenommen wird, da dieser den 

Verdacht selbstverständlich abstreiten würde, das Kind zu einem noch größeren 

Schweigensdruck nötigte und möglicherweise mit einem Umzug aus der Reichweite 

der Helfer/Helferinnen verschwinden würde  (vgl. Frei 1997a, S. 169). Eine weitere 

Handlungsmöglichkeit im Unterricht oder im privaten Bereich ist das Vorlesen von 

Geschichten, die bewusst einer Prävention dienen. Hierin werden unter anderem 

Gefühle, Geheimnisse oder die Selbstbestimmung über den eigenen Körper 

thematisiert, wodurch die Möglichkeit besteht, dass das Kind sich bestärkt fühlt und 

anfängt zu erzählen. Auch eine Aufgabe wie ‚ich male alles, was mir Angst macht’ 

kann unter Umständen den Erfolg erzielen, dass ein misshandeltes Kind etwas 

Auffälliges zeichnet. Hierdurch würde sich schließlich der Verdacht erhärten, was 

folglich dazu führt, dass Fachleute hinzugezogen werden müssen (vgl. Frei 1997a, 

S. 166ff.). Grundsätzlich gilt, dass bei jedem Verdachtsmoment Notizen geführt 
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werden sollten, die sowohl den Zeitpunkt des jeweiligen Auftretens der Auffälligkeit 

festhalten als auch die Einzelheiten, die für eine spätere Beweisführung nicht in 

Vergessenheit geraten sollten. Auch Hinweise aus der Familie des Kindes bezüglich 

außergewöhnlicher Merkmale wie Aggressivität und Hinweiszeichen aus der 

Umgebung des Kindes sollten dabei aufgezeichnet werden. Dabei ist besonders 

wichtig, dass kein Fremder/keine Fremde Zugang zu den Unterlagen hat (vgl. Frei 

1997a, S. 164 & Suer 1998, S. 194ff). Im Grunde genommen steht bei einem vagen 

Verdacht die weitere Beobachtung des Kindes im Zentrum, wobei sich der Verdacht 

durch das Sammeln von Hinweisen entweder erhärtet oder ausgeschlossen werden 

kann (vgl. Gründer et al. 2010, S. 25).  

 

4.4.2 Handlungsmöglichkeiten bei einem erhärteten V erdacht   

Ein Verdacht erhärtet sich, wenn sich Kinder beispielsweise durch Äußerungen 

mitteilen oder sich durch ungewöhnliche Zeichnungen bemerkbar machen (vgl. ebd. 

S. 25f.). Wenn dieser Zeitpunkt der Erhärtung des Verdachts schließlich gekommen 

ist, sollte nicht gleich gehandelt werden, sondern in aller Ruhe überlegt werden, was 

zu tun ist. Dabei sind vorzugsweise möglichst alle Optionen durchzudenken (vgl. 

Wegner 1997, S. 163). Hat sich das Kind anvertraut, so ist es zu loben, zu trösten 

und zu pflegen. Dennoch sollte akzeptiert werden, wenn es nicht weiter sprechen 

will (vgl. Enders 2012, S. 208ff.). In weiterer Folge müssen die Vertrauenspersonen 

abwägen, ob eine Unterstützung der Familie des Kindes zu erwarten ist, was unter 

Umständen zu einem Gespräch führen kann. Die Unterstützung der Familie und die 

gemeinsame Planung der weiteren Schritte sind dabei unabdingbar (vgl. 

Benzoni/Jäger 2000, S. 15 & Frei 1997a, S. 169). Auch institutionelle Änderungen 

ergeben sich durch einen erhärteten Verdacht, da abgeklärt werden muss, wer mit 

dem Kind spricht und wie der Kinderschutz gewährleistet werden kann. Ab diesem 

Zeitpunkt sind nur noch die Vertreter der Institutionen, wie Kinderschutz-Vertreter, 

der Sozialdienst oder das Jugendamt, gefragt um sich um die Klärung des 

Verdachts zu kümmern (vgl. Gründer et al. 2010, S. 25ff.).  

 

4.4.3 Anzeigepflicht 

Die Anzeigepflicht unterliegt nur bestimmten Berufsgruppen, wohingegen andere 

Berufsgruppen nicht umgehend Anzeige gegen Kindesmissbrauch bei der 

Sicherheitsbehörde erstatten müssen, sondern lediglich dazu verpflichtet sind, einen 

bestehenden konkreten Verdacht bei den Jugendwohlfahrtsträgern, also dem 

Jugendamt, zu melden. Eine Anzeige bei der Sicherheitsbehörde bringt eine 

Strafverfolgung mit sich, die von der anzeigeerstattenden Person nicht mehr 
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zurückgezogen werden kann. Dies hat zur Folge, dass die Ermittlungen der 

Kriminalpolizei an dieser Stelle nicht mehr gestoppt werden können. Die Meldung 

eines Verdachts beim Jugendamt hingegen geht mit einer Ergründung der 

bestehenden Hinweise einher, wobei die Jugendwohlfahrtsträger zu entscheiden 

haben, ob sie den Fall schließlich zur Anzeige bringen oder dem Kind eine andere 

Hilfestellung, wie das zur Verfügung stellen eines psychosozialen Prozessbegleiters 

oder die Aufbereitung eines Hilfesystems für das Opfer und dessen Familie,  bieten 

(vgl. Liebhauser o.J. ). Nach § 84 der Strafprozessordnung wird eine Anzeigepflicht 

beim Verdacht auf strafbare Handlungen somit grundlegend vorausgesetzt (vgl. 

bmuk 2007, S.10), „wobei Mitarbeiter/Mitarbeiterinnen bestimmter amtlicher 

Tätigkeiten, deren Wirksamkeit auf einem persönlichen Vertrauensverhältnis 

beruhen, wie etwa die LehrerInnentätigkeit, von dieser Anzeigepflicht entbunden“ 

sind (Kija 2008, S. 5). Da das persönliche Vertrauensverhältnis ganz klar eine 

Grundlage jeder Lehrer/Lehrerinnen- Schüler/Schülerinnen – Beziehung ist, können 

diese also von der Anzeigepflicht ausgeschlossen werden (vgl. bmuk 2007, S. 9f.). 

Hierbei geraten jedoch das Interesse des potenziellen Opfers und das öffentliche 

Interesse an einer Strafverfolgung aneinander, denn die Lehrperson muss 

entscheiden, was sie für richtig hält und was dem Erhalt des Kindeswohls am 

ehesten entspricht (vgl. Kija 2008, S. 5). 

Es folgen nun verschiedene Gesetzestexte, die Regelungen über eine 

Anzeigepflicht oder Meldepflicht von Lehrern/Lehrerinnen bei vermuteter sexueller 

Gewalt beinhalten.   

  
§ 78 Strafprozessordnung StPO (Anzeigepflicht) 

„(1) Wird einer Behörde oder öffentlichen Dienststelle der Verdacht einer Straftat 
bekannt, die ihren gesetzmäßigen Wirkungsbereich betrifft, so ist sie zur 
Anzeige an Kriminalpolizei oder Staatsanwaltschaft verpflichtet. 
(2) Eine Pflicht zur Anzeige nach Abs. 1 besteht nicht,  
1. wenn die Anzeige eine amtliche Tätigkeit beeinträchtigen würde, deren 
Wirksamkeit eines persönlichen Vertrauensverhältnisses bedarf, oder 
2. wenn und solange hinreichende Gründe für die Annahme vorliegen, die 
Strafbarkeit der Tat werde binnen kurzem durch schadensbereinigende 
Maßnahmen entfallen. 
(3) Die Behörde oder öffentliche Dienststelle hat jedenfalls alles zu 
unternehmen, was zum Schutz des Opfers oder anderer Personen vor 
Gefährdung notwendig ist; erforderlichenfalls ist auch in den Fällen des Abs. 2 
Anzeige zu erstatten.“ 
(Jusline Österreich 2014a) 

 
§ 37 Bundes-Kinder- und Jugendhilfegesetz BKJHG 201 3; BGBl. Nr  69/2013 I 
(Mitteilungen bei Verdacht der Kindeswohlgefährdung ) 

„(1) Ergibt sich in Ausübung einer beruflichen Tätigkeit der begründete Verdacht, 
dass Kinder oder  Jugendliche misshandelt, gequält, vernachlässigt oder sexuell 
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missbraucht werden oder worden sind oder ihr Wohl in anderer Weise erheblich 
gefährdet ist, und kann diese konkrete erhebliche Gefährdung eines bestimmten 
Kindes oder Jugendlichen anders nicht verhindert werden, ist von folgenden 
Einrichtungen unverzüglich schriftlich Mitteilung an den örtlich zuständigen 
Kinder- und Jugendhilfeträger zu erstatten:  
1. Gerichten, Behörden und Organen der öffentlichen Aufsicht;  
2. Einrichtungen zur Betreuung oder zum Unterricht von Kindern und 
Jugendlichen;  
3. Einrichtungen zur psychosozialen Beratung;  
4. privaten Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe;  
5. Kranken- und Kuranstalten;  
6. Einrichtungen der Hauskrankenpflege;  
(2) Die Entscheidung über die Mitteilung ist erforderlichenfalls im 
Zusammenwirken von zumindest zwei Fachkräften zu treffen.  
(3) Die Mitteilungspflicht gemäß Abs. 1 trifft auch:  
1. Personen, die freiberuflich die Betreuung oder den Unterricht von Kindern und 
Jugendlichen übernehmen;  
2. von der Kinder- und Jugendhilfe beauftragte freiberuflich tätige Personen;  
3. Angehörige gesetzlich geregelter Gesundheitsberufe, sofern sie ihre 
berufliche Tätigkeit nicht in einer im Abs. 1 genannten Einrichtung ausüben.  
(4) Die schriftliche Mitteilung hat jedenfalls Angaben über alle relevanten 
Wahrnehmungen und daraus gezogenen Schlussfolgerungen sowie Namen und 
Adressen der betroffenen Kinder und Jugendlichen und der 
mitteilungspflichtigen Person zu enthalten.  
(5) Berufsrechtliche Vorschriften zur Verschwiegenheit stehen der Erfüllung der 
Mitteilungspflicht gemäß Abs. 1 und Abs. 3 nicht entgegen.“ 
(Bundesrepublik Österreich Parlament 2014, S. 12f.) 

 

§ 37 Jugendwohlfahrtsgesetz JWG 1989; BGBl. Nr 161/ 1989 II 

(Mitteilungspflicht) 

„(1) Die Behörden, besonders soweit sie für Einrichtungen zur Betreuung und 
zum Unterricht von Minderjährigen zuständig sind, und die Organe der 
öffentlichen Aufsicht haben den Jugendwohlfahrtsträgern alle 
bekanntgewordenen Tatsachen mitzuteilen, die zur Vollziehung der 
Jugendwohlfahrt erforderlich sind. 
 
(2) Wirkt ein Minderjähriger oder ein ihm gegenüber Unterhaltspflichtiger im 
Einzelfall an der Ermittlung seiner Einkommens- oder Vermögensverhältnisse 
nicht ausreichend mit, so haben die Träger der Sozialversicherung und die 
Arbeitgeber auf Ersuchen des Jugendwohlfahrtsträgers über das Versicherungs- 
oder Beschäftigungsverhältnis der Genannten Auskunft zu geben.“ 
(Vranitzky/ Waldheim 1989) 

 

§37 Jugendwohlfahrtsgesetz JWG 2014 (Mitteilungspfl icht) 

„(1) Behörden, Organe der öffentlichen Aufsicht sowie Einrichtungen zur 
Betreuung oder zum Unterricht von Minderjährigen haben dem 
Jugendwohlfahrtsträger über alle bekannt gewordenen Tatsachen Meldung zu 
erstatten, die zur Vermeidung oder zur Abwehr einer konkreten Gefährdung 
eines bestimmten Kindes erforderlich sind.  
(2) Ergibt sich für in der Begutachtung, Betreuung und Behandlung 
Minderjähriger tätige Angehörige eines medizinischen Gesundheitsberufes 
sowie für in der Jugendwohlfahrt tätige oder beauftragte Personen, die auf 
Grund berufsrechtlicher Vorschriften zur Verschwiegenheit verpflichtet sind, der 
Verdacht, daß Minderjährige mißhandelt, gequält, vernachlässigt oder sexuell 
mißbraucht worden sind, haben sie, sofern dies zur Verhinderung einer weiteren 
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erheblichen Gefährdung des Kindeswohles erforderlich ist, dem 
Jugendwohlfahrtsträger Meldung zu erstatten.  
(3) Soweit die Wahrnehmungen der in der Jugendwohlfahrt tätigen oder 
beauftragten Personen, die auf Grund berufsrechtlicher Vorschriften zur 
Verschwiegenheit verpflichtet sind, drohende oder sonstige bereits eingetretene 
Gefährdungen des Kindeswohles betreffen, sind diese zur Mitteilung an den 
Jugendwohlfahrtsträger berechtigt, soweit die Wahrnehmungen Minderjährige 
betreffen und die Information der Abwendung oder Beseitigung der Gefährdung 
dient. Weitergehende Ausnahmen von bestehenden Verschwiegenheitspflichten 
bleiben unberührt.  
(4) Wirkt ein Minderjähriger oder ein ihm gegenüber Unterhaltspflichtiger im 
Einzelfall an der Ermittlung seiner Einkommens- oder Vermögensverhältnisse 
nicht ausreichend mit, so haben die Träger der Sozialversicherung und die 
Arbeitgeber auf Ersuchen des Jugendwohlfahrtsträgers über das Versicherungs- 
oder Beschäftigungsverhältnis der Genannten Auskunft zu geben.“  
(Jusline Österreich 2014c) 

 

§ 48 Schulunterrichtsgesetz SchUG (Verständigungspf lichten der Schule) 

„Wenn es die Erziehungssituation eines Schülers erfordert, haben der 
Klassenvorstand oder der Schulleiter (der Abteilungsvorstand) das 
Einvernehmen mit den Erziehungsberechtigten zu pflegen. Wenn die 
Erziehungsberechtigten ihre Pflichten offenbar nicht erfüllen oder in wichtigen 
Fragen uneinig sind, hat der Schulleiter dies dem zuständigen 
Jugendwohlfahrtsträger gemäß § 37 des Jugendwohlfahrtsgesetzes, BGBl. Nr. 
161/1989, in der jeweils geltenden Fassung, mitzuteilen.“ 
(Jusline Österreich 2014b) 

 

§ 37 Landeslehrer-Dienstrechtsgesetz LDG (Meldepfli chten)  

„(1)Wird dem Landeslehrer in Ausübung seines Dienstes der begründete 
Verdacht einer von Amtswegen zu verfolgenden gerichtlich strafbaren Handlung 
bekannt, die den Wirkungsbereich der Schule betrifft, so hat er dies unverzüglich 
dem unmittelbaren Vorgesetzten zu melden.  
(1a) Keine Pflicht zur Meldung nach Abs 1 besteht, wenn die Meldung eine 
amtliche Tätigkeit beeinträchtigen würde, deren Wirksamkeit eines persönlichen 
Vertrauensverhältnisses bedarf.“ 
(Kija o.J.) 

 

Dies bedeutet nun für Lehrer/Lehrerinnen laut Bundesministerium für Unterricht, 

Kunst und Kultur, dass generell zwar lediglich eine Mitteilungspflicht an den 

Jugendwohlfahrtsträger nach §48 des Schulunterrichtsgesetzes und §37 des 

Jugendwohlfahrtsgesetzes gilt, jedoch nach § 78 Abs. 3 der StPO eine 

Anzeigepflicht besteht, wenn eine weitere Gefährdung, beispielsweise der 

Geschwister des Opfers, zu erwarten ist. Diese Regelung existiert unabhängig vom 

Vertrauensverhältnis zwischen Lehrperson und Schüler/Schülerin. Zudem kann 

festgestellt werden, dass sich §78 der Strafprozessordnung auf Behörden- oder 

Dienststellenleitungen richtet, was bedeutet, dass lediglich die Schulleitung und 

nicht die einzelnen Lehrpersonen von der Anzeigepflicht betroffen sind (vgl. bmuk 

2007, S. 9ff.).  
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III FORSCHUNG 

 

1. ERLÄUTERUNG DES FORSCHUNGSVORHABENS 

 

Im empirischen Teil findet sich der wichtigste Abschnitt dieser Arbeit, die 

Auswertung der Forschungsergebnisse, wieder. Anhand der Interpretation und 

Analyse der geführten Interviews, soll an die Beantwortung der Forschungsfrage 

herangeführt werden. Diesbezüglich wird zuerst näher auf die Erhebungs- und 

Auswertungsmethode der Forschung eingegangen, worauf die Darstellung der 

Ergebnisse folgt.  

 

Das Hauptaugenmerk der Forschung liegt darauf, herauszufinden welche Wirkung 

die Präventionsprojekte auf die teilnehmenden Pädagogen/Pädagoginnen hat 

beziehungsweise inwiefern im Zuge des Workshops eine Kompetenzentwicklung 

beim Lehrpersonal erfolgt. Der Fokus liegt hierbei im Speziellen auf den von den 

Interviewten gelösten Fallbeispielen. Auf diese Weise sollen Rückschlüsse über den 

Kompetenzgewinn der Teilnehmer/Teilnehmerinnen der Präventionsworkshops der 

‚Institution X’ gezogen werden. Um dieses Forschungsinteresse genauer zu 

definieren, sollen an dieser Stelle nochmals die Forschungsfragen angeführt 

werden. 

 

1.1 Forschungsfragen 

Die zwei relevanten und zu klärenden Fragen bilden den Forschungsschwerpunkt 

der Arbeit und lauten wie folgt:  

 
- Inwiefern verändern sich die Kompetenzen der Teilnehmer/Teilnehmerinnen 

des Gewaltpräventionsworkshops des Kinderschutzvereins ‚Institution X’ 

durch die Partizipation am Workshop? 

- Inwiefern nehmen die Teilnehmer/Teilnehmerinnen bei sich selbst eine 

Kompetenzentwicklung durch den Workshop wahr?  

 

1.2 Der Kompetenzbegriff   

Die Frage inwiefern eine Kompetenzentwicklung bei den Pädagogen/Pädagoginnen 

wahrgenommen werden kann, ist der zentrale Ausgangspunkt dieser Arbeit. Um 

eine Antwort finden zu können, muss zunächst geklärt werden, was mit dem 
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Kompetenzbegriff überhaupt gemeint ist. Es wird nun versucht, einen 

Kompetenzbegriff herauszuarbeiten, der für diese Arbeit angemessen erscheint. Ein 

besonderer Gesichtspunkt liegt hierbei auf der Kompetenz in pädagogischen 

Berufsfeldern, da im Zuge dieser Arbeit pädagogische Bereiche untersucht wurden. 

 

1.2.1 Kompetenz 

Dem Kompetenzbegriff liegt kein einheitliches Verständnis zugrunde, denn er wird 

überall verschieden ausgelegt und in unterschiedlicher Weise verwendet (vgl. Lang 

2009, S. 5 & Geißler/Hege 1997, S. 227). Auch Franz Emanuel Weinert, der sich 

näher mit der Definition des Kompetenzbegriffs auseinandergesetzt hat, meint: 

„There are many different theoretical approaches, but no single common conceptual 

framework“ (Weinert 2001a, S. 46). Der Begriff ‘Kompetenz’ wird aus dem 

lateinischen Wort ‚competentia’, was so viel wie Vermögen, Fähigkeit, Zuständigkeit 

oder Befugnis bedeutet und ‚competere’, was zusammentreffen, ausreichen, zu 

etwas fähig sein oder zu stehen meint, abgeleitet (vgl. Brockhaus 2006, S. 1929). 

Nach Weinert (2001b) werden unter Kompetenzen „die bei Individuen verfügbaren 

oder durch sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, um bestimmte 

Probleme zu lösen, sowie die damit verbundenen motivationalen, volitionalen und 

sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, um die Problemlösungen in variablen 

Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu können“ verstanden 

(Weinert 2001b, S. 27f.). Es handelt sich folglich um eine durch den Willen 

bestimmte und ein Motiv betreffende kognitive Fähigkeit, die als 

Problemlösungsstrategie dient (vgl. ebd.) Im Bericht der Bildungsforschung über die 

Entwicklung nationaler Standards in Deutschland des Bundesministeriums für 

Bildung und Forschung werden Kompetenzen als erworbene Fähigkeiten 

beschrieben, welche nicht von Natur aus gegeben sind, sondern die durch 

Erfahrungen in der gesellschaftlichen Wirklichkeit erworben wurden und zu ihrer 

Gestaltung geeignet sind (vgl. BMBF 2007, S. 65). Des Weiteren werden sie als 

Fähigkeiten bezeichnet, „die der lebenslangen Kultivierung, Steigerung und 

Verfeinerung zugänglich sind, so dass sie sich intern graduieren lassen […] aber 

auch Fähigkeiten, die einen Prozess des Selbstlernens eröffnen, weil man auf 

Fähigkeiten zielt, die nicht allein aufgaben- und prozessgebunden erworben werden, 

sondern ablösbar von der Ursprungssituation, zukunftsfähig und problemoffen“ 

(ebd.). Darüber hinaus muss auch gesagt werden, dass eine 

Kompetenzbeschreibung immer aufgrund eines Urteils des Beobachters/der 

Beobachterin erfolgt (vgl. Schneider 2008, S. 7). Auch nach McClelland (1973) sind 

Kompetenzen nur in ihrer Anwendung, der tatsächlichen Performanz, aufzuklären. 
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Kompetenz ist demnach immer eine Zuschreibung aufgrund des Urteils eines 

Beobachters/einer Beobachterin (vgl. McClelland 1973, zitiert nach Lang 2009, S. 

8). Was bei jeder dieser Definitionen herausgelesen werden kann ist, dass die 

Entwicklungsmöglichkeiten und die Handlungsfähigkeit einer Person im 

Vordergrund stehen. Kompetenzen sind somit subjektorientiert und können, wie 

Erpenbeck und Heyse (2007) es beschreiben, als Selbstorganisationsdisposition 

einer Person verstanden werden (vgl. Erpenbeck/Heyse 2007, S. 159). Sie 

beinhalten immer die Einstellungen und Wertehaltungen einer Person, welche 

jedoch nur anhand tatsächlicher Anwendungen und Interaktionen erkannt werden 

können (vgl. Schneider 2008, S. 7).  

In dieser Arbeit wird Kompetenz als Potenzial verstanden, in konkreten Situationen 

erfolgreich handeln zu können. Sie stellt die Fähigkeit dar, professionell, sowohl in 

vertrauten als auch in neuen Situationen zu handeln. Die Kompetenz unterscheidet 

sich vom Lernen insofern, dass sie erst in der Performanz ersichtlich wird. Die 

Definition von Weinberg stellt sich folglich als die angemessenste für diese Arbeit 

dar: „Unter Kompetenzen werden alle Fähigkeiten, Wissensbestände und 

Denkmethoden verstanden, die ein Mensch in seinem Leben erwirbt und betätigt. 

[…] Mit dem Kompetenzbegriff werden diejenigen Fähigkeiten bezeichnet, die den 

Menschen sowohl in vertrauten als auch fremdartigen Situationen handlungsfähig 

machen“ (Weinberg 1996, zitiert nach Lang 2009, S. 7). 

 

1.2.2  Lehrerkompetenz  

Heinrich Roth war der erste Pädagoge, der den Kompetenzbegriff in den 

erziehungswissenschaftlichen Diskurs im deutschen Sprachraum eingebracht hat. 

Er unterscheidet dabei drei Kompetenzbereiche, die Sach-, Sozial-, und die 

Selbstkompetenz. Die Sachkompetenz meint die Fähigkeit zu sacheinsichtigem 

Handeln und die korrekte Handhabung beziehungsweise den rationalen Umgang 

mit einer Sache. Die Sozialkompetenz geht davon aus, dass das Handeln einer 

Person immer in einem gesellschaftlichen Kontext steht und somit soziale Folgen 

zeigt. Daher wird ein sozialeinsichtiges Verhalten und Lernen notwendig. Roth 

beschreibt das Handeln als kompetent, wenn es bessere soziale Bedingungen 

anstrebt. Das Erkennen von Konflikten, Offenheit und Sensibilität für soziale Fragen 

sowie Reflexion sind hier der Ausgangspunkt. Die Selbstkompetenz beschreibt die 

Fähigkeit für sich selbst verantwortlich handeln zu können. Diese Fähigkeit beruht 

auf den Werten und Normen der Person (vgl. Helbling 2010, S. 60ff.). Um diese 

Kompetenzen erreichen zu können, ist ein entsprechendes Lernen, und zwar sach-, 

sozial- und werteinsichtiges Lernen, erforderlich. Wenn Kompetenz schließlich 
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hierdurch gelernt wird, kann sie dazu befähigen, kritisch und kreativ auf neue 

Situationen zu reagieren (vgl. Helbling 2010, S. 62). Durch Kompetenzen sollen 

Menschen also dazu befähigt werden, Alternativen zu entdecken und zu entfalten, 

bevor sie handeln (vgl. ebd., S. 61ff.). Lehmann und Nieke, die ein 

Kompetenzmodell entworfen haben, beschreiben vier Komponenten, die für die 

Realisierung von professioneller pädagogischer Kompetenz grundlegend sind: 

1. Gesellschaftsanalyse: Da pädagogische Aufgaben im gesellschaftlichen Kontext 

entstehen, sind sie nicht separat von Bildungs- und Hilfeeinrichtungen zu bewältigen 

sondern müssen den gesellschaftlichen Kontext mit einschließen.  

2. Situationsdiagnose: Diese ist notwendig um in bestimmten Situationen, entweder 

direkt mit Personen oder auch indirekt im Blick auf Personen, professionelles 

Handeln anwenden zu können. Dies geschieht häufig unsystematisch und intuitiv, 

wobei sich in vielen Fällen ein wissensbasiertes und reflektiertes Handeln als 

angemessener und wirkungsvoller erweist. Hierin liegt auch die Begründung der 

Forderung nach pädagogischer Kompetenz. 

3. Selbstreflexion: Die Selbstreflexion umfasst Fragen an sich selbst und auch die 

Selbstbetroffenheit, welche sich daraus begründet, dass der Pädagoge/die 

Pädagogin in der Interaktion des professionellen pädagogischen Handelns immer 

direkt in das Handeln einbezogen ist. Die Persönlichkeit kann hierbei als Werkzeug 

des Handelns gesehen werden (vgl. Lehmann/Nieke o.J. 9ff.) 

4. Professionelles Handeln: Dies stellt das Zentrum der pädagogischen Kompetenz 

dar. Die meisten Handlungstheorien bestehen hierbei aus den fünf Phasen: a) 

„Bestimmung des Ziels“, b) „Diagnose der Handlungssituation“, c) „Festlegung eines 

Handlungsplans, durch virtuelles Durchspielen mehrere Alternativen und 

begründete Entscheidung für eine von ihnen“, d) „Aktion, Tun, Durchführung der 

Handlung durch Aktualisierung eingeübter Handlungsmuster“ und e) „Evaluation, 

Überprüfung des Handlungserfolgs“ (ebd.).  

Kompetenz wird demnach auch in der Pädagogik nicht auf kognitive Aspekte 

beschränkt, sondern motivationale und durch den Willen bestimmte Aspekte werden 

einbezogen. Es geht also um die Erlernbarkeit und den darauffolgenden Besitz einer 

Fähigkeit, die dazu ermächtigt ein Problem zu lösen und um den Willen der Person, 

diese Fähigkeit umzusetzen.  

 

Wenn von Lehrerkompetenzen gesprochen wird, kann gesagt werden, dass 

„Unterrichten, Erziehen, Beraten, Beurteilen, Innovieren und Organisieren“ (Arning 

2001, S. 304) Anforderungen darstellen, die ein Lehrer/eine Lehrerin zu bewältigen 

hat. Obwohl diese Anforderungen nicht direkt auf eine Problemlösekompetenz 
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hinweisen, da sie keine klar festgelegten Problemstellungen aufweisen oder 

handgreifliche Lösungen bieten, können sie als Kompetenzen bewertet werden, 

zumal Lehrpersonen die Bewältigung von Ansprüchen „mittlerer bis höherer 

Komplexität“ zur Aufgabe haben, „indem sie professionelles Wissen, das sie können 

und beherrschen, flexibel und situationsangemessen einsetzen“ (Arning 2001, S. 

304). Lehrpersonen benötigen demnach ein professionelles Wissen, das sie nach 

bestimmten Fällen und Situationen zu organisieren vermögen, wobei die 

Bewältigung der beruflichen Anforderungen als Lehrerkompetenzen beschrieben 

werden können. Als weitere Kompetenzen eines Lehrers/einer Lehrerin können 

Fachwissen, unterrichtsmethodische Kompetenzen, erzieherische Fähigkeiten, 

Zusammenarbeit mit den Eltern, Beratung, Reflexion, Beurteilung von Leistungen, 

kollegiale Kommunikation und pädagogische Kompetenz verstanden werden. Auch 

eine Autorität, die zur Autonomie des Kindes antreibt und das Eingehen auf die 

individuellen Lernbedürfnisse der Kinder stellen Anforderungen dar, mit denen das 

Lehrpersonal konfrontiert wird (vgl. DGfE 2000, S. 24ff.). Besonders aber die 

pädagogischen Kompetenzen wie die „Beobachtungsfähigkeit und Sensibilität für 

die jeweilige Schülersituation- z.B. um die Hintergründe von Gewalttaten zu 

erfassen- und die Fähigkeit zu einem angemessenen pädagogischen Verhalten“ 

sind  Anforderungen, denen eine Lehrperson gewachsen sein sollte (ebd., S. 25).  

 

1.2.3 Kompetenzentwicklung  

Wie bereits beschrieben wurde, sind Kompetenzen keine von der Natur gegebene 

Sache, sondern müssen durch Erfahrungen in der gesellschaftlichen Wirklichkeit 

erworben werden. Sie stellen eine Selbstorganisationsdisposition dar, die davon 

ausgeht, dass reflexive, aktivitätsbetonte, geistig-instrumentelle und kommunikative 

Handlungen vom Individuum selbst organisiert werden (vgl. Erpenbeck/Heyse 2007, 

S.159). Auch die Definition von White (1959) zeigt, dass sich Kompetenzen 

entwickeln müssen. Er beschreibt Kompetenz als Fähigkeit, die weder angeboren 

ist, noch durch Reifungsprozesse erfolgt, sondern selbstorganisiert vom Individuum 

angeeignet wird. Kompetenz hat dabei etwas mit der wirksamen Wechselwirkung 

zwischen Person und Umwelt zu tun (vgl. White 1959, S. 317). Die Individuen sind 

hierbei als lernende, selbstorganisierende Systeme zu begreifen. Der Begriff 

Kompetenz geht also mit der Selbstorganisationsdisposition von Personen einher, 

was wiederum zeigt, dass Kompetenzentwicklung mit Lernen verflochten ist. Lernen 

wird in diesem Zusammenhang als Erwerb und Erweiterung von Wissen im 

weitesten Sinne verstanden (vgl. Erpenbeck/Heyse 2007, S. 29ff.). 

Kompetenzentwicklung scheint die Grundlage zu sein, um in bestimmten 
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Situationen handlungsfähig zu werden. Die Selbstbildung und besonders deren 

Prozesse rücken an dieser Stelle in den Vordergrund (vgl. Erpenbeck/Heyse 2007, 

S. 74). Tarnowski und Sieland (2009) beschreiben hierbei, dass „Lernen […] 

Wissensbestände und Kompetenzen verändern [kann], ohne die Handlungspraxis 

der Person in ihrer Lebenswelt substanziell zu korrigieren“ (Tarnowski/Sieland 2009, 

S. 139). Es gibt daher einen Unterschied zwischen Lernen und Kompetenzen und 

zwar indem sich das Lernen auf die verbal vertretene Theorie stützt, die aufgrund 

der Meinung des Akteurs/der Akteurin vorhanden ist, sich aber nicht in direkten 

Handlungen zeigt und die Kompetenzen sich durch die praktizierte Theorie, also die 

Performanz kennzeichnet (vgl. ebd.). Verändert sich die Performanz schließlich, 

sodass der/die Handelnde in wichtigen Situationen neu zu handeln vermag, so kann 

von einer Kompetenzentwicklung gesprochen werden (vgl.ebd.). Diese Entwicklung 

ist jedoch nur von Dauer, wenn sich die handelnde Person ihrer Fähigkeiten 

bewusst ist und diese beabsichtigt in die eigenen Handlungen einbezieht (vgl. Bauer 

1998, S. 343ff.).  

 

2. METHODISCHE VORGEHENSWEISE 

 

Im folgenden Abschnitt soll auf die methodische Vorgehensweise dieser Forschung 

eingegangen werden. Einerseits wird das teilstrukturierte Interview als 

Erhebungsmethode erläutert, wobei auch das Setting, der Leitfaden und alle 

weiteren Umstände der Interviews angeführt werden. Zudem wird näher auf die 

einzelnen Interviewpartner/Interviewpartnerinnen eingegangen, worauf 

schlussendlich die Beschreibung der Auswertungsmethode erfolgt. Hierin sind auch 

die Kategorien der Auswertung verankert.  

 
Wie bereits in der Einleitung dieser Arbeit erläutert wurde, wird anhand fünf 

qualitativer Interviews mit Pädagogen/Pädagoginnen, die an einem 

Gewaltpräventionsworkshop der ‚Institution X’ teilnehmen, versucht herauszufinden, 

inwiefern diese eine Kompetenzentwicklung im Zuge der Workshops erfahren. Die 

Interviewten werden hierfür vor dem Workshop über ihre Sensibilität zur 

Gewaltprävention befragt und bekommen zudem ein Fallbeispiel, das zu lösen ist. In 

weiterer Folge gibt es eine zweite Interviewrunde, in der die 

Pädagogen/Pädagoginnen auf ihre persönliche Einschätzung der eigenen 

Kompetenzentwicklung im Zuge des Workshops eingehen und wiederum zum lösen 

eines Fallbeispiels gebeten werden. Dadurch sollen Rückschlüsse auf das 

Lernverhalten bzw. die Kompetenzentwicklung der Pädagogen/Pädagoginnen 
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bezüglich Sensibilisierung und Aufmerksamkeit gegenüber möglicher sexueller 

Gewalterfahrungen ihrer Schüler/Schülerinnen gezogen werden. Dies soll einerseits 

durch die persönliche Einschätzung der Interviewten erfolgen, und andererseits 

durch die Interpretation der gelösten Fallbeispiele.  

 
Stellt sich die Frage warum qualitative Interviews als Erhebungsmethode gewählt 

wurden, so kann gesagt werden, dass sich die qualitative Forschung an den 

Menschen orientiert beziehungsweise subjektive Strukturen nachzeichnet und somit 

darauf abzielt die soziale Welt aus der Perspektive der Handelnden selbst zu sehen 

(vgl. Krüger 2012, S.206). Es geht hierbei folglich nicht um die Erfassung möglichst 

vieler Daten, sondern vielmehr darum herauszufinden, welche Spuren die 

Gewaltpräventionsworkshops des untersuchten Kinderschutzvereins bei Individuen 

hinterlassen. Aus diesem Grunde wird nach den qualitativen Grundsätzen 

gearbeitet, was bedeutet, dass die Subjekte in der Auseinandersetzung mit ihrer 

Umwelt Ausgangspunkt der Untersuchung sind, die Analyse und Interpretation des 

Erhebungsmaterials im Vordergrund steht, da die Ergebnisse nie völlig offen sind 

und schlussendlich versucht wird eine Verallgemeinerung zu treffen (vgl. Mayring 

1996, S. 9ff.).  

 

2.1  Zur Erhebungsmethode  

Es soll nun auf die Erhebungsmethode des Materials der Forschung eingegangen 

werden. Dabei steht auch die Beschreibung des Verfahrens des teilstrukturierten 

Interviews im Vordergrund, als auch die Darstellung der Leitfäden wobei auch auf 

die Umstände der Interviewsituationen eingegangen wird.  

 

2.1.1 Das teilstrukturierte/ problemzentrierte Inte rview  

Qualitative Interviews haben generell die Eigenschaft, dass sie offen und flexibel 

sind, was bedeutet, dass sich die interviewende Person zurückhält und den 

Interviewten/die Interviewte frei sprechen lässt. Dabei muss darauf geachtet 

werden, dass sich der Interviewer/die Interviewerin an die befragte Person anpasst 

und auf unerwartete Äußerungen eingeht (vgl. Lamnek 2005, S. 351).  

Die Erhebung der Daten erfolgte hierbei durch die Durchführung teilstrukturierter 

Interviews, welche dem Erzählprinzip unterliegen, jedoch einen offenen Leitfaden 

als Orientierungshilfe beinhalten (vgl. Krüger 2012, S. 211). Teilstrukturierte 

Interviews, welche somit als qualitative Erhebungsmethode angesehen werden 

können, ermöglichen lebensgeschichtliche Erzählungen des Interviewten, wobei die 

Fokussierung auf bestimmte Fragestellungen dennoch gegeben ist (vgl. Dlugosch 
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2010, S. 94). Für die vorliegende Erhebung scheinen teilstrukturierte Interviews 

angemessen zu sein, da die Fragen prinzipiell offen gestaltet wurden, so dass 

der/die Befragte frei erzählen konnte und dennoch eine Unterstützung seitens der 

Interviewerin gegeben war, die dazu diente nicht zu weit vom Forschungsinteresse 

abzukommen. Die Gefahr bei problemzentrierten Interviews ist jedoch, dass die 

Offenheit durch die Konzentration auf das Forschungsinteresse eingeschränkt wird, 

wobei unter Umständen wichtige Themen ausgeblendet werden. Biographien 

werden demnach an dieser Stelle nicht vollständig, sondern lediglich 

problemzentriert erzählt (vgl. Dlugosch 2010, S. 95). Teilstrukturierte Interviews 

zählen somit neben den offenen Befragungen zu den problemzentrierten Interviews 

(vgl. Mayring 1996 S. 50). Diese kennzeichnen sich durch ihre offene 

Gesprächsführung, die dennoch zu einer Problemstellung hinleitet und auf die die 

interviewende Person regelmäßig zurückführt. Diese Problemstellung wird im 

Leitfaden festgelegt und schließlich in der Befragung angesprochen (vgl. ebd., S. 

50f.). Das problemzentrierte Interview beginnt zunächst mit einer Einleitung, in der 

das Thema der Befragung geklärt werden soll, worauf eine erzählgenerierende 

Frage, die den Befragen/die Befragte zum Erzählen anregen soll, folgt. 

Anschließend werden Verständnisfragen gestellt, die mit der Zusammenfassung des 

Gesagten, Fragen nach genauerer Erklärung oder der Konfrontation mit 

widersprüchlichen Aussagen einhergehen (vgl. Lamnek 2005, S. 365). Das 

problemzentrierte Interview stellt daher eine geeignete Erhebungsmethode dar, da 

die Befragungen offen gestaltet wurden, und dennoch auf das Erkenntnisinteresse, 

der Kompetenzentwicklung im Workshop abzielten.  

 
2.1.2 Setting   

Es folgt nun eine kurze Darstellung des Interview-Settings der zehn, im Zuge dieser 

Arbeit geführten Interviews. Diese soll Aufschluss über die Gesprächssituationen 

der einzelnen Interviews bringen. Aus organisatorischen Gründen wurde den 

Interviewten angeboten, die Befragungen über Skype zu führen. Drei von fünf 

Kontakten willigten hierzu ein, wodurch sechs von zehn Interviews über Skype 

geführt wurden. Da die Befragten in ihrer vertrauten Umgebung blieben,  kann die 

Situation als unverkrampft und locker beschrieben werden. Des Weiteren wurde 

beiderseits auf eine ruhige Gesprächssituation geachtet, was zur Folge hatte, dass 

die Gespräche ungestört blieben. Trotz der Tatsache, dass diese sechs Gespräche 

nicht persönlich geführt wurde, konnte ein hoher Grad an Vertrauen gespürt werden, 

da alle Interviewpartnerinnen sehr offen mit dem Thema umgingen und auch 

persönliche Informationen preisgaben. Zudem wurde vor dem Gespräch erläutert, 
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dass es sich nicht um eine Wissensabfrage handelt und somit keine 

Prüfungssituation darstellt, sondern dass vielmehr das eigene Erleben der Befragten 

im Mittelpunkt steht, was die Situation auflockerte. Der Ablauf und die Situation der 

vier persönlich geführten Gespräche gestalteten sich ähnlich, wobei diese 

Interviews in der Schule, in der die zwei Befragten unterrichten, stattfanden. Für die 

Gesprächsführung stand hier ein eigener Raum zur Verfügung, der während der 

Gespräche ungestört blieb. Auch bei diesen Gesprächen war die Atmosphäre 

vertraut, wodurch einer offenen Konversation nichts im Wege stand.  

 

2.1.3 Leitfaden  

Vor der Datenerhebung wurden zwei Interviewleitfäden mittels des sogenannten 

‚SPSS’ Verfahrens hergestellt, was soviel bedeutet wie Sammeln, Prüfen, Sortieren 

und Subsumieren. Beim Sammeln geht es darum, alle Fragen, die einem in den 

Kopf schießen, zu sammeln und mit dem Hintergrundgedanken an die Frage ‚Auf 

was will ich überhaupt hinaus?’ zu erörtern. Beim Prüfen soll die Frageliste reduziert 

und strukturiert werden, wodurch gewissermaßen nur brauchbare Fragen übrig 

bleiben sollten. Hierauf folgt die Phase des Sortierens, bei der verbleibende Fragen 

nach inhaltlichen Aspekten sortiert werden. Im letzten Schritt, der Subsumierung, 

nimmt der Leitfaden seine endgültige Form an, wobei auch die erzählgenerierende 

Einstiegsfrage festgelegt wird (vgl. Helfferich 2009, S. 182 ff.).  

Die zwei erstellten Interviewleitfäden erfassen einerseits die Strukturierung der 

Befragung vor dem Workshop und andererseits die Gliederung der Befragung, die 

nach dem Workshop erfolgte. Der erste Interviewleitfaden, der für die Befragung vor 

der Fortbildung der Pädagogen/Pädagoginnen erstellt wurde, erfüllt den Zweck, 

etwas über den beruflichen Werdegang der Interviewten zu erfahren. Zudem 

wurden die Bereiche Aufklärung zum Thema sexueller Missbrauch, Einbauen des 

Themas in den Unterricht, die Sensibilität gegenüber diesem Thema, Kompetenzen 

von Lehrpersonen, Fragen zum Workshop und ein Fallbeispiel thematisiert. Der 

zweite Interviewleitfaden umfasst ähnliche Gegenstandsbereiche als der erste 

Leitfaden, um einen Vergleich der Ergebnisse möglich zu machen. Hierbei wurde 

folglich auf die Sensibilität, Fragen zum Workshop, sexueller Missbrauch als Thema 

im Unterricht, Kompetenzen und wiederum ein Fallbeispiel eingegangen. Beide 

Leitfäden konzentrierten sich demnach auf die Kompetenzentwicklung bei 

Pädagogen/Pädagoginnen, die durch die Teilnahme an den Workshops eintritt.  

 

Beide Leitfäden, welche für die Erhebung des Datenmaterials konstruiert wurden, 

sind im Anhang dieser Arbeit zu finden.  
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2.1.4 Audioaufnahme/ Transkription   

Audioaufnahmen ermöglichen ein genaues Arbeiten mit den Erhebungsdaten, da 

unter Anderem wörtliche Zitate dargelegt werden können. Überdies können sie eine 

entspannende Wirkung auf die Interviewsituation haben, da sich die interviewende 

Person völlig auf den Befragten/die Befragte konzentrieren kann und nicht damit 

beschäftigt ist, Notizen zu führen (vgl. Kuckartz 2012, S. 134). Es kann im Grunde 

festgestellt werden, dass die Aufzeichnungen in dieser Forschungsarbeit keinen 

Einfluss auf die Gespräche hatten, da ein Teil der Interviews ohnehin über Skype 

geführt wurde und das Aufnahmegerät dadurch nicht sichtbar war. Es wurde jedoch 

klarerweise vor den Interviews bekanntgegeben, dass eine Aufzeichnung des 

Gespräches erfolgt, wobei alle Interviewpartnerinnen einverstanden waren. Die 

Audioaufnahmen der persönlich geführten Interviews wurden mittels eines digitalen 

Diktiergerätes aufgezeichnet, das zwischen Interviewerin und den Befragten 

sichtbar auf dem Tisch lag. Auch in diesem Falle kann gesagt werden, dass die 

Interviewten keine Anzeichen auf Verunsicherung aufgrund des Aufnahmegerätes 

von sich gaben. Die Audioaufnahmen wurden schließlich nach der Fertigstellung der 

Arbeit gelöscht um die Anonymität der Befragten zu bewahren. Doch vorher noch 

wurden Transkriptionen der Interviews angefertigt, was bedeutet, dass die 

„gesprochene Sprache […] in eine schriftliche Fassung gebracht wird“ (Mayring 

1996, S. 68). Nach Mayring (1996) ist eine Transkription aufwendig und dennoch 

erforderlich, da nur so eine ausführliche Auswertung des Erhebungsmaterials 

möglich ist (vgl. ebd., S. 68f.). Er führt weiter aus, dass die Transkription der 

Interviews die „Basis für eine interpretative Auswertung“ ist (ebd., S. 69). Für die 

Anfertigung von Transkriptionen sind unterschiedliche Vorgehensweisen erfasst 

worden (vgl. ebd.), wobei die Audioaufnahmen dieser Arbeit wörtlich transkribiert 

wurden. Dies bedeutet, dass nicht nur eine wörtliche Verschriftlichung des Dialekts 

erfolgte, sondern auch, dass verschiedene Geräusche und Erzählpausen in das 

Textmaterial übernommen wurden. Alle Äußerungen die Rückschlüsse auf eine 

Person oder die untersuchte Institution zulassen würden, wurden jedoch in den 

Transkriptionen anonymisiert, worüber die Interviewten im Vorfeld informiert wurden.  

Die Transkriptionsregeln, welche für die Verschriftlichung der Audiodateien 

ausgewählt wurden, sind im Anhang ersichtlich.  

 

2.2 Interviewpartner/ Interviewpartnerinnen 

Es soll nun eine Beschreibung der Interviewpartner/Interviewpartnerinnen erfolgen, 

wobei die Namen mit einem Synonym versehen wurden, um die Anonymität der 

Befragten zu bewahren. Folglich wird auf die Zielgruppe, die Stichprobe, die 
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Kontaktaufnahme mit den Befragten und die einzelnen Interviewpersonen 

eingegangen.  

 

2.2.1 Beschreibung der Zielgruppe 

Bei den für diese Arbeit relevanten Interviewpersonen handelt es sich um 

Pädagogen/Pädagoginnen, die am Gewaltpräventionsworkshop der ‚Institution X’ 

teilnehmen. Voraussetzung für die Zielgruppe ist, dass diese vor dem ersten 

Interview noch nie an einem Präventionsworkshop gegen sexuelle Gewalt an 

Kindern teilgenommen haben. Ob die interviewten Personen männlich oder weiblich 

sind, ist für das vorliegende Forschungsinteresse nicht relevant, was zur Folge hat, 

dass nicht näher auf das Geschlecht beziehungsweise geschlechterspezifische 

Begebenheiten eingegangen wird. Zugleich spielt das Alter der Befragten keine 

Rolle, da die Kompetenzentwicklung der Interviewten im Zentrum steht und diese 

ungeachtet des Alters erfolgen kann. Was jedoch alle Interviewpersonen 

gemeinsam haben, ist, dass sie in Volksschulen unterrichten, somit die gleiche 

Ausbildung an der pädagogischen Hochschule genossen haben und mit derselben 

Altersgruppe von Kindern zusammenarbeiten.  

 

2.2.2 Stichprobe  

In der qualitativen Forschung geht es vorrangig nicht „um Repräsentativität sondern 

um typische Fälle“ (Lamnek 2005, S. 386). Dies führt dazu, dass keine 

Zufallsstichproben ausgewählt werden, sondern dass einzelne Fälle für die 

Befragung ausgesucht werden, die zur Deckung des Erkenntnisinteresses relevant 

erscheinen. Besonders zu beachten wäre an dieser Stelle, dass die interviewten 

Personen nicht aus dem Bekanntenkreis des Interviewers/der Interviewerin 

stammen (vgl. ebd.), was für diese Arbeit ohnehin nicht zutrifft, da alle befragten 

Personen der Forscherin vor der Kontaktaufnahme unbekannt waren. Die 

Stichprobe der Interviewpartner/Interviewpartnerinnen dieser Forschungsarbeit 

stellen dabei fünf Volksschullehrerinnen aus zwei verschiedenen Schulen in 

Österreich dar. Die Stichprobe umfasst dabei Personen, die schon viele Jahre als 

Lehrer/Lehrerin tätig sind, aber auch welche, die gerade frisch eingestiegen sind. 

Die Befragten sind zwischen 24 und 56 Jahren alt und haben die Ausbildung an der 

pädagogischen Hochschule absolviert, wobei sie gegenwärtig im Volksschulbereich 

tätig sind. 
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2.2.3 Kontaktaufnahme   

Die Kontaktvermittlung der Interviewpersonen fand durch das „Türwächter“-Prinzip, 

wie es Helfferich (2009) nennt, statt, was bedeutet, dass eine Person einer 

Institution die Kontakte für die Interviews organisiert. Im Vorfeld wäre hierbei zu 

besprechen, wer für die Untersuchung in Frage kommt beziehungsweise welche 

Zielgruppe festgelegt wurde. Die sogenannten ‚Türwächter’ dürfen jedoch aus 

Datenschutzbestimmungen nicht auf Anhieb persönliche Angaben herausgeben, 

sondern müssen zuerst bei den potentiellen Interviewpartnern/Interviewpartnerinnen 

ihr Einverständnis einholen (vgl. Helfferich, S. 175). In dieser Arbeit stellte der 

Workshopleiter der ‚Institution X’ der ‚Türwächter’ dar, da er als Ansprechperson galt 

und sich um die Kontaktvermittlung kümmerte. Er hat die potentiellen 

Interviewpersonen im Vorfeld kontaktiert, sie über das Forschungsvorhaben 

informiert und schließlich um ihr Einverständnis gebeten. Zu guter Letzt wurden die 

Daten an die Forscherin übermittelt, worauf die Kontaktaufnahme über das Telefon 

erfolgte. Hierbei wurde mit den fünf Interviewpersonen zuerst ein 

Informationsgespräch geführt, was durch die Frage ergänzt wurde, ob sie bereit 

wären an der Forschung teilzunehmen. Somit konnten fünf Kontakte gefunden 

werden, mit denen die endgültigen Terminvereinbarungen über Telefongespräche 

beziehungsweise über Handy-Nachrichten abgeklärt wurden.   

 

2.2.4 Die Interviewpartner/ Interviewpartnerinnen  

Da zwar alle Interviewpartnerinnen der hier vorliegenden Interviews im 

Volksschulbereich tätig sind, aber dennoch unterschiedlichen Aufgabenbereichen 

zugeordnet werden können und unterschiedliche Erfahrungen mitbringen, ist es 

wichtig, diese Personen kurz zu beschreiben. Alle biographischen Daten, die in 

diesem Zusammenhang aufgelistet werden, wurden dabei aus den Interviews und 

deren Vorgesprächen entnommen. 

 

2.2.4.1 InterviewpartnerIn IP1 

Interviewpartnerin 1 ist 35 Jahre alt und hat drei Kinder, weswegen sie längere Zeit 

in Karenz war. Nachdem sie zuerst eine Ausbildung zur Sonderschullehrerin 

absolvierte und in diesen Bereich auch tätig war, machte sie schließlich das 

Volksschullehramt nach. Seit kurzem ist IP1 wieder in den Beruf eingestiegen und 

verfügt über eine halbe Lehrverpflichtung, wobei sie eine Volksschulklasse der 

ersten Schulstufe in Deutsch und Mathematik unterrichtet. Zudem hat sie eine 

Fortbildung zur Lernberaterin für Mathematik abgeschlossen, welche als 

Zusatzqualifikation dient.  
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2.2.4.2 InterviewpartnerIn IP2 

Interviewpartnerin 2 ist eine 24 jährige Volksschullehrerin, die zwei Schulstufen in 

einer Klasse unterrichtet. Sie kam durch ihre Tätigkeit als Leiterin einer 

Kindergruppe zu ihrem Berufswunsch, begann daraufhin in der Pädagogischen 

Hochschule ein Studium und ist mittlerweile schon im dritten Dienstjahr tätig. Sie ist 

Klassenlehrerin der dritten und vierten Schulstufe und unterrichtet somit auch den 

Sachunterricht in dieser Klasse.  

 

2.2.4.3 InterviewpartnerIn IP3 

Die dritte Interviewpartnerin ist ebenso 24 Jahre alt und befindet sich im zweiten 

Dienstjahr als Volksschullehrerin. Hierbei unterrichtet sie als Klassenlehrerin die 

erste und zweite Schulstufe im Abteilungsunterricht. Im ersten Dienstjahr war IP3 

als Springerin eingeteilt, wobei sie seit einem Jahr als Klassenlehrerin fungiert.  

 

2.2.4.4 InterviewpartnerIn IP4 

Die vierte im Zuge dieser Arbeit befragte Person ist 56 Jahre alt, hat selber zwei 

Kinder und war 35 Jahre lang als Lehrerin im Schuldienst angestellt. Vor einem 

dreiviertel Jahr wurde sie schließlich mit der Leiterstelle betraut, da die ehemalige 

Direktorin erkrankte und infolgedessen in Pension ging. Auch wenn ihre zentrale 

Rolle in der Leitung der Schule liegt, agiert sie in vielen Fällen noch als Lehrerin und 

zwar dann, wenn sie aufgrund einer Erkrankung eines Kollegen/einer Kollegin im 

Unterricht einspringen muss. Dadurch ist sie dennoch viel im Einsatz und arbeitet 

aktiv mit den Schülern/Schülerinnen zusammen.  

 

2.2.4.5 InterviewpartnerIn IP5 

Interviewpartnerin 5 ist 27 Jahre alt und die jüngste Lehrerin an der Schule, in der 

sie unterrichtet. Bevor sie zum Volksschullehramt wechselte, machte sie eine 

Ausbildung zur Kindergärtnerin, zumal sie auch in diesem Bereich tätig war. Sie 

entschloss sich später Volksschullehrerin zu werden, worauf sie die Ausbildung 

absolvierte und seit September als Lehrerin angestellt ist. Hierbei unterrichtet sie 

eine dritte Klasse, die sie in allen Fächern mit Ausnahme des Religionsunterrichts 

betreut.  

 

2.3 Auswertungsmethode   

Es soll nun ein Blick auf die Auswertungsmethode dieser Arbeit gegeben werden, 

welche die qualitative Inhaltsanalyse nach Philipp Mayring darstellt. Zugleich wird 

der Versuch unternommen, die Inhalte der Interviews genau zu betrachten, das 
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Datenmaterial wie gefordert aufzubrechen, Kategorien zu bilden und diese dem 

Textmaterial zuzuordnen, was schließlich zur Beantwortung der Forschungsfragen 

hinführt.  

 
2.3.1 Qualitative Inhaltsanalyse 

Bei der qualitativen Inhaltsanalyse geht es vorrangig darum, Rückschlüsse vom 

sprachlichen Material ins nicht sprachliche zu ziehen (vgl. Lamnek 2005, S. 478 & 

Mayntz 1969, S. 151), wobei ihr Ziel „nicht [nur] die reine Textanalyse ist […], nicht 

allein [die] Analyse des Inhalts, wie ihr Name suggerieren mag, sondern der Schluß 

vom Material auf soziale Realität“ (Mayring 1985, S. 188). Die Merkmale qualitativer 

Forschung, welche Offenheit, Kommunikativität, Naturalistizität und Interpretativität 

sind, nehmen auch in der qualitativen Inhaltsanalyse einen wichtigen Standpunkt ein 

(vgl. Lamnek 2005, S. 507f.). Der Untersuchungsablauf gestaltet sich hierbei so, 

dass vorerst an Anlehnung an die vorhandene Problemstellung eine 

Forschungsfrage erarbeitet wird, die jedoch nicht festgelegt, sondern modifizierbar 

ist. Im nächsten Schritt werden Personen befragt oder beobachtet, wobei die 

Ergebnisse dieser Phase aufgezeichnet werden müssen, was entweder durch eine 

Tonband- beziehungsweise Videoaufnahme geschieht oder durch Notizführung 

beziehungsweise Verschriftlichung. Diese Unterlagen gelten schließlich als 

Auswertungsmaterial für die Erlangung von Ergebnissen. Es gilt hierbei 

Handlungsmuster im Feld zu erkennen, wobei die Quantifizierung der Muster zu 

ignorieren ist. Eine Generalisierung der qualitativen Ergebnisse kann demzufolge 

niemals durch Verallgemeinerung geschehen, allerdings durch Typisierung (vgl. 

ebd., S. 511f.). Kuckartz (2012) beschreibt den Untersuchungsablauf etwas 

genauer, indem er ein Ablaufschema präsentiert, welches mit der Forschungsfrage 

beginnt, zu der Textarbeit, der Kategorienbildung und der Codierung weiterführt und 

schließlich mit der Analyse und der Ergebnisdarstellung abgeschlossen wird (vgl. 

Kuckartz 2012, S. 50).  

Zu beachten ist hierbei, dass es generell zwei Formen der qualitativen 

Inhaltsanalyse gibt, wobei die erste ihre Analysekategorien aus der Theorie 

abgeleitet während sich die zweite Form hingegen auf die Analyse der Dokumente 

konzentriert, ohne zuvor Kategorien aus der Theorie zu bilden (vgl. Lamnek 2005, 

S. 506). Bei beiden Formen gilt jedoch, dass die Kategorien immer selektiv gebildet 

werden, da das Textmaterial nur in Bezug auf die festgelegte Fragestellung hin 

untersucht wird und somit nicht alle Inhalte erfasst (vgl. Mayntz et al. 1969, S. 157). 
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2.3.2 Qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring 

Bei der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring erhält die systematische Analyse 

des Materials einen besonderen Stellenwert. Hierfür werden einzelne Textpassagen 

untersucht, was die Festlegung eines Kategoriensystems, welches verschiedene 

Analysepunkte aufzeigt, voraussetzt (vgl. Mayring 1996, S. 91).  

Generell beschreibt Mayring drei unterschiedliche Methoden, die aufzeigen, auf 

welche Weise eine Inhaltsanalyse erfolgen kann. Er nennt die Methoden 

‚Zusammenfassung’, ‚Explikation’ und ‚Strukturierung’ (Mayring 1996, S. 92 & 

Mayring 2003, S. 58), wobei sich diese Arbeit auf die strukturierende 

Vorgehensweise stützt, welche besagt, dass aufgrund von anfangs festgelegten 

Kategorien Aspekte aus den Erhebungsunterlagen herausgefiltert werden, worauf 

schließlich eine Einschätzung des Datenmaterials erfolgen kann (vgl. Mayring 1996, 

S. 92). Die Inhaltsanalyse nach Mayring ist hierbei insofern als qualitativ 

einzustufen, da sie die Kategorienbildung aus dem empirischen Datenmaterial 

zulässt (vgl. Lamnek 2005, S. 518). Die Erstellung des Kategoriensystems ist 

demnach als zentral anzusehen, da das Textmaterial den Kategorien zugeteilt 

werden muss, was in drei Schritten passiert (vgl. Mayring 1996, S. 95ff. & Mayring 

2003,  S.83):  

1. An erster Stelle steht die Definition der Kategorien, wobei festgelegt wird, welche 

Textbestandteile der Kategorie zuzuordnen sind.  

2. Es werden Ankerbeispiele angeführt, die als Exempel für die jeweilige Kategorie 

gelten. Zu diesem Zweck werden Textstellen aus den Erhebungsmaterialien 

herausgefiltert, die als Ankerbeispiele gelten  

3. „Es werden dort, wo Abgrenzungsprobleme zwischen Kategorien bestehen, 

Regeln formuliert, um eindeutige Zuordnungen zu ermöglichen“ (Mayring 1996, S. 

96). Diese festgelegten Regeln werden hierbei als Kodierregel bezeichnet (vgl. 

ebd.).  

 

Diese drei Schritte werden im Kodierleitfaden, der als Orientierungshilfe für den 

Forscher/die Forscherin dient, festgehalten (vgl. ebd.).  

 
Des Weiteren gibt es nach Mayring vier verschiedene Formen der strukturierenden 

Inhaltsanalyse, welche die formale, inhaltliche, typisierende und skalierende 

Strukturierung wären (vgl. Mayring 2003, S. 85). In der vorliegenden Arbeit wird 

nach der inhaltlichen Strukturierung vorgegangen, da das „Material zu bestimmten 

Themen, zu bestimmten Inhaltsbereichen“ herausgearbeitet und zusammengefasst 

wird (ebd.). Hierbei werden die Themen, die extrahiert werden sollen, als 
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Hauptkategorien festgelegt, wobei auch Unterkategorien gebildet werden können, 

wenn dies als notwendig erachtet wird (Mayring 2003, S. 89). Dabei ist darauf zu 

achten, dass „alle für die Beantwortung einer bestimmten Forschungsfrage 

relevanten Aspekte des zu analysierenden Textmaterials berücksichtigt werden“ 

(Mayntz et al. 1969, S. 151).  

 
Sowohl das für diese Arbeit erstellte Kategoriensystem als auch der Kodierleitfaden 

befinden sich im Anhang der Arbeit.  

 

2.3.3 Kategorienbildung  

Wie bereits erläutert wurde, nimmt die Kategorienbildung in der qualitativen 

Inhaltsanalyse einen besonderen Stellenwert ein, da die Vergleichbarkeit der 

Ergebnisse erst durch das Kategoriensystem ermöglicht wird. Die Einschätzung 

über die Reliabilität der Analyse kann demnach erst aufgrund des 

Kategoriensystems erfolgen (vgl. Mayring 2003, S. 43f.). Bei dieser Gelegenheit 

sollte jedoch beachtet werden, dass zwischen zwei verschiedenen Arten der 

Festlegung von Auswertungskategorien unterschieden wird. Einerseits gibt es die 

induktive Kategorienbildung, welche sich auf die Orientierung am 

Erhebungsmaterial stützt (vgl. Kuckartz 2012, S. 59ff.) und laut Mayring (2003) 

gewissermaßen als zusammenfassende Inhaltsanalyse zu verstehen ist (vgl. 

Mayring 2003, S. 76). Andererseits kann die Bildung von Hauptkategorien deduktiv 

erfolgen, was bedeutet, dass sie an der bereits bestehenden Theorie festgelegt 

werden. Die Orientierung an einen Interviewleitfaden ist dementsprechend eine 

Möglichkeit, die zur inhaltlichen Strukturierung dient (vgl. Kuckartz 2012, S. 59ff.). In 

dieser Arbeit wird eine Mischform zur Festlegung von Auswertungskriterien, welche 

sich deduktive-induktive Kategorienbildung nennt, herangezogen (vgl. ebd., S. 69). 

Kuckartz (2012) beschreibt die Methode präzise an einem Beispiel, welches als 

Vorlage für die Kategorienbildung dieser Forschungsarbeit dient.   

 
„Wenn bei der Datenerhebung strukturierende Mittel eingesetzt werden, bspw. 
ein Interviewleitfaden bei offenen Interviews, wird häufig so vorgegangen, dass 
für die erste Phase der qualitativen Inhaltsanalyse Hauptkategorien direkt aus 
dem Interviewleitfaden abgeleitet werden, d.h. mit deduktiven Kategorien 
begonnen wird. Die Weiterentwicklung der Kategorien und die Bildung von 
Subkategorien erfolgt dann induktiv unmittelbar am Material“ (ebd., S. 62)  
 

Diese Vorgehensweise kann der inhaltlich strukturierenden qualitativen 

Inhaltsanalyse zugeordnet werden (vgl. ebd., S. 62), welche häufig nach dem 

Verfahren der mehrstufigen Kategorienbildung gestaltet wird. Dabei werden anhand 

der Theorie etwa zehn bis zwanzig Hauptkategorien gebildet, worauf in der zweiten 
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Phase die Festlegung der Subkategorien mittels der Arbeit am Datenmaterial erfolgt 

(vgl. Kuckartz 2012, S.77). Die Festlegung von Subkategorien aus dem Material 

scheint hierbei besonders wichtig zu sein, da die induktive Kategorienbildung einen 

zentralen Punkt der qualitativen Forschung darstellt (vgl. Mayring 1996, S. 92).  

 

2.3.4 Kategorien 

Für die vorliegende Arbeit wurden anhand der Interviewleitfäden Hauptkategorien 

gebildet, welche schließlich durch die Untersuchung des Datenmaterials 

weiterentwickelt und ergänzt wurden. Diese Kategorien sollen nun tabellarisch 

dargestellt werden.  

 

Hauptkategorie Kürzel / Code 

  

Bewusstsein über sexuellen Missbrauch B 

Sensibilität S 

Erfahrungen/ Konfrontation E 

Intervention I 

Kompetenzen K 

Auseinadersetzung mit sexuellem 

Missbrauch 

A 

Prävention P 

Reaktionen R 

Erfolg des Workshops W 

 

Das vollständige Kategoriensystem, welches einen Überblick über alle 

Hauptkategorien und deren zugeordneter Subkategorien gibt, lässt sich im Anhang 

wiederfinden.  

 

2.3.5. Codierung 

Mit der Codierung des Datenmaterials wird die Zuweisung von Textabschnitten zu 

den Kategorien verstanden. Die Codierung erfolgt demnach durch die Analyse der 

gesamten Interviewtranskriptionen, wobei bestimmt werden muss, welche 

Kategorien welchen Textstellen zuzuordnen sind. Abschnitte, die als unrelevant 

eingeschätzt werden, bleiben uncodiert, während die Codierung anderer Abschnitte 

mit mehreren Kategorien möglich ist (vgl. Kuckartz 2012, S. 80). Die Codierung des 

Datenmaterials erfolgt dabei in zwei Schritten, indem der erste Codierprozess 

lediglich die Hauptkategorien zum Gegenstand macht. Diese sollen den 
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zutreffenden Passagen zugeordnet werden, worauf die Erstellung der 

Subkategorien am Datenmaterial erfolgt. Dieser Vorgang geht mit der Erstellung des 

Kodierleitfadens einher, der Codes, Definitionen, Ankerbeispiele und Kodierregeln 

der jeweiligen Kategorien enthält. Schließlich steht die Phase des zweiten 

Codierprozesses an, welche besagt, dass das gesamte Erhebungsmaterial erneut 

analysiert und mit den aktuell erstellten Subkategorien codiert wird (vgl. Kuckartz 

2012, S. 148). Die Codierung der Texte der vorliegenden Arbeit erfolgte mit Hilfe der 

QDA Software MAXQDA 11, welche den Vorteil hat, dass Codes „sortiert, 

systematisiert und zusammengefasst werden“ können (ebd., S. 145).  

 

Der Kodierleitfaden, der mittels der Analyse des Datenmaterials zusammengestellt 

wurde, kann im Anhang dieser Arbeit eingesehen werden.  

 

3. AUSWERTUNG UND INTERPRETATION DER ERGEBNISSE 

DER INTERVIEWS 

 

Dieser Abschnitt stellt den Hauptteil der Arbeit dar, da nun bedeutsame Ergebnisse 

der Interviewanalyse veranschaulicht werden. Um eine Kompetenzentwicklung aus 

den Interviews erschließen zu können, wurden Selbsteinschätzungen der Befragten 

und interpretierte Fähigkeiten anhand von Fallbeispielen überprüft und deren 

Ergebnisse in Bezug zu einander gesetzt. Die Forschungsfragen sind an dieser 

Stelle ein zentraler Ausgangspunkt der Auswertung, da die Aufarbeitung und 

Klärung dieser im vorliegenden Abschnitt erfolgt. Um die Forschungsfragen 

sachgemäß zu beantworten, soll dahingehend einerseits analysiert werden, 

inwiefern die Teilnehmer/Teilnehmerinnen der Gewaltpräventionsworkshops des 

Kinderschutzvereins ‚Institution X’ bei sich selbst eine Kompetenzentwicklung, 

welche sich durch die Teilnahme am Workshop ergeben hat, wahrnehmen. Dies 

erfolgt durch die Darstellung der Selbsteinschätzung der Befragten  zu ihren 

Kompetenzen, welche mithilfe der Kategorie (KF) Einschätzung eigener Fähigkeiten 

jeweils vor (KF1) und nach dem Workshop (KF2) erfolgt. Andererseits wird 

erarbeitet, inwiefern sich die Kompetenzen der Teilnehmer/Teilnehmerinnen durch 

die Partizipation am Workshop verändern. Diese Kompetenzentwicklung soll 

aufgrund der Interpretation des Datenmaterials nach folgenden Kategorien 

erschlossen werden:  

 



69 

• Zunächst wird die Kategorie des Bewusstseins über sexuellen Missbrauch 

(B) mit allen zugeordneten Subkategorien erarbeitet. Es geht hierbei um das 

Wissen der Interviewpartnerinnen  zu einzelnen Aspekten des sexuellen 

Missbrauchs, welches sie bereits vor dem Workshop haben 

beziehungsweise durch die Fortbildung dazu gewinnen. Auch der Kategorie 

der Intervention (I) wird an dieser Stelle Aufmerksamkeit geschenkt, da darin 

Einschätzungen über Handlungsmöglichkeiten integriert sind, die vor und 

nach dem Workshop getroffen wurden. Demzufolge soll dargelegt werden, 

inwiefern ein Unterschied hinsichtlich des Wissens nach dem Workshop im 

Vergleich zum Wissen vor der Fortbildung ersichtlich ist. Überdies wird die 

Kategorie der Prävention (P) einbezogen, die aufzeigt, inwiefern 

Präventionsmaßnahmen vor dem Workshop umgesetzt wurden und ob dabei 

eine Veränderung durch die Fortbildung erkannt werden kann.  

• Da Beobachtungsfähigkeit und Sensibilität  eine pädagogische 

Kompetenz darstellen (vgl. DGfE 2000, S. 25), soll auch dieser Kategorie 

Beachtung geschenkt werden. Die Kategorie Sensibilität (S) wird 

infolgedessen in die Analyse mit einfließen, wodurch herausgefunden 

werden soll, ob sich bei den Befragten eine Veränderung bezüglich der 

Aufmerksamkeit und der Offenheit zum Thema sexueller Missbrauch ergibt. 

Hinzukommt die Untersuchung der Kategorie Auseinandersetzung mit 

sexuellem Missbrauch (A) da auch hierbei gesehen werden kann, inwiefern 

sich die Interviewpartner/Interviewpartnerinnen mit dem Thema beschäftigt 

haben.  

• Die Kompetenzentwicklung , welche eine zentrale Rolle in der vorliegenden 

Untersuchung spielt, stellt einen weiteren Punkt dar, der genauer analysiert 

wird. Hierfür werden die Kategorien Kompetenzen (K) und Erfolg des 

Workshops (W) genauer betrachtet, wobei unbewusste Kompetenzen 

untersucht und Auswirkungen des Workshops auf die Befragten interpretiert 

werden. Von besonderem Interesse sind hierbei Lehrerkompetenzen, wie 

professionelles Wissen, erzieherische Fähigkeiten, Zusammenarbeit mit 

Eltern, kollegiale Kommunikation und pädagogische Kompetenz (vgl. Arning 

2001, S. 304 & DGfE 2000, S. 24ff.).  

 

Aufgrund dieser drei angeführten Punkte wird schließlich eine Interpretation des 

Datenmaterials erfolgen, um die Frage nach der Veränderung der Kompetenzen der 

Interviewten im Zuge des Workshops zu klären.  
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Um beide Forschungsfragen abzudecken werden somit zwei Dimensionen 

untersucht, welche einerseits die selbst wahrgenommene Kompetenzentwicklung 

der Befragten darstellt und andererseits die Kompetenzentwicklung, welche sich aus 

den Gesprächen herausinterpretieren lässt. Als Kompetenzen werden hierbei, wie 

bereits definiert wurde, Fähigkeiten, Wissensbestände und Denkmethoden 

verstanden,  die ein Mensch einsetzt um handlungsfähig zu sein (vgl. Weinberg 

1996, zitiert nach Lang 2009, S. 7). Es werden demzufolge Aussagen der 

Interviewpartnerinnen herangezogen, die auf eine Kompetenzentwicklung schließen 

lassen.  

 

Es soll nun aufgrund der Aussagen der Befragten auf eine Kompetenzentwicklung 

geschlossen werden. Um jedoch auch die Handlungsfähigkeit der Interviewten zu 

analysieren, werden zugleich jene Fallbeispiele ausgewertet, die die 

Interviewpartnerinnen zu lösen hatten. Es erfolgen somit drei Schritte der 

Auswertung: die Selbsteinschätzung der Befragten, die Interpretation des 

Datenmaterials und zuletzt der Vergleich mit den Fallbeispielen, bei denen die 

Kompetenzen anhand eines praktischen Beispiels bekundet werden.  

 
3.1 Auswertung Interviewpartnerin 1 (IP1) 
Interview 1 (Zeile 1-741) 
Interview 2 (Zeile 743-1632) 
 
Interviewpartnerin 1 berichtet davon, dass sie schon mit Missbrauchsfällen 

beziehungsweise Verdachtsfällen konfrontiert war indem sie sagt „und es is a i bin 

so schon mi- mi- mit Missbrauchsfällen oder Verdachtsfällen konfrontiert gewesen“ 

(Z. 156-158). In der Schule war sie zwar nie direkt einer solchen Situation 

ausgesetzt, hat aber dennoch Fälle durch Erzählungen von Kolleginnen 

mitbekommen (vgl. Z. 200-203). Privat erlebte sie jedoch schon des Öfteren 

Verdachtsmomente, was sie in folgenden Aussagen schildert:  

„do war i in ana Kriseninterventionsstelle angschlossen und das is das Kind die 

Jugendliche aus der Familie herausgenommen worden konkret weil sie der Vater 

missbraucht hat“ (Z. 207-211) und „also mir is es persönlich wirklich so gegangen 

bei meinem mittleren Kind dass ma der zufällig was erzählt hat und i bin heute no 

dankbar dass i do grad Zeit gehabt hab und wir do grad alleine waren und er mir 

des erzählt hat. . i weiß ned wies anders ausgschaut hätt“ (Z. 586-591). 

Zusammenfassend ist hierbei zu sagen, dass Interviewpartnerin 1 zwar schon 

Fällen von sexuellem Missbrauch an Kindern ausgesetzt war, dies jedoch nie in der 

direkten Konfrontation in ihrer Klasse geschah.  
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3.1.1 Selbsteinschätzung der Kompetenzen 

Die Einschätzung der eigenen Fähigkeiten beziehungsweise Kompetenzen bei 

Interviewpartnerin 1 vor dem Workshop (KF1) beruft sich auf drei Aussagen der 

Befragten. Sie gibt hierbei an, dass sie mehrere Situationen meistern konnte, indem 

sie vorhandene Wissensbestände einsetzte. Einerseits sagt sie „na aber i denk ma 

es gibt mehrere Situationen wo i einfach gschaut hab dass des Kind in die richtige 

Umgebung kommt in die richtige Klasse“ (Z. 514-517), wobei IP1 andererseits einen 

konkreten Fall als Beispiel ihrer Handlungsfähigkeit angibt: „also des hot immer 

gestört weils einfach jo so hots Aufmerksamkeit kriagt und war jo natürlich super für 

des Kind wenn sich denn alls sich um ihn dreht . und jo: do hob i dann schon 

gschaut dass ma do a Lösung finden die für alle irgendwie passt und i hab dann des 

Kind und (?) a paar die auch so bissl waren herausgenommen und hab dann mit 

denen in der Kleingruppe gearbeitet so haben die profitiert in der Kleingruppe und 

die in der großen Gruppe auch dass die endlich in Ruhe arbeiten haben können“ (Z. 

522-531). Dass sie diese Vorgehensweise als Fähigkeit ihrerseits ansieht, kann 

durch die Anmerkung „i denk ma des war a gute […] Geschicht ja“ (Z. 532) 

beobachtet werden. Zudem beschreibt Interviewpartnerin 1, dass sie von ihrer 

Sonderschullehrausbildung profitiert, da sie meint, sie kann dadurch „die Kinder 

wirklich .. ahm jo des ist zwar abgedroschen aber do abholen wo sie stehen“ (Z. 

439-440). An einem Beispiel beschreibt sie diese persönliche Besonderheit, indem 

sie sagt: „I hob jetzt in der ersten Klasse ein Kind des is des unterricht i nach 

Volksschullehrplan aber es kann nicht bis drei zählen wir üben des schon ewiglich jo 

und des sind halt Sachen wo i ma denk na serwas jo aber jo i find trotzdem immer 

wieder was was er machen kann auch wenn er sich nur drei Minuten konzentrieren 

kann und trotzdem Dinge weiterbringen jo“ (Z. 440-448). In ihrer weiteren 

Ausführung kann gesehen werden, dass sie diese Handlungsweise als Kompetenz 

ansieht, da sie Folgendes äußert: „und do denk i ma des is schon jo .. a Fähigkeit 

dass i des Kind wirklich anschau und sehe wo kann i do ansetzen“ (Z. 448-450). 

Interviewpartnerin 1 nennt dabei noch einen bedeutenden Unterschied zu ihren 

Kollegen/Kolleginnen, während sie meint, dass sie durch ihre Ausbildung zur 

Sonderschullehrerin einen Vorteil gegenüber ihren 

Arbeitskameraden/Arbeitskameradinnen hat. Dies beschreibt sie, wenn sie wenn sie 

über ihre Kolleginnen folgendermaßen spricht: „ma fangt auf einem anderen Level 

an und vielleicht weiß ich nicht was ich mit dem Kind darunter machen kann könnt 

ich mir vorstellen und davon profitier i jo“ (Z. 454-457).  

Zur Kompetenzentwicklung im Zuge des Workshops (KF2), gibt sie selber an keine 

neuen Fähigkeiten durch die Fortbildung entfaltet zu haben. Sie erwähnt zwar, 
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durch den Workshop neues Wissen angehäuft zu haben, wenn sie sagt „i hab sehr 

wohl einiges dazu gelernt“ (Z. 1003), berichtet jedoch mit folgenden Aussagen auch 

davon, dass sie nicht einschätzen kann, ob dies als Kompetenz zu werten ist: „i tu 

mir nur schwer des so mit so Kompetenzen do . des überlass i denn Ihnen“ (Z. 

1004-1005) und „Kompetenzen jo ich denke . ich i hob schon was glernt bei dem 

Workshop obs jetzt Kompetenzen sind“ (Z. 956-960). Auf die direkte Frage nach 

einer Kompetenzentwicklung durch den Workshop gibt sie demzufolge ein klares 

Nein an, was sich in folgender Anmerkung erfassen lässt: „°eine neue Fähigkeit° (7 

Sek.) @nein@“ (Z. 955). Dennoch gibt sie an, Eigenschaften erlangt 

beziehungsweise verstärkt zu haben, wenn sie äußert: „denk i schon dass i do 

sensibler bin“ (Z. 1121-1122) oder „also des hät i früher ned so reagieren können“ 

(Z. 1036-1037).  

 
Es kann folglich darauf geschlossen werden, dass IP1 der Ansicht ist, sie habe 

bereits vor dem Workshop Kompetenzen gehabt, wobei sie im Zuge der Fortbildung 

zwar eine Wissensvergrößerung bei sich selber sieht, dies jedoch nicht mit einer 

Kompetenzentwicklung gleichsetzt.  

 
3.1.2 Interpretation der Kompetenzen 

Um eine Kompetenzentwicklung aus dem Interview erschließen zu können, wird 

zunächst der Wissensbestand  von Interviewpartnerin 1 vor dem Workshop mit dem 

Wissensbestand nach dem Workshop verglichen. Angefangen mit den 

Einschätzungen der Anzeichen (BA) und des Verhaltens (BV) bei Kindern, welche 

sexueller Gewalt ausgesetzt sind, berichtet Interviewpartnerin 1, dass sie vor dem 

Workshop im Besonderen an „diese typischen Sachen“ gedacht hat, „wenn das Kind 

so sexuelle: Bewegungen: Meldungen: macht“ (Z. 1118-1120). Zudem machte sie 

jedoch die Feststellung, dass die Anzeichen nicht immer eindeutig sind, indem sie 

über einen erlebten Missbrauchsfall berichtete:  „dieses Kind war in keinster Weise 

diesbezüglich auffällig des war total interessant für mi äh weil es war ein 

unscheinbares nettes ruhiges Mädchen .. des diesbezüglich nichts geäußert hat jo“ 

(Z. 259-266). Dass Verhaltensveränderungen ein Anzeichen für sexuellen 

Missbrauch sein können, wurde ihr erst nach dem Workshop bewusst (vgl. Z. 1116-

1120). Das Verhalten würde sie dann wie folgt beschreiben: „do ändert sich total 

was des total aufgeweckte Kind wird zurückgezogen des zurückgezogene Kind wird 

plötzlich total aggressi:v“ (Z. 1113-1115). IP1 erläutert hierbei weiter, dass nicht 

explizit erkannt werden kann ob ein Kind sexuell missbraucht wurde (vgl. Z. 864-

867), dass sie jetzt aber bei Verhaltensveränderungen einen sexuellen Missbrauch 
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in Erwägung ziehen würde (Z. 1122-1124). Zudem erwähnt sie nach dem 

Workshop, dass sie einen Missbrauch vermuten würde, „wenn a Kind jetzt so: 

sexuelle: Geschichten erzählt oder sexuelle Geschichten vorspielt irgendwelche 

Bewegungen oder irgendwas tolles mitbringt“ weil „man gerade auf des 

hingestoßen“ wird (Z. 1201-1205). Dennoch berücksichtigt sie auch Anzeichen, die 

sie als „ganz normale Sachen“ bezeichnet (Z. 1206-1207). Hierzu zählen für sie 

„Bauchweh oder wenn sich ein Kind ganz stark ah zurückzieht ja und nicht mehr 

angegriffen werden will ähm oder jo . ganz stark dieses mh . Burschen Mädchen 

diese Sexualisierung die stark hervorkehrt“ (Z. 1217-1221). Sie führt diese Aussage 

weiter aus indem sie sagt:  „na eben es kann im Prinzip alles sein“ (Z. 1214-1215). 

Es kann demnach davon ausgegangen werden, dass sie bezüglich der Anzeichen 

und des Verhaltens missbrauchter Kinder einiges an Wissen erworben hat.  

Als Handlungsmaßnahmen (BM) zieht IP1 vor dem Workshop die Information 

höherer Stellen in Betracht (Z. 314-315), wobei sich diese Einschätzung nach der 

Fortbildung nicht geändert hat und sie immer noch der Meinung ist „dass wir eben 

bei der bei der ‚Institution X’ zum Beispiel anrufen können und die uns dann sagen 

wie wir weiter machen können“ (Z. 832-834). Sie würde infolgedessen bei einem 

aufkommenden Verdachtsmoment ihre Beobachtung melden (vgl. Z. 1272-1275), 

wobei sie durch den Workshop gelernt hat, dass sie den sexuellen Missbrauch 

weder beweisen muss, noch dass sie sich weiterhin darum kümmern muss. Ihre 

einzige Aufgabe besteht laut ihrer Aussage darin, den Verdacht weiterzuleiten (vgl. 

Z. 823-829). Was Interviewpartnerin 1 hierbei gelernt hat beschreibt sie wie folgt: 

„also er hat uns klar unsere Rolle gesagt“ (Z. 829). Es kann demnach erschlossen 

werden, dass sich nicht nur ihr Wissen bezüglich Handlungsmöglichkeiten in einem 

Verdachtsfall erweitert hat, sondern auch dass ihr Wissensbestand über ihre 

Verpflichtungen gewachsen ist.  

Obwohl sich IP1 ihrer Verpflichtungen (BW) auch schon vor dem Workshop bewusst 

war und die Meinung vertritt, dass sie nicht für die Aufklärung eines Verdachts 

zuständig ist (vgl. Z. 314-316), hat sie im Workshop die Bestätigung dafür 

bekommen, wobei ihr zusätzlich der Druck genommen wurde (vgl. Z. 823-824). Als 

ihre Verpflichtung sieht sie die Meldung des Verdachts an, was sich heraus 

kristallisiert als sie sagt „aber im Prinzip ma hat keine Wahl aus ma muss des 

melden und fertig“ (Z. 1048-1049).  

Bezüglich der Täterperson (BT) ändern sich die Ansichten von Interviewpartnerin 1 

radikal. Vor dem Workshop hatte sie das Bild eines psychisch-kranken Mannes im 

Kopf, „so an Triebgesteuerter“ (Z. 324-325), wobei sie auch vermutete, dass „jeder 

auch jede eigentlich“ Täter/Täterin sein kann. Nach dem Workshop erkennt sie, 
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dass jede Person zum Täter/zur Täterin werden kann, was durch folgende 

Aussagen veranschaulicht werden kann: „alle alle alle Schichten kein Land Stadt 

Gefälle alles überalls überall . gibt’s nix alles gibt’s keine Ausnahmen“ (Z. 1366-

1368) und „dass des ah .. eben keine Psychopathen oder Pädophile sein müssen“ 

(Z. 1352-1353). Zudem erlangte sie durch den Workshop neues Wissen, was sich 

sehen lässt, wenn sie beschreibt, dass Missbrauch mit Grenzüberschreitung 

einhergeht (vgl. Z. 1345-1349 & 1360-1364) und dabei eine große Anzahl der 

Täterpersonen aus dem engen Umfeld des Opfers stammen, was sie jedoch laut 

Eigenaussage schon vor dem Workshop wusste (vgl. Z. 1371-1376).  

Werden die Einschätzungen über die Möglichkeiten, wie das Thema sexueller 

Missbrauch sachgemäß in den Unterricht (BU) eingebracht werden kann verglichen, 

so kann gesagt werden, dass Interviewpartnerin 1 bereits vor der Fortbildung große 

Wissensbestände hierzu aufwies. Sie spricht davon, „dass man das Bussi von der 

Tante ah nicht akzeptieren muss wenn man nicht will und so jo:: und des sind 

Sachen mit denen kann man mit mit äh . erste Klasse Kinder auf jeden Fall drüber 

sprechen“ (Z. 370-374). Überdies kann sie sich vorstellen, dass Themen wie „ich 

brauch mir nichts gefallen lassen was ich nicht mag“ in den Unterricht einbezogen 

werden können um einen Präventionsbeitrag zu sexuellem Missbrauch zu leisten (Z. 

384-385). Nach dem Workshop fühlte sie sich hierin bestärkt, und führte weiter aus, 

dass sie sich vorstellen kann, dass folgende Elemente in den Unterricht einfließen 

könnten: „es gibt angenehme und unangenehme Berührungen es gibt gute und 

schlechte Geheimnisse ähm . dein Körper gehört dir“ (Z. 994-998). Im 

Sachunterricht würde sie diese Themen durch soziales Lernen einbringen (vgl. Z. 

1456-1464), wobei sie für den Deutschunterricht ein Buch als Hilfe herbeiholen 

würde, über dessen Inhalte schließlich gesprochen wird (vgl. Z. 1076-1078). Was für 

sie neu war, ist die Tatsache, dass sie dem Kind in einem Verdachtsfall sagen soll: 

„du bist nicht Schuld daran“ (Z. 999).  

Die Vorstellungen über Interventionsmöglichkeiten (I) vor und nach dem Workshop 

unterscheiden sich bei IP1 kaum. Die kollegiale Kommunikation stellt sowohl beim 

ersten, als auch beim zweiten Interview eine zentrale Rolle dar und kann als 

Handlungskompetenz einer Lehrerperson gewertet werden (vgl. DGfE 2000, S. 

24ff.). Interviewpartnerin 1 führt hierbei vor dem Workshop aus: „do bin i wirklich .. 

ahm schon sehr bestrebt dass i mi mit den Kollegen und mit der Direktorin das 

austausche“ (Z. 243-245), während sie nach dem Workshop ähnliches behauptet 

indem sie zur Intervention sagt „zuerst Kollegin dann Direktorin und die Direktorin 

dann nehm ich an Jugendamt beziehungsweise wenn man ned weiß wie was war 

noch ‚Institution X’ jo“ (Z. 1279-1282). Des Weiteren spricht IP1 sowohl vor als auch 
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nach dem Workshop davon, dass sie sich professionelle Hilfe bei einem 

Kinderschutzzentrum holen würde (vgl. Z. 290-292 & Z. 1281-1282). An dieser 

Stelle kann gesagt werden, dass keine Kompetenzentwicklung bezüglich der 

Interventionsmöglichkeiten erfolgte, was jedoch der Tatsache zuzuordnen ist, dass 

bereits vor der Fortbildung Kompetenzen beziehungsweise Wissensbestände hierzu 

vorhanden waren.  

Grundsätzliches Wissen bezüglich sexuellen Missbrauchs konnte IP1 schon vor 

dem Workshop vorweisen, da sie in ihrer Ausbildung schon einiges zur Prävention 

gehört hatte (vgl. Z. 155-156). Hier lernte sie verschiedene Kinderbücher kennen 

und auch „wie Kinder .. ä::hm gestärkt werden können in ihrer Persönlichkeit“ wurde 

thematisiert (Z. 167-169). Zudem hat Interviewpartnerin 1 „im amol gschaut“ (Z. 182-

183), was den Rückschluss zulässt, dass ein Interesse und  eine Offenheit 

gegenüber dem Thema schon vor der Fortbildung bestand.  

Dies kann auch erkannt werden, wenn sie sagt „ich werde Bücher vorlesen unter 

anderm lustige aber auch unter anderem Bücher wo eben darum geht mein Körper 

gehört mir oder ich kenn dich nicht ich geh nicht mit und jo“ (Z. 146-151). Überdies 

kann eine große Offenheit vor dem Workshop festgestellt werden, wenn Aussagen 

wie folgende betrachtet werden: „i denk ma i bin ma der Verantwortung sehr wohl 

bewusst“ (Z. 125-126) und „i denk ma okay do muss i jetzt a bissl aufpassen jo.“ (Z. 

230-231). Eine große Aufgeschlossenheit und Bestrebtheit einen Präventionsbeitrag 

zu leisten, beweist IP1 indem sie Auffälligkeiten bei Kindern sehr wohl hinterfragt 

(vgl. Z. 224-228), aber dennoch nicht gleich von einem Missbrauch ausgeht (vgl. Z. 

236-238). Obwohl sie bestrebt ist einen Präventionsbeitrag zu leisten, denkt sie 

dass Lehrer/Lehrerinnen zwar etwas beitragen können, jedoch die Eltern höhere 

„Chancen haben was zu verhindern“ (Z. 580-585).  

Nach dem Workshop gibt sie schließlich an, dass sie sich noch ins Thema vertiefen 

will, wobei sie sich vorgenommen hat, dies schließlich auch in den Unterricht 

einzubringen, was sie wie folgt formuliert: „u:nd ich selber hab vor . mir eines dieser 

Bücher dieser äh leichten Kost zu besorgen und des Thema Gefühle anzugehen“ 

(Z. 1069-1072). Sie sieht den Präventionsbeitrag nicht nur als Aufgabe der Schule 

an, wenn sie sagt „des gehört zur Schule dazu des ist Bildung“ (Z. 1617-1618), 

sondern auch als ihre eigene, was sie wie folgt äußert: „weil das ist jetzt einfach 

meine Aufgabe“ (Z. 1078-1079). Besonders nach dem Workshop ist 

Interviewpartnerin 1 bestrebt sich mit dem Thema des sexuellen Missbrauchs 

auseinanderzusetzen (vgl. Z. 968-970), wobei sie sich „no an vertiefenderen 

Workshop wünschen“ würde (Z. 1053-1055). Sie ist sich bewusst, dass sie sensibel 

sein muss um Anzeichen auf sexuellen Missbrauch richtig deuten zu können, was 
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herauszulesen ist, wenn sie sagt „wenn so eine Veränderung bei einem Kind auftritt 

des ist immer des wo man dann hellhörig werden so:ll“ (Z. 1107-1109). Sie führt 

hierzu an, dass sie nach dem Workshop diesbezüglich aufmerksamer geworden ist 

und professioneller reagieren könnte (vgl. Z. 1311-1315), was sie weiter ausführt 

indem sie erläutert: „dann würd i jetzt nach dem Workshop sowas auch in Betracht 

ziehen also einen sexuellen Missbrauch in Betracht ziehen . aber durchaus auch . 

andere: . familiäre Probleme ahm jo . und eventuell Überforderung es kommt immer 

auf die Umstände in der Schule darauf an obs jetzt von der Schule auch abhängig 

sein kann obs gemobbt wird in der Schule oder eben vom Stoff überfordert ist . 

solche Dinge“ (Z. 1173-1182).  

Sensibilität und Beobachtungsfähigkeit als pädagogische Kompetenz kann IP1 

durchaus zugeordnet werden, was sowohl vor als auch nach der Fortbildung zutrifft. 

Sie weist eine große Einfühlsamkeit und Offenheit gegenüber Auffälligkeiten bei 

Kindern auf, welche sich nach dem Workshop noch vertieft haben, was einer 

Kompetenzentwicklung gleichkommt.  

 

Werden die Subkategorien unbewusste Fähigkeiten  (KU) und Auswirkungen des 

Workshops (WA)  genauer betrachtet, kann weiterhin festgestellt werden, dass für 

IP1 sowohl vor als auch nach dem Workshop die Haltung gegenüber den Kindern 

besonders wichtig ist (vgl. Z. 1443-1444), wobei sie den Schülern/Schülerinnen 

Ehrlichkeit und Offenheit entgegenbringt (vgl. Z. 131), sie „achtet wertschätzt ned 

runtermacht“ (Z. 1420-1421) und ihnen vermittelt „dass sie was Wert sind“ (Z. 1422) 

beziehungsweise „dass sie halt [den Erwachsenen] gleichwertig sind“ (Z. 1428-

1429). Besonders auch der respektvolle Umgang mit den Kindern stellt für die 

Befragte eine Selbstverständlichkeit dar (vgl. Z. 472-473). Außerdem versucht sie, 

für die Anliegen der Kinder da zu sein und ein offenes Ohr zu haben, was sie 

erreicht, indem sie „a viertel Stunde früher in der Klasse“ ist (Z. 1398) und dadurch 

versucht eine „Beziehung möglich zu machen“ (Z. 1406-1407). Weiterhin ist IP1 

bestrebt, durch ihre einfühlsame Art einen Präventionsbeitrag zu leisten und somit 

auf die Kinder und ihre Probleme einzugehen. Dies kann in mehreren Passagen 

beider Interviews herausgelesen werden, wobei an dieser Stelle vorab ein Beispiel 

angeführt wird, welches sie im ersten Interview äußerte: „über was wenn körperliche 

Gewalt auftritt in der Klasse was ned oft der Fall is aber doch dann sag i immer ganz 

konkret niemand darf dich hauen du brauchst dich nicht hauen lassen das ist 

verboten“ (Z. 339-343). Im zweiten Interview erläuterte die Befragte hierzu: „das 

versuch ich durch meine Person zu vermitteln ja und wenns irgendwelche Anlässe 

auch . gibt ja egal wenn jetzt bei den Kindern untereinander . wenn jo sie jemanden 
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auslachen: oder so ja des des des besprechen wir dann jo . des ist ned in Ordnung . 

i denk mir des sind auch Sachen die einfach die Würde des Menschen jo betreffen“ 

(Z. 1447-1454). Da eine Vertrauensbeziehung zwischen Lehrperson und Kindern 

ausschlaggebend für die Aufdeckung eines Missbrauchs sein kann, kann hierin 

gesehen werden, dass IP1 eine Kompetenz diesbezüglich aufweist, über welche sie 

jedoch schon vor dem Workshop verfügte. Zudem spricht die Befragte davon, dass 

sie kollegiale Kommunikation einsetzt, um Wissensbestände weiterzugeben und 

Kollegen/Kolleginnen handlungsfähig zu machen. Dies kann an einem Beispiel 

veranschaulicht werden: „und sie war wirklich ned sicher ob sie des jetzt dem 

nachgehen soll . weil sie Angst hat dass dem Kind dann noch schlimmeres zugefügt 

wird . aber i hab sie denn voll bestärkt und do hab i gesagt na des musst auf alle 

Fälle weitermelden und des ist denn ned dein Problem so mehr oder weniger du 

musst des dem Jugendamt melden und du kannst mit dem ja drüber sprechen dass 

des . äh jo gut ist dass mas gsagt hast und das dürfen die Eltern nicht tun . und i 

hab immer paar so Sachen do:ch“ (Z. 1026-1036). Aufgrund dieser Aussage ist 

davon auszugehen, dass Interviewpartnerin 1 nicht nur ihrer Kollegin helfen konnte, 

sondern auch selbst in der Lage wäre einen solchen Fall sachgemäß anzugehen. 

Dass sie diese Fähigkeit durch die Teilnahme am Workshop erworben hat, kann 

gesehen werden, wenn die Befragte weiter ausführt: „also des hät i früher ned so 

reagieren können“ (Z. 1036-1037).  

Schon beim ersten Interview wies die Befragte darauf hin, dass die Kinder lernen 

müssen sich auf „ihr eigenes Gefühl zu verlassen und jo was komisch ist und 

eigenartig“ (Z. 392-394) und dass es in der Klasse „nix gibt was ma ned besprechen 

kann“ (Z. 134-135), was ein Vertrauensverhältnis zwischen Kindern und Lehrerin 

ermöglichen soll (vgl. Z. 139-140). Sie weist jedoch auch darauf hin, dass sie in 

dieser Hinsicht noch Unterstützung braucht, um das in der Klasse umsetzen zu 

können (vgl. Z. 399-402). Nach dem Workshop fühlt sie sich diesbezüglich viel 

sicherer und in ihrer Rolle bestärkt (vgl. Z. 875-878), was auf neu erworbene 

Kompetenzen hindeuten kann. Besonders durch das bereits ausgeführte Beispiel, 

indem sie einer Arbeitskameradin weiterhilft, kann veranschaulicht werden, dass sie 

ihre Kompetenzen auch in neuen Situationen flexibel einsetzen kann (vgl. Z. 1015-

1037). 

 

3.1.3 Fallbeispiele 

Da der Besitz einer Kompetenz beinhaltet, dass die Fähigkeit in einer Situation 

flexibel angewendet werden kann, soll dies nun an einem praktischen Beispiel 

ersichtlich gemacht werden.  
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3.1.3.1 Fallbeispiel 1 (Zeile 607-627) 
 
Einer Lehrerin fällt ein Kind seit einiger Zeit auf und macht ihr mehr Sorgen als andere 
Kinder. Das siebenjährige Mädchen klagt neuerdings häufig über Kopfschmerzen; es wirkt 
oft müde, blass und bedrückt und will nach der Schule nicht nach Hause. Wenn die Lehrerin 
das Kind nachdenklich anschaut, dreht es sich errötend um und versteckt sich. Die Lehrerin 
weiß aus Erzählungen, dass sich der Vater des Kindes vor einem halben Jahr von der 
Mutter getrennt hat, dass sie wieder arbeiten gehen muss und sich deswegen ihr Bruder 
zwei Nachmittage die Woche um das Kind kümmert. Fragt man das Kind nach dem Grund 
für das Verhalten, so erzählt es von dunklen Gestalten, die ihm Angst machen.  
 

• Welche Ursachen für dieses Verhalten würden Sie in Betracht ziehen und wie 
würden Sie handeln, wenn dieses Mädchen eine ihrer Schülerinnen wäre?  

 
Interviewpartnerin 1 versucht sich auf das Fallbeispiel einzulassen indem sie nicht 

von vornherein einen sexuellen Missbrauch in die Situation hineininterpretiert, 

sondern auch andere Möglichkeiten als Ursachen für das Verhalten des Kindes in 

Betracht zieht. Sie nimmt die Hinweise auf das seelische Ungleichgewicht des 

Kindes wahr, was in folgender Aussage herauszulesen ist: „In dem Fall wenn sich 

das Kind dann schon so verhält ist des bedenklich“ (Z. 660-661) und hinterfragt 

welche Ursachen das haben könnte. Sie fasst einerseits die Scheidungsproblematik 

der Eltern ins Auge (vgl. Z. 628-629) und reflektiert die Tatsache, dass das Kind 

nicht nach Hause gehen will (vgl. Z. 638-640). Als Handlungsmaßnahme gibt sie 

hierbei das Gespräch mit der Mutter an, wobei sie dieses „wertfrei oder 

vermutungsfrei“ (Z. 643-644) anginge und nicht gleich von einem sexuellen 

Missbrauch ausgeht sondern einfach „bissl da hineinhorchen“ will, welche Ursachen 

für das Verhalten dahinter stecken könnten. Bezüglich des Gesprächs mit der 

Mutter führt sie weiter aus „i mein mit der Mutter und dann sieht man eh wie die da 

reagiert“ (Z. 662-663). Sie versucht somit abzuwägen, ob eine Unterstützung der 

Mutter zu erwarten ist. Dass sie sich jedoch nicht ganz sicher ist, wie sie handeln 

soll, kann gesehen werden, wenn sie sagt „Woas ned was jo bin gspannt was man 

da tun soll“ (Z. 668) Wobei sie bereits erwähnt, dass sie professionelle Hilfe holen 

würde: „oder ma muss wirklich oder irgendwo anrufen und fragen was die machen 

täten“ (Z. 666-668).  

 
3.1.3.2 Fallbeispiel 2 (Zeile 1473-1486) 
 
Ein Schüler weist seit Kurzem immer wieder offene Aggressionen gegen andere 
Schulkameraden auf und schlägt ohne Grund zu. Die Lehrerin versucht das Verhalten des 
Kindes zu unterbinden, doch nicht nur das Konfliktlösen und die Zurechtweisung des 
aggressiven Kindes stellt für die Lehrerin eine schwere Aufgabe dar, sondern auch die 
Ergründung der Ursachen des Verhaltens beschäftigt sie. Sie bleibt aufmerksam und erfährt, 
dass er Opa des Kindes seit kurzem im selben Haushalt wohnt und sich des Öfteren um den 
Enkel kümmert. Die Mutter des Schülers berichtet davon, dass Opi sehr fürsorglich ist und 
gerne Zeit mit dem Enkel verbringt, was sie als große Entlastung empfindet.  
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• Welche Ursachen für dieses Verhalten würden Sie in Betracht ziehen und wie 
würden Sie handeln, wenn dieser Junge einer ihrer Schüler wäre? 

 
• Fühlen Sie sich jetzt sicherer beim Lösen des Fallbeispiels als beim ersten 

Interview? 
Ergänzende Frage: Wenn ja, inwiefern gibt es dabei Ihrer Meinung nach                     
eine Verbindung zur Teilnahme am Workshop? 

 
Nach dem Workshop gibt IP1 an, in einem ersten Schritt mit den Kolleginnen die 

bemerkte Problematik zu besprechen: „i würd des auf jeden Fall im Kollegium 

besprechen“ (Z. 1531-1532) und auch die Direktorin würde sie hinzuziehen (vgl. Z. 

1533), wobei diese laut Angaben von Interviewpartnerin 1 das Jugendamt oder die 

‚Institution X’ informieren sollte (vgl. Z. 1636-1537). Sie sieht sich selbst somit nicht 

als verpflichtet an, die Situation alleine zu lösen, sondern zieht Hilfe hinzu und 

beschreibt auch, dass sie weiß, wo sie sich angemessene Hilfe holen kann. Als 

nächsten Schritt würde sie ein Gespräch mit den Eltern des auffälligen Kindes in 

Betracht ziehen, wobei sie diese Unterhaltung nicht alleine führen würde (vgl. Z. 

1520-1521), sondern die Beratungslehrerin (vgl. Z. 1509) oder die Direktorin (vgl. Z. 

1527) als Unterstützung hinzuziehen würde. Im Gespräch mit den Eltern versucht 

sie behutsam das Thema aufzugreifen um Informationen zu bekommen. Dabei 

komme es „halt drauf an wie man mit dieser Mutter reden kann wie die drauf ist“ (Z. 

1511-1512). Sie ist hierbei bestrebt herauszufinden, was die Ursache des 

Verhaltens ist und zieht nicht gleich einen sexuellen Missbrauch in Betracht, 

sondern denkt auch daran, dass es „einfach nur daran liegen [könnte] dass des die 

Mutter jetzt des Kind jetzt a bissl abschiebt an den Opa und des Kind aber den Opa 

ned will sondern die Mama will“ (Z. 1493-1496). Einen sexuellen Missbrauch 

schließt sie dennoch nicht aus und sagt „es könnt eben daran liegen dass der Opa: 

.. sexuelle Absichten hat“ aber „es kann auch irgendeinen anderen Grund geben 

den ich nicht kenne“ (Z. 1497-1500). Wie die Gesprächsführung mit den Eltern 

ablaufen würde, weiß sie jedoch auch nach dem Workshop nicht, wenn sie sagt: „na 

also i fühl mi sicherer […] wobei: die Gespräche also dass i [mi] jetzt kompetenter 

für ein Gespräch mit den Eltern fühlen würde ne:in“ (Z. 1558-1561).  

 
3.1.4 Zusammenfassung  

In der Selbsteinschätzung von Interviewpartnerin 1 bezüglich ihrer 

Kompetenzentwicklung zeigt sich, dass sie der Meinung ist, bereits vor dem 

Workshop über besondere Fähigkeiten verfügt zu haben, die sie durch die 

Fortbildung erweitern konnte. Dennoch geht IP1 davon aus, keine Kompetenzen im 

Zuge des Workshops entwickelt zu haben. Dies begründet sie damit, wenn sie sagt 
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zwar durch die Fortbildung viel dazugelernt zu haben, was sie jedoch nicht 

zwangsläufig als Kompetenzen bezeichnen würde.  

In der Interpretation der Kompetenzen aus den Interviews zeigt sich, dass 

Interviewpartnerin 1 bezüglich der Täterperson und des Verhaltens eines sexuell 

missbrauchten Kindes durch die Fortbildung viel dazugelernt hat. Aus diesem 

Grunde kann auf eine Kompetenzentwicklung geschlossen werden. Zudem erweist 

sich die kollegiale Kommunikation als Fähigkeit, die IP1 sowohl vor als auch nach 

dem Workshop auszeichnete. Dies zeigt sich besonders in jenem Fall, indem sie 

ihrer Kollegin nach dem Workshop weiterhalf und ihre Kompetenzen somit zum 

Ausdruck brachte. Hierbei kann gesehen werden, dass es sich nicht nur um einen 

Wissensbestand handelt, den sie erweitert hat, sondern dass sie die Fähigkeit 

besitzt das Wissen flexibel in der unbekannten Situation anzuwenden. Sie führt bei 

dieser Gelegenheit selber an: „also des hät i früher ned so reagieren können“ (Z. 

1036-1037), was zeigt, dass sie Neues gelernt hat.  

Zudem kann Interviewpartnerin 1 eine große Beobachtungsfähigkeit und Sensibilität 

zugeschrieben werden, was sich sowohl im ersten als auch im zweiten Interview 

äußert. Diese Eigenschaften wären ebenso einer Lehrerkompetenz zuzuschreiben, 

da sie auf die Individuen eingeht und große Aufmerksamkeit an den Tag legt (vgl. 

DGfE 2000, S. 25).  

Werden die Fallbeispiele untersucht, so kann festgestellt werden, dass sich IP1 

beim Lösen des ersten Fallbeispiels nicht im Klaren ist, welche 

Handlungsmöglichkeiten als angemessen zu betrachten sind, wobei sie das 

Einbeziehen von professioneller Hilfe erwägt. Sie berichtet zudem davon, dass sie 

vorerst das Gespräch mit der Mutter suchen würde um zu sehen, ob sich das Kind 

zu Hause auch verhaltensauffällig zeigt und welche Ursachen von der Mutter in 

Betracht gezogen werden. Dass diese Methode problematisch sein kann, beschreibt 

Frei (1997a), indem sie darlegt, dass der Verdacht von der Familie abgestritten 

werden kann um die Tatsachen zu vertuschen (vgl. Frei 1997a, S. 169). Auch beim 

Lösen des zweiten Fallbeispiels berichtet IP1, dass sie das Gespräch mit den Eltern 

als sinnvoll erachtet, wobei ihr die genaue Gesprächsführung nicht klar ist, was 

dazu führt, dass sie professionelle Hilfe oder Rat bei Kollegen/Kolleginnen holen 

würde. Dass ein Gespräch mit den Eltern jedoch nicht zielführend ist, wurde bereits 

beschrieben. Es kann folglich festgestellt werden, dass Interviewpartnerin 1 in 

dieser Hinsicht keine Kompetenzen entwickelt.  

Zwar sind ihre Handlungsweisen in beiden Fallbeispielen ähnlich, dennoch kann 

erkannt werden, dass sie im zweiten Fall explizit weiß, wo sie sich Hilfe holen kann, 

wobei sie beim ersten Interview „irgendwo anrufen“ (Z. 667) angibt. Dies lässt den 
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Schluss zu, dass die Befragte einiges an professionellem Wissen gewonnen hat, 

welches sie in bestimmten Situationen einsetzen kann, was als Kompetenz zu 

werten ist (vgl. Arning 2001, S. 304).  

Im zweiten Fallbeispiel konnte Interviewpartnerin 1 zwar keine neuen 

Handlungsmöglichkeiten bekunden, dennoch konnte sie veranschaulichen, dass sie 

neues Wissen durch den Workshop erlangt hat.  

Obwohl die Befragte davon ausgeht keine neuen Kompetenzen durch den 

Workshop entwickelt zu haben, kann beobachtet werden, dass sie neue Kenntnisse 

erlangt hat, die sie bereits im konkreten Handeln in der Schule einsetzen konnte. 

Aus diesem Grund lässt sich sagen, dass sich die Selbsteinschätzung und die 

Fremdeinschätzung unterscheiden.  

 

3.2 Auswertung Interviewpartnerin 2 (IP2) 
Interview 1 (Zeile 1634-2118) 
Interview 2 (Zeile 2120-2587) 
 
Einer Konfrontation mit sexuellem Missbrauch in der Klasse war IP2 noch nicht 

ausgesetzt. Dennoch berichtet sie von Problemkindern in der Klasse, die vom 

Jugendamt beobachtet werden. Einen Fall mit sexueller Gewalt konnte hierbei 

jedoch nicht festgestellt werden. Dennoch berichtet Interviewpartnerin 2 davon, 

indirekte Erlebnisse mit sexueller Gewalt gemacht zu haben, da sie von einer 

Kollegin von einem Verdacht auf Missbrauch eines Mädchens erfuhr, was bedeutet, 

dass sie sich zumindest mal mit dem Thema auseinandergesetzt hat (vgl. Z. 1755-

1762).  

 

3.2.1 Selbsteinschätzung der Kompetenzen 

Als besondere Eigenschaft ihrer Persönlichkeit beschreibt Interviewpartnerin 2 vor 

dem Workshop (KF1), dass sie überall Freude mitbringt und gut zuhören kann (Z. 

1944-1945). Zudem versucht sie den Unterricht so zu gestalten, dass sie nicht nur 

Lehrerin, sondern auch als „Helfer und Freund und Berater“ (Z. 1926) für die Kinder 

sieht. Dass sie in dieser Hinsicht laut Selbsteinschätzung Kompetenzen aufweist, 

lässt sich in dieser Aussage feststellen: „ich denk ma eigentlich schon immer dass 

ich das schaff irgendwie des Mittelding zwischen . Respekt aber auch noch in einer 

gewissen Weise . Helfer und Freund und Berater von dem Kind“ (Z. 1923-1927). 

Nach dem Workshop (KF2) ist sie davon überzeugt, dass sie sich nun besser 

auskennt (vgl. Z. 2249) und beschreibt „eine kleine“ Kompetenzentwicklung bei sich 

selbst durch den Workshop (Z. 2254). Überdies gibt sie an sensibler geworden zu 

sein und die Kinder mehr zu beobachten beziehungsweise ihr Verhalten genauer zu 
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reflektieren (vgl. Z. 2306-2309). Dies veranschaulicht, dass Interviewpartnerin 2 

bereits vor dem Workshop davon überzeugt war Kompetenzen zu besitzen, welche 

sie jedoch im Zuge der Fortbildung erweitern konnte.  

 

3.2.2 Interpretation der Kompetenzen 

Da zuerst das Wissen  über verschiedene Aspekte zu sexueller Gewalt von 

Interviewpartnerin 2 analysiert wird, werden an erster Stelle die Anzeichen (BA) und 

das Verhalten (BV) des missbrauchten Kindes in den Blick genommen. Hierzu 

schildert IP2 vor dem Workshop, dass sie sich „zwei Extreme“ vorstellen könnte (Z. 

1787). Einerseits beschreibt sie das Kind so, „dass es entweder total leise und ruhig 

ist also dass es von dem her auffällt dass es sich gar nicht rührt“ und andererseits 

könnte sie sich vorstellen, „dass sie schon wieder äh . so extrem laut und ahm 

vielleicht aggressiv oder so ist dass man sichs da denkt da ist irgendwas“ (Z. 1787-

1792). Sie geht dabei davon aus, dass sich das Kind nicht „durchschnittlich“ verhält, 

sondern sich „in den Vordergrund stellt oder sich eher ganz zurück zieht“ (Z. 1792-

1795). Zudem ist Interviewpartnerin 2 der Meinung, dass das Kind über den 

Missbrauch sprechen würde (vgl. Z. 1798-1801). Nach dem Workshop hat IP2 

ähnliche Ansichten über die Anzeichen, aber fokussiert sich viel mehr auf eine 

Verhaltensänderung, die beim Kind zum Vorschein kommt. Sie beschreibt diesen 

Vorgang wie folgt: „wenn sich . das Kind vielleicht verändert wenns vorher tota:l ahm 

extrovertiert war und . jetzt vielleicht so ganz zurückgezogen ist“ (Z. 2402-2404). 

Zudem nennt sie andere Anzeichen, die sie misstrauisch machen würden, wie 

beispielsweise dass die Kinder „länger in die Luft starren“ (Z. 2281-2282), sie 

„vielleicht oft mit ich weiß nicht antworten“ (Z. 2405-2406) oder „total verstört sind“ 

nachdem sie das Wochenende mit einer bestimmten Person verbracht haben (Z. 

2407-2409). Des Weiteren führt Interviewpartnerin 2 aus, dass sie sich vorstellen 

könnte, dass das Kind Konzentrationsschwächen hat, sich im Zeichenunterricht 

bemerkbar macht wenn es „etwas zeichnet das vielleicht gar nicht dazu passt und 

sich vielleicht so ausdrücken will“ (Z. 2417-2419) oder dass sich das Kind durch Wut 

und Aggressionen äußert (vgl. Z. 2421-2423). IP2 bezieht somit nach dem 

Workshop mehrere Möglichkeiten für das Verhalten und die Anzeichen in Betracht, 

woraus zu erschließen ist, dass sie sich Wissen angeeignet hat.  

Wird sie nach ihrer Vorstellung über den Täter/die Täterin gefragt, berichtet die 

Befragte davon, dass sie die Täterperson (BT) eher männlich sieht, an welcher 

Vorstellung sie auch nach dem Workshop noch festhält (vgl. Z. 1849 & Z. 2467). Sie 

hat vor dem Workshop das Bild eines Mannes „mit vielleicht Brille und Glatze“ im 

Kopf (Z. 1851-1852), der altmodisch angezogen ist (vgl. Z. 1853). Den Täter sieht 
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sie eher im Familien- oder Freundeskreis der Eltern, wobei sie genauer angibt: „ja 

Onkel oder ja Freunde von der Familie“ (Z. 1857-1858). Auch nach dem Workshop 

sieht sie die Täterperson „im familiären Umfeld“ (Z. 2478) und zieht auch Personen 

hinzu „die das Kind gut kennt“ (Z. 2485), wie „von einer Freundin der Papa: oder 

vom Bruder der Freund“ (Z. 2483-2484). Sie führt weiter aus, dass „die Person 

gebildet sein kann“ (Z. 2468), wobei sich ihren Blick immer noch auf Männer fixiert, 

was erkannt werden kann, wenn sie sagt: „es muss nicht quasi immer der Mann 

sein der“ (Z. 2469). Frauen als Täterinnen werden hierbei völlig ausgeblendet. Was 

sie jedoch seit dem ersten Interview dazu gelernt hat ist, dass der Täter/die Täterin 

nicht „arbeitslos ist oder übergewichtig“ ist, sondern auch „einen gut bezahlten Job“ 

haben kann und „auf sich selber achtet und sportlich ist“ (Z. 2470-2473). Sie hat 

ihren Blick hierbei erweitert, indem sie nicht mehr diesen altmodischen Mann mit 

Brille und Glatze im Kopf hat (Z. 1851-1853), sondern auch andere Personen in 

Betracht zieht, wobei sie beim Alter keine Grenzen sieht und auch jüngere 

Täterpersonen erwägt (vgl. Z. 2473-2475).  

Auf die Frage wie sie das Thema der sexuellen Gewalt in den Unterricht (BU) 

einbringen könnte, erzählt Interviewpartnerin 2 vor dem Workshop, dass sie sich 

Vertrauensspiele vorstellen kann, bei denen „sich die Kinder selber fragen . darf ich 

der Person vertrauen oder . wie weit is mir das recht dass mich der oder die so 

behandelt oder berührt“ (Z. 1888-1891). Solche Spiele würde sie erwägen in den 

Unterricht einzubauen, was sie mit dem Thema des sozialen Lernens verknüpfen 

würde (vgl. Z. 1897-1900). Nach dem Workshop gibt IP2 an, viel für sich 

dazugelernt zu haben, wie beispielsweise, dass sie nun weiß, dass „es eben besser 

is wenn man mit den Kindern gemeinsam bespricht und nicht zum Beispiel nur ein 

Buch hinlegt oder Broschüren“ (Z. 2205-2208). Sie führt hierzu aus, dass sie mit den 

Kindern im Sachunterricht Texte bespricht, die Situationen wiedergeben, in die sich 

die Kinder versuchen sollen hineinzuversetzen (vgl. Z. 2211-2216). Um dieses 

Vorhaben umzusetzen, zieht IP2 Büchervorschläge heran, die sie während des 

Workshops erhalten hat (vgl. Z. 2174-2175). Darüber hinaus hat Interviewpartnerin 

2 es „irgendwie super gfunden“ (Z. 2505), dass sie in der Fortbildung erfahren hat, 

wie sie das Thema sexueller Missbrauch in den Unterricht einbauen kann, was 

mithilfe der Sexualerziehung erfolgen soll (vgl. Z. 2505-2509). Während sie als 

Präventionsmaßnahme (PM) vor dem Workshop noch die Rollenspiele als einzige 

Möglichkeit sieht (vgl. Z. 1878-1882), berichtet sie nach dem Workshop von der 

Sexualerziehung und davon, dass die Kinder lernen müssen nein zu sagen und 

einzuschätzen, welche Berührungen gut und welche falsch sind (vgl. Z. 2184-2194). 

Als Handlungsmöglichkeiten (BM) bei einem Verdachtsfall spricht IP2 vor dem 
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Workshop zudem von einem Gespräch mit der Direktorin und der Hilfe von 

Professionellen (vgl. Z. 1832-1836). Sie würde dabei „diverse Vereine“ kontaktieren 

(Z. 1839-1840) oder in einem schlimmeren Fall das Jugendamt informieren (vgl. Z. 

1839). Das Gespräch mit den Eltern stellt für sie nach dem Workshop zusätzlich 

eine Möglichkeit dar, wobei sie den Austausch mit den Kolleginnen weiterhin als 

wichtig empfindet (vgl. Z. 2441-2448). Auch die Kontaktaufnahme zur ‚Institution X’ 

kommt für IP2 in Frage, da sie der Meinung ist „dass ma da vielleicht irgendwie 

immer Hilfe kriegen und eigentlich auch jederzeit sich . an sie wenden können“ (Z. 

2430-2433). Was sie hierbei gelernt hat, ist das Wissen darüber, wo genau sie Hilfe 

bekommt, da sie im ersten Interview lediglich von ‚diversen Vereinen’ spricht und im 

zweiten Interview direkt den Namen einer Institution nennt.  

 

Bei der Interpretation der Sensibilität  gegenüber der Aufdeckung von sexuellem 

Missbrauch fällt auf, dass sich Interviewpartnerin 2 vor der Fortbildung nicht 

bewusst mit dem Thema des sexuellen Missbrauchs auseinandersetzte und sich 

durch den Workshop in ein komplettes Neuland begibt (vgl. Z. 1724-1725), da sie 

weder im Studium was dazu gelernt hat (vgl. Z. 1721), noch sich im Zuge des 

Unterrichts mit dem Thema beschäftigt hat (vgl. Z. 1725-1728). Sie berichtet dabei 

davon, dass sie glaubt, dass ihr das auffallen würde, wenn sich ein Kind plötzlich 

komisch verhalte, indem sie sagt: „ja na das glaub ich schon dass ich das dann 

merken würde“ (Z. 2000-2001), dennoch erläutert sie bisher keine Auffälligkeiten 

oder Verhaltensänderungen bei Kindern in der Klasse beobachtet zu haben (vgl. Z. 

1743 & Z. 2004). Es fragt sich an dieser Stelle ob tatsächlich keine Auffälligkeiten 

und Signale gesendet wurden, oder ob diese von IP2 nicht erkannt wurden. Da 

diese Frage ohnehin ungeklärt bleibt, wird nun näher auf die Offenheit von 

Interviewpartnerin 2 eingegangen. Hierzu führt sie vor der Fortbildung an, das 

Thema des sexuellen Missbrauchs aufgreifen zu wollen und in den Sachunterricht 

einzubringen, obwohl sie diesbezüglich Hemmungen hat, da sie sich nicht im Klaren 

ist, wie sie mit den Kinder darüber sprechen soll (vgl. Z. 1694-1698). Dies 

veranschaulicht, dass IP2 bereits vor dem Workshop eine große Offenheit darlegt, 

welche durch die Fortbildung zudem noch verstärkt wird. Dies kann aus folgender 

Aussage herausgelesen werden: „die Direktorin hat dann gemeint . ja sie stellt mirs 

frei ob ich das Thema behandel oder nicht .. und ich hab jetzt aber dacht ja ich 

probiers auf jeden Fall aus weils für mich ja auch neu und spannend ist wie halt die 

Kinder reagieren . u:nd was von ihnen kommt und deshalb mach @ich das@“ (Z. 

2356-2361). Des Weiteren gibt sie nach der Fortbildung an, hellhöriger zu sein und 

das Verhalten der Kinder mehr zu hinterfragen (vgl. Z. 2273-2275), was sie auch an 
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folgendem Beispiel äußert: „dass man nicht immer sagt ja er ist jetzt halt langsam .. 

sondern dass man da vielleicht dann überlegt warum er jetzt . so ist oder sich so 

verhält“ (Z. 2282-2285). Auch dass sie selber vermehrt über sexuelle Gewalt 

reflektiert gibt die Befragte an, was sich in nachstehender Aussage herauslesen 

lässt: „ja also man fängt irgendwie gleich zum Nachdenken an wer da vielleicht 

betroffen sein könnte und vor allem wie ma eigentlich die Zahlen gehört haben“ (Z. 

2240-2243). IP2 scheint demnach offen für das Thema zu sein, was mit der 

Offenheit auf die Prävention einhergeht. Somit kann eine Sensibilitäts-Kompetenz 

erschlossen werden, welche sich durch die Teilnahme am Workshop gefestigt hat.  

 

Werden die Kategorien Unbewusste Fähigkeiten (KU) und Auswirkungen des 

Workshops (WA) genauer analysiert, so kann festgestellt werden, dass 

Interviewpartnerin 2 vor dem Workshop der Meinung ist, dass ein Großteil der 

Präventionsarbeit im Elternhaus erfolgten sollte, da die Kinder von klein auf 

informiert werden sollten (vgl. Z. 1710-1714). Dennoch versucht sie auch im 

Unterricht Maßnahmen zu ergreifen um die Schüler/Schülerinnen zu bestärken. 

Dies kann mit diesem Absatz deutlich gemacht werden: „sie verliert eigentlich 

schnell den Mut . und sagt immer gleich am Anfang ich kann das nicht oder so . und 

da schau ich dann schon öfters dass ichs lob oder sag ja: du weißt eh dass du das 

kannst oder ich weiß dass du das kannst und versuchs einfach noch einmal“ (Z. 

1770-1777).  Sie gibt an dieser Stelle an, dass die Beziehung zwischen den 

Schulkindern und der Lehrperson passen sollte, sodass eine Vertrauensbasis 

besteht. Dabei erwähnt sie, dass sie eine Vertrauensgrundlage aufgebaut hat indem 

sie einen guten Umgang mit den Kindern pflegt, eine Vorbildfunktion ausübt (vgl. Z. 

1910-1916), und gut zuhören kann, was sie sieht, wenn die Kinder viel von zu 

Hause erzählen (vgl. Z. 1972-1974). Vertraut ein Kind den sexuellen Missbrauch an, 

so spricht IP2 nach der Fortbildung davon, dass sie es für besonders wichtig hält, 

„dass man dem Kind halt sagt . also dass man das gut findet dass es das jetzt 

erzählt hat und auch das Vertrauen hat u:nd . ahm dass man dem Kind verspricht 

dass man ihm weiter hilft aber dass mas trotzdem weiter erzählen muss und dass 

es einfach . für die Lehrerin kein Geheimnis bleiben kann und dass sie dem Kind im 

Grunde nur helfen kann wenn sies selber . jemand anderem sagt“ (Z. 2454-2461). 

An dieser Stelle zeigt sich, dass die Befragte das Schweigegebot des Täters/der 

Täterin zu brechen versucht um die Situation für das Kind zu verbessern.  

Obwohl sie vor dem Workshop die Verhinderung des Missbrauchs durch die 

Workshops für Pädagogen/Pädagoginnen als „eher schwierig“ einstuft, bewertet die 

Befragte die Fortbildung als durchaus positiv, da einerseits das Bewusstsein über 
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das Thema gestärkt wird und sie andererseits „dann handeln können durch das 

Wissen dann das [sie][…] erlangt haben beim Workshop“ (Z. 2029-2034). Nicht nur 

das Wissen und die Handlungsfähigkeit haben sich laut Interviewpartnerin 2 durch 

den Workshop verbessert, sondern auch die Sensibilität nimmt zu, was sie zum 

Ausdruck bringt, wenn sie sagt: „man beobachtet jetzt glaub ich genauer . oder 

hinterfragt dann vielleicht das Verhalten der Kinder .. und ja ich glaub man wird 

dann schon se:hr äh hellhörig .. oder denkt vielleicht früher nach“ (Z. 2272-2275). 

Der Workshop hat hierbei nicht nur die Auswirkung, dass sie sensibler geworden ist, 

sondern auch, dass sie sich, wie sie selbst sagt, jetzt sicherer fühlt als vor dem 

Workshop (vgl. Z. 2569-2576). Dies kann auf die Tatsache zurückgeführt werden, 

dass sie jetzt weiß an wen sie sich wenden kann, während sie vor dem Workshop 

noch dachte „oje: wen ruf ich da jetzt am besten an oder wer ist jetzt dafür 

zuständig“ (Z. 2571-2576). Diese Sicherheit und Gestärktheit kann auch erkannt 

werden, als Interviewpartnerin 2 erläutert, dass Sie das Thema des sexuellen 

Missbrauchs nach dem Workshop bereits in den Sachunterricht eingebracht hat, 

indem sie die Kinder durch Gespräche, Arbeitsblätter und Bücher mit dem Thema 

Liebe und der Sexualerziehung vertraut macht (vgl. Z. 2335-2337 & 2366-2374). 

Dass sich Interviewpartnerin 2 auf die Prävention des sexuellen Missbrauchs 

einlässt, konnte somit veranschaulicht werden. Dass sie jedoch nicht nur nach dem 

Workshop für die Probleme der Schüler/Schülerinnen offen war, zeigt sich an 

folgendem Beispiel: „ich hab das am Anfang des Schuljahres eingeführt . äh so 

einen Kummerkasten nennt sich das . das ist so eine Box und ich hab halt zu den 

Kinder gsagt wenn sie Probleme haben .. oder halt in der Klasse oder zu Hause und 

sie wollen da mit jemandem darüber sp- ah reden . sollen sie einfach das Problem 

aufschreiben und dann in die Box schmeißen den Zettel und ich hab aber auch 

gsagt es gibt vielleicht Dinge die man nicht vor der Klasse sagen mag und dann 

sollen sie da einfach drauf schreiben dass is nur für die Frau Lehrerin und das 

funktioniert eigentlich bis jetzt ganz gut muss ich sagen“ (Z. 1802-1814). Dieser 

sogenannte Kummerkasten kann als besonders wertvoll eingeschätzt werden, da 

die Befragte den Kindern die Möglichkeit gibt, ihre Probleme in einem anonymen 

Rahmen zu äußern, wodurch sich ein missbrauchtes Kind möglicherweise traut 

dieses Angebot in Anspruch zu nehmen.  

All dies lässt somit den Schluss zu, dass Interviewpartnerin 2 sehr wohl 

Kompetenzen entwickelt hat, was sich zeigt, wenn ihre Handlungsmaßnahmen vor 

dem Workshop mit denen nach dem Workshop verglichen werden. Ging sie vorerst 

lediglich von Rollenspielen als Unterrichtsthema aus, so erweiterte sich ihr Wissen 
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in dieser Hinsicht, wobei IP2 das Thema tatsächlich schon in den Unterricht 

eingebracht hat und sich diesbezüglich sicher fühlt.  

 

3.2.3 Fallbeispiele 

Ob Interviewpartnerin 2 Kompetenzen im Zuge des Workshops entwickelt hat, soll 

nun anhand zweier Fallbeispiele überprüft werden. Der Vergleich beider 

Fallbeispiele, soll hierbei Aufschluss über eine Kompetenzentwicklung geben.  

 
3.2.3.1 Fallbeispiel 1 (Zeile 2044-2057) 
 
Einer Lehrerin fällt ein Kind seit einiger Zeit auf und macht ihr mehr Sorgen als andere 
Kinder. Das siebenjährige Mädchen klagt neuerdings häufig über Kopfschmerzen; es wirkt 
oft müde, blass und bedrückt und will nach der Schule nicht nach Hause. Wenn die Lehrerin 
das Kind nachdenklich anschaut, dreht es sich errötend um und versteckt sich. Die Lehrerin 
weiß aus Erzählungen, dass sich der Vater des Kindes vor einem halben Jahr von der 
Mutter getrennt hat, dass sie wieder arbeiten gehen muss und sich deswegen ihr Bruder 
zwei Nachmittage die Woche um das Kind kümmert. Fragt man das Kind nach dem Grund 
für das Verhalten, so erzählt es von dunklen Gestalten, die ihm Angst machen.  
 

• Welche Ursachen für dieses Verhalten würden Sie in Betracht ziehen und wie 
würden Sie handeln, wenn dieses Mädchen eine ihrer Schülerinnen wäre?  

 
Bei Fallbeispiel 1 gibt die Befragte an, den Bruder als Ursache für das Verhalten des 

Mädchens zu sehen. Sie meint dazu, dass das Kind möglicherweise aus diesen 

Beweggründen nicht nach Hause gehen will (vgl. Z. 2067). Als 

Handlungsmaßnahme erwägt IP1 das Gespräch mit dem Mädchen „u:nd . wenn da 

dann nix raus kommt oder das Mädchen nix sagen möchte . ah zuerst dann das 

Gespräch mit der Mutter suchen und mit ihr drüber reden“ (Z. 2069-2072). In der 

Unterhaltung mit dem Kind würde sie schließlich erfragen, „was zu Hause immer 

passiert wenn der Bruder mit ihr alleine ist oder was sie da unternehmen oder 

machen“ (Z. 2076-2078). Den sexuellen Missbrauch zieht sie hierbei nicht explizit in 

Betracht, denn sie versucht vielmehr in der Unterhaltung herauszufinden was die 

Ursachen für das Verhalten sein könnten. Dies lässt den Schluss zu, dass sie den 

sexuellen Missbrauch zwar in Betracht zieht, aber ihn nicht voraussetzt und ganz 

offen an die Problemlösung herangeht. Als weitere Intervention, falls das Kind nicht 

näher auf das Gespräch eingeht, würde sie versuchen durch Zeichnungen etwas 

aus dem Kind herauszubekommen. Dies formuliert sie wie folgt: „dass man . 

vielleicht dem Kind was zum malen gibt und dass man da vielleicht näheres erfährt 

was das Kind aufzeichnet warums ihm schlecht geht“ (Z. 2081-2083). Es kann 

gesehen werden, dass Interviewpartnerin 2 bestrebt ist, denn Fall zu lösen und auch 

unterschiedliche Handlungsmöglichkeiten in Betracht zieht. Dass sie diesbezüglich 

jedoch Kompetenzen aufweist, kann nicht klar analysiert werden.  
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3.2.3.1 Fallbeispiel 2 (Zeile 2528-2542) 
 
Ein Schüler weist seit Kurzem immer wieder offene Aggressionen gegen andere 
Schulkameraden auf und schlägt ohne Grund zu. Die Lehrerin versucht das Verhalten des 
Kindes zu unterbinden, doch nicht nur das Konfliktlösen und die Zurechtweisung des 
aggressiven Kindes stellt für die Lehrerin eine schwere Aufgabe dar, sondern auch die 
Ergründung der Ursachen des Verhaltens beschäftigt sie. Sie bleibt aufmerksam und erfährt, 
dass er Opa des Kindes seit kurzem im selben Haushalt wohnt und sich des Öfteren um den 
Enkel kümmert. Die Mutter des Schülers berichtet davon, dass Opi sehr fürsorglich ist und 
gerne Zeit mit dem Enkel verbringt, was sie als große Entlastung empfindet.  
 

• Welche Ursachen für dieses Verhalten würden Sie in Betracht ziehen und wie 
würden Sie handeln, wenn dieser Junge einer ihrer Schüler wäre? 

 
• Fühlen Sie sich jetzt sicherer beim Lösen des Fallbeispiels als beim ersten 

Interview? 
Ergänzende Frage: Wenn ja, inwiefern gibt es dabei Ihrer Meinung nach                     
eine Verbindung zur Teilnahme am Workshop? 

 
Beim zweiten Beispiel erwähnt Interviewpartnerin 2 direkt den sexuellen Missbrauch 

als Beweggrund für das Verhalten des Kindes. Dies lässt sich in der nachstehenden 

Aussage veranschaulichen: „dass der Opa […] vielleicht ihn berührt wos der Bub 

nicht mag“ (Z. 2546-2550). Des Weiteren ermisst sie Gewalt des Opas gegen das 

Kind als Ursache (vgl. Z. 2546). Als Reaktion auf dieses Verhalten gibt sie das 

Gespräch mit dem Jungen an (vgl. Z. 2550), in dem sie sich vorsichtig an die 

Gefühle des Kindes herantastet und auf den Opa als Gesprächsthema eingeht. 

Dabei versucht sie herauszufinden, was ausschlaggebend für die 

Verhaltensauffälligkeit ist. Zusätzlich sieht sie in der Unterhaltung mit der Mutter des 

Jungen einen Sinn, da sie dadurch herausfinden will, ob die Mutter selber schon 

Auffälligkeiten  bemerkt hat (vgl. Z. 2558-2560). Hierbei beachtet IP2 jedoch nicht, 

dass die Mutter selbst für das Verhalten verantwortlich sein könnte. IP2 scheint 

demnach zwar bestrebt zu sein die Situation zu bessern und zieht mehrere 

Ursachen für das Auftreten des Jungen in Erwägung, dennoch fixiert sie sich auf 

den Opa, was einen weiten Blick auf den Fall beschränken mag. Auch im zweiten 

Fallbeispiel kann demzufolge nicht erkannt werden, dass IP2 Kompetenzen 

bezüglich der Prävention sexueller Gewalt besitzt, was bedeutet, dass in der 

direkten Handlung keine Kompetenzentwicklung als Folge des Workshops 

ersichtlich ist. 

 

3.2.4 Zusammenfassung  

In der Selbsteinschätzung über die Kompetenzentwicklung gibt Interviewpartnerin 2 

preis gut zuhören zu können, was sich für die Prävention als nützlich erweisen kann, 

da sie ein offenes Ohr für die Probleme der Kinder hat. Zudem beschreibt sie eine 

Kompetenzentwicklung bei sich selbst indem sie sagt, dass sie sich aufgrund des 
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Workshops besser auskennt und sich sicherer in ihrer Rolle in der Präventionsarbeit 

fühlt. Was sie in beiden Befragungen besonders hervorhebt sind ihre Sensibilität 

und Hellhörigkeit, die sich auch immer wieder an verschiedenen Stellen der 

Interviews analysieren lassen.  

Es kann gesehen werden, dass IP2 zwar schon vor der Fortbildung sensibel war, 

wobei sich diese Eigenschaft nach dem Workshop auch auf die Offenheit 

gegenüber der bewussten Prävention von sexuellem Missbrauch bezieht. Es kann 

auch erkannt werden, dass sie durch den Workshop Wissen angeeignet hat, da sie 

beim ersten Interview davon spricht, komplettes Neuland zu betreten und bei der 

zweiten Befragung vielerlei Kenntnisse über sexuelle Gewalt und deren Prävention 

aufweist. Dass Interviewpartnerin 2 bestrebt ist einen Präventionsbeitrag zu leisten, 

kann in der Tatsache gesehen werden, dass sie bereits kurz nach dem Workshop 

Themen wie Liebe und Sexualerziehung in den Unterricht einbringt. Auch der 

sogenannte Kummerkasten, welcher schon vor dem Workshop in die Klasse 

integriert wurde, stellt ein Mittel dar, um präventiv mit den Kindern arbeiten zu 

können. Die Behauptung der Befragten nach dem Workshop, dass sie wisse, wie 

sie handeln kann und wo sie Hilfe bekommt, führen zwar dazu, dass sie sich selbst 

bestärkter und sicherer fühlt, was als Kompetenzentwicklung zu werten wäre, 

dennoch kann in den Fallbeispielen nicht erkannt werden, dass diese Kompetenzen 

auch umgesetzt werden. Sie geht zwar offen auf die Fälle zu und ist bestrebt sie zu 

lösen, nichtsdestotrotz kann diese Handlungssicherheit in den praktischen 

Fallbeispielen nicht veranschaulicht werden. Es kann somit gesagt werden, dass 

zwar die Selbsteinschätzung und die Fremdeinschätzung miteinander einhergehen, 

da beiderseits eine Kompetenzentwicklung erfasst wird, die sich unter anderem in 

der Bestärktheit und Sensibilität zeigt. Dennoch können diese Fähigkeiten, mit 

Ausnahme der Sensibilität nicht in der direkten Handlung beim Lösen des 

Fallbeispiels erkannt werden.  

 
3.3 Auswertung Interviewpartnerin 3 (IP3) 
Interview 1 (Zeile 2591-3099) 
Interview 2 (Zeile 3100-3577) 
 
Interviewpartnerin 3 hat noch keine direkten Erfahrungen mit sexuellem Missbrauch 

gemacht, so dass sie im Unterricht oder außerhalb der Schule damit konfrontiert 

worden wäre oder einen Missbrauch bei einem ihrer Schulkinder vermutet hätte. 

Über die Konfrontation im Unterricht sagt sie Folgendes: „also so sexuelles jetzt 

eigentlich nicht . Nur so Gewalt an sich kommt leider sehr häufig vor“ (Z. 2734-

2736). Dennoch führt sie später aus, dass sie schon mit dem Thema der sexuellen 
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Gewalt in Berührung kam, indem die Direktorin einen Missbrauch vermutetet, wobei 

sie sich schließlich zwangsläufig auch mit dem Thema auseinandersetzte (vgl. Z. 

3363-3369).  

 

3.3.1 Selbsteinschätzung der Kompetenzen 

Als Interviewpartnerin 3 vor dem Workshop (KF1) nach ihren Kompetenzen gefragt 

wird, beschreibt sie sich als „eher ru:hig“ (Z. 2919) wobei sie weiter ausführt „was 

eigentlich was ich schon als positiv sehe weil ich das dann den Kindern auch so 

weitergebe“ (Z. 2910-2912). Ihre ruhige Art, welche sie besonders hervorhebt (vgl. 

Z. 2935-2936), stellt somit eine pädagogische Kompetenz dar, die sie in 

verschiedenen Situationen einsetzen kann. Des Weiteren gibt sie an lernfähig zu 

sein, ein organisatorisches Talent zu haben und gut im Team arbeiten zu können 

(vgl. Z. 2919-2927). Ihre Lernfähigkeit veranschaulicht sie im zweiten Interview 

(KF2), indem sie sagt „ich bin auf jeden Fall jetzt sensibler gworden und auch 

mitfühlender . also ich versuch mich in die Lage der Kinder hineinzuversetzen“ (Z. 

3342-3345). Insofern findet laut IP3 eine Kompetenzentwicklung statt, da sie laut 

Eigenangaben durch den Workshop gelernt hat, in unterschiedlichen Situationen 

besser auf die Kinder einzugehen. 

 

3.3.2 Interpretation der Kompetenzen 

Es soll nun das Bewusstsein beziehungsweise das Wissen  von Interviewpartnerin 

3 auf das Thema des sexuellen Missbrauchs überprüft werden, im Sinne des 

Vergleichs des Wissens vor und nach dem Workshop. An dieser Stelle wird zuerst 

auf die Einschätzung der Anzeichen (BA) und des Verhaltens (BV) eines 

missbrauchten Kindes eingegangen, wobei IP3 im ersten Interview mitteilt, dass sie 

Symptome wie „dass sich das Kind nicht ausziehen möchte […] in der Garderobe 

[…] wenn wir Turnen gehen“ in Erwägung zieht (Z. 2795-2796), wobei sie weiter 

ausführt, dass sie Angst und Zurückgezogenheit als Anzeichen deuten würde (vgl. 

Z. 2794-2803). Hierzu ergänzt Interviewpartnerin 3, dass sie diesbezüglich nicht viel 

Wissen mitbringe und gerne im Workshop was dazu höre (vgl. Z. 2992-2994). Im 

zweiten Interview berichtet IP3 schließlich davon, dass im Workshop zwar über 

Symptome informiert wurde, „aber ja die merkt man sich °dann eben nicht°“ (Z. 

3207-3209). Dies lässt den Schluss zu, dass Interviewpartnerin 3 in dieser Hinsicht 

nicht viel mitgenommen hat, was auch darauf hindeuten kann, dass sie sich nicht 

auf das Thema einlassen will. Dennoch nennt sie Anzeichen, wobei sie die Isolation 

des Kindes, Angst und geistige Abwesenheit als Symptome ansieht (vgl. Z. 3431-
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3438), was bedeutet, dass sich ihr Blick nicht geöffnet hat und sie zu keinerlei 

neuen Kenntnissen gelangt ist.  

Wird über die Täterperson (BT) gesprochen, so führt Interviewpartnerin 3 vor dem 

Workshop aus, sie habe das Bild eines Stiefvaters im Kopf, da sie glaubt, dass sich 

Missbrauchsfälle großteils in der eigenen Familie abspielen. Dieser Täter/diese 

Täterin kann ihrer Meinung nach durchaus liebevoll mit dem Kind umgehen (vgl. Z. 

2829-2832). Sie sieht die Täterperson als männlich an, was erkannt werden kann, 

wenn sie lediglich vom (Stief-)Vater als Täter spricht und die Mutter aus dem 

Blickfeld lässt. Dass eine außenstehende Person als Täter/Täterin in Frage kommt, 

glaubt IP3 nicht (vgl. Z. 2836-2840), wobei sie auch beim zweiten Interview 

andeutet, dass ihr die Einschätzung des Charakters schwer fällt und sie nach wie 

vor „das Bild eines Vaters im Kopf“ hat (Z. 3444), der „auch mit derben Ausdrücken“ 

kommt (Z. 3447-3448), weil dieser für sie „ein typischer Täter“ darstellt (Z. 3446). Ihr 

Standpunkt bezüglich der Täterperson hat sich somit im Zuge des Workshops nicht 

verändert, was veranschaulicht, dass in dieser Hinsicht keine 

Kompetenzentwicklung zu Tage tritt. Wird über die Möglichkeiten gesprochen, wie 

das Thema des sexuellen Missbrauchs in den Unterricht (BU) eingebaut werden 

kann, so sprich die Befragte vor dem Workshop von Büchern, die den Kindern 

vorgelegt werden können (vgl. Z. 2862-2864), wobei sie sich vorstellen kann damit 

auch kleinere Kinder zu erreichen (vgl. Z. 2990-2992). Dass sie hierfür offen ist, 

zeigt sich, wenn sie sagt „ja das tät ich mir wünschen dann eben auch noch Bücher 

würd mich sehr interessieren und vielleicht auch ja dass man das anhand eines 

Buches erklären kann“ (Z. 2988-2991). Nach der Fortbildung berichtet sie jedoch 

davon, dass sie nicht wissen welche Bücher sie dafür verwenden könne, weil dies 

im Workshop „total gefehlt“ hat (Z. 3146). Überdies kann sich Interviewpartnerin 3 

auch nach der Fortbildung nicht vorstellen, wie sie Thema als Lehrerin angehen soll 

(vgl. Z. 3201-3203), da sie diesbezüglich angeblich keine Informationen erhalten hat 

(vgl. Z. 3310-3311). Als Möglichkeit zieht sie wiederum lediglich ein Buch in 

Erwägung (vgl. Z. 3315-3316), was demonstriert, dass sie im Vergleich zu vor dem 

Workshop nichts dazugelernt hat und somit nicht kompetent ist, die 

Schülern/Schülerinnen dahingehend aufzuklären. Zusammenfassend kann hierbei 

gesagt werden, dass Interviewpartnerin 3 zwar kein neues Wissen aus dem 

Workshop mitnimmt, dass sie aber jedenfalls weiß, wo sie sich Hilfe holen kann, 

was sich in folgender Aussage veranschaulichen lässt: „wo ich jetzt hingehen kann 

oder wen ich da fragen kann und das weiß ich jetzt“ (Z. 3387-3388). Zwar 

kennzeichnet dies keine Kompetenzentwicklung, dennoch kann dadurch 

gegebenenfalls ein Fall gelöst werden, da davon ausgegangen wird, dass sie 
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schließlich in der Lage wäre professionelle Hilfe anzufordern. Dies setzt jedoch 

voraus, dass sie überhaupt Anzeichen und Verhaltensweisen eines missbrauchten 

Kindes erkennen würde und sich offen gegenüber dem Thema des sexuellen 

Missbrauchs zeigt, was wie beschrieben nicht der Fall zu sein scheint. Als die 

Handlungsmöglichkeiten (BM) angesprochen werden, die Interviewpartnerin 3 bei 

einem Verdachtsfall erwägen würde, so geht sie darauf ein und führt in beiden 

Gesprächen an, dass sie „auf jeden Fall zur Direktorin und Kollegin gehen würde“ 

(Z. 3383-3384). Die kollegiale Kommunikation ist für IP3 vor dem Workshop von 

besonderer Bedeutung, da sie sich mit ihren Kolleginnen so gut versteht (vgl. Z. 

2816-2819), dass sie diese immer zu Rate ziehen würde wenn ein Verdacht 

bestände. Auch die Beteiligung der Beratungslehrerin und der Schulpsychologin 

schätzt sie als sinnvoll ein (vgl. Z. 2807-2811), wobei sie sowohl vor dem Workshop 

als auch nach dem Workshop davon spricht, professionelle Hilfe bei einer Institution 

zu suchen (vgl. Z. 2807-2811 & 3373-3376). Die Unterhaltung mit den Kolleginnen 

und das Herbeirufen von fachmännischem Wissen sind allenfalls die einzigen zwei 

Möglichkeiten, die sie in Betracht zieht, was damit in Verbindung gebracht werden 

kann, dass sie selbst keine Handlungskompetenzen entwickelt hat, sondern sich auf 

die Hilfe anderer Personen verlässt. Dass sie keine große Verantwortung 

übernehmen will, wäre auch aus folgendem Zitat zu interpretieren: „und die 

Direktorin macht das dann weiter weil ich persönlich kann sowieso nicht zu den 

Eltern gehen und denen das vorwerfen“ (Z. 2651-2653).  

 

Um auch weiters auf die Offenheit von IP3 bezüglich der schulischen Prävention 

des sexuellen Missrauchs einzugehen, wird nun näher auf die Kategorie der 

Sensibilität  eingegangen. Zunächst schildert die Befragte im Studium an der 

pädagogischen Hochschule schon Informationen über die Prävention von sexueller 

Gewalt erlangt zu haben (vgl. Z. 2659-2660), wobei sowohl über die Anzeichen 

gesprochen wurde, als auch über die Handlungsmöglichkeiten von Lehrpersonen 

(vgl. Z.  2665-2668). Mit der Aussage „ja es ist jetzt schon ein bisschen weiter weg 

aber bisschen was denk ich ist schon noch da“ (Z. 2672-2673), schätzt IP3 ein, 

noch Wissen über die Thematik zu verfügen, was jedoch bisher durch die 

Interpretation der Interviews nicht dargelegt werden konnte. Sie demonstriert zwar 

vor dem Workshop, dass sie auffällige Kinder in der Klasse sitzen hat (vgl. Z. 2916-

2917) und führt auch einige Beispiele dazu an, gleichwohl beschreibt sie in keinem 

dieser Fälle, dass sie sexuellen Missbrauch als Ursache in Erwägung gezogen hat. 

Sie legt dabei einen Fall eines Jungen dar, der immer Kopfweh hat und ständig 

krank ist. Dieses Verhalten deutet sie jedoch als „Ausreden dass er […] nicht so: . 



93 

äh fit sein muss“ (Z. 2766-2767). Des Weiteren spricht sie von einem sehr 

aggressiven Kind, das andere Schüler/Schülerinnen schlägt und anspuckt, wobei 

sie hierin als Ursache die Gewalttätigkeit der Eltern sieht (vgl. Z. 2734-2740). Hinzu 

kommen zwei Kinder, die dadurch auffällig sind, da sie „mit dem Stoff überhaut nicht 

mitkommen“, weswegen sie eine Zurückstufung dieser Kinder überlegt (Z. 2763-

2771). In keinem dieser Fälle erwähnt sie sexuelle Gewalt als Ursache, wobei nicht 

sein muss, dass ein Missbrauch vorliegt, aber dieser dennoch in Erwägung gezogen 

werden sollte um die Situation angemessen anzugehen. Überdies erzählt die 

Befragte von einem Jungen, der „in der Klasse […] einfach so allen anderen sein 

bestes Stück hergezeigt“ hat (Z. 2689-2691) und der „dauernd von solchen . 

Phantasiefiguren spri:cht“ (Z. 3216-3217). In diesem Fall macht IP3 im zweiten 

Interview eine kurze Bemerkung über den sexuellen Missbrauch, indem sie aussagt, 

dass sie „jetzt auch nicht sagen [würde] dass der sexuell missbraucht wird“ (Z. 

3218-3219), obwohl sie die Situation als „irgendwie schon seltsam“ bewertet (Z. 

3222). Sie geht davon aus, dass der Junge zu Hause keine Beachtung bekommt 

und deswegen „in der Schule die Zuneigung irgendwie su:cht aber nicht weiß wi:e 

er: . sie bekommen kann und probierts halt aufn falschen Weg“ (Z. 3348-3352). 

Interviewpartnerin 3 versucht an dieser Stelle etwas mehr auf den Jungen 

einzugehen, indem sie „auch netter zu ihm“ ist (Z. 3346-3347), wobei sie behauptet 

durch den Workshop sensibler beziehungsweise mitfühlender geworden zu sein 

(vgl. Z. 3343-3344), und die Kinder mehr zu beobachten (vgl. Z. 3254-3255). In ihrer 

Selbsteinschätzung ist Interviewpartnerin 3 zwar feinfühliger geworden und meint 

damit Kompetenzen entwickelt zu haben, was jedoch aus den Erhebungsmaterialien 

nicht interpretiert werden kann, da sie den sexuellen Missbrauch in keinen der 

angegebenen Fälle durchdenkt.  

 

Bezüglich der unbewussten Kompetenzen kann auf den Präventionsbeitrag von 

IP3 verwiesen werden, da sie im ersten Interview davon spricht sehr behutsam an 

die Sache ranzugehen, wenn ein Verdachtsmoment besteht (vgl. Z. 2643-2646). 

Dennoch kann analysiert werden, dass sich die Befragte nicht recht auf die 

Prävention des sexuellen Missbrauchs einlassen will, da sie es für Lehrpersonen 

sowohl vor dem Workshop als schwierig ansieht überhaupt einen Beitrag zu leisten 

(vgl. Z. 2641-2643) und auch nach dem Workshop die Zuständigkeit dafür im 

Elternhaus sieht (vgl. Z. 3355-3356). Dies lässt sich in nachstehendem Zitat 

veranschaulichen: „naja es ist schwierig . da kann ich als Lehrerin naja nicht steuern 

was bei den Kindern daheim abläuft .. ich glaub nicht dass ich da irgendwas 

machen kann“ (Z. 3458-3461). Dennoch versucht Interviewpartnerin 3 einen 
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Präventionsbeitrag zu leisten. Obwohl sie das Thema im Unterricht noch nicht 

angesprochen hat (Z. 3302), berichtet sie davon Bücher kaufen zu wollen, die sie 

dann in die Klasse legt, damit die Kinder aufmerksam werden und sie schließlich 

anfangen kann das Thema in den Unterricht einzugliedern (vgl. Z. 3316-3322). 

Obwohl bisher keine Kompetenzentwicklung analysiert werden konnte, kann nicht 

davon ausgegangen werden, dass die Befragte nichts aus dem Workshop 

mitgenommen hat. Dies zeigt sich besonders, wenn sie erläutert, dass sie bemühter 

im Umgang mit den Kindern ist (vgl. Z. 3270-3276), mehr auf die 

Schüler/Schülerinnen eingeht (vgl. Z. 3255-3259) und auch plant das Thema in den 

Unterricht einzubauen (vgl. Z. 3325-3328). Zudem kann sie für sich zumindest 

behaupten, dass sie nun weiß wo sie Hilfe bekommt, was sie vor der Fortbildung 

nicht wusste (vgl. Z. 3383-3386). Diesbezüglich erwähnt IP3 auch, dass sie sich 

„jetzt sicher eher traue dort anzurufen als . zuvor“ (Z. 3157-3158), was für die 

Prävention des sexuellen Missbrauchs ein wichtiger Schritt bedeuten kann. 

Dennoch ist sich Interviewpartnerin 3 sehr wohl bewusst, dass sie keine große 

Kompetenzentwicklung durch den Workshop erlangt hat, was in mehren Aussagen 

erkannt werden kann. Sie spricht beispielsweise an, dass der Workshop „für die 

Praxis […] nicht so viel gebracht“ hat (Z. 3198-3199) und dass sie zwar weiß, an 

wen sie sich wenden kann (vgl. Z. 3199-3200), aber trotzdem nicht besser auf die 

Kinder einzugehen vermag (vgl. Z. 3231-3234), da „das Praktische […] total gefehlt“ 

hat (Z. 3289-3291).  

 

3.3.3 Fallbeispiele 

Ob Interviewpartnerin 3 Kompetenzen entwickelt hat, soll fernerhin an den beiden 

Fallbeispielen dargestellt werden. Die Handlungsweisen von IP3 sollen hierbei an 

praktischen Beispielen veranschaulicht werden, welche auf eine 

Kompetenzentwicklung schließen lassen.  

 
3.3.3.1 Fallbeispiel 1 (Zeile 3012-3025) 
 
Einer Lehrerin fällt ein Kind seit einiger Zeit auf und macht ihr mehr Sorgen als andere 
Kinder. Das siebenjährige Mädchen klagt neuerdings häufig über Kopfschmerzen; es wirkt 
oft müde, blass und bedrückt und will nach der Schule nicht nach Hause. Wenn die Lehrerin 
das Kind nachdenklich anschaut, dreht es sich errötend um und versteckt sich. Die Lehrerin 
weiß aus Erzählungen, dass sich der Vater des Kindes vor einem halben Jahr von der 
Mutter getrennt hat, dass sie wieder arbeiten gehen muss und sich deswegen ihr Bruder 
zwei Nachmittage die Woche um das Kind kümmert. Fragt man das Kind nach dem Grund 
für das Verhalten, so erzählt es von dunklen Gestalten, die ihm Angst machen.  
 

• Welche Ursachen für dieses Verhalten würden Sie in Betracht ziehen und wie 
würden Sie handeln, wenn dieses Mädchen eine ihrer Schülerinnen wäre?  
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IP3 führt beim ersten Fallbeispiel an, dass sie versuchen würde die Ursache für das 

Verhalten in einem Gespräch mit dem Kind zu ergründen. Dies stelle für die 

Befragte keine neue Situation dar, da sie einer solchen Konfrontation eines 

verhaltensauffälligen Kindes bereits ausgesetzt war und dies zunächst durch ein 

Gespräch mit dem Kind und der darauffolgenden Benachrichtigung der Mutter löste 

(vgl. Z.  3060-3064). Sie berichtet davon, dass sie bei Verhaltensauffälligkeiten 

„wahrscheinlich nicht gleich vom Schlimmsten ausgehen“ würde (Z. 3046-3047) und 

eher an Ursachen denkt, wie „dass das Kind von anderen Kindern bedroht wird“ (Z. 

3048-3049). Vom sexuellen Missbrauch würde IP3 nicht ausgehen, was in folgender 

Aussage zu erkennen ist: „Aber ich würd da sicher nicht gleich an sexuellen 

Missbrauch denken“ (Z. 3053-3055). Dies deutet einerseits darauf hin, dass IP3 

zwar die Symptome bemerkt, aber dennoch nicht alle Möglichkeiten der Ursachen 

des Verhaltens bedenkt, was zur Folge habe könnte, dass wichtige Aspekte der 

Aufdeckung der Beweggründe der Auffälligkeiten des Schülers/der Schülerin 

ausgegrenzt werden. In diesem Zusammenhang kann demnach der Schluss 

gezogen werden, dass bei Interviewpartnerin 3 keine Kompetenzen der Sensibilität 

und Offenheit gegenüber dem Thema sexueller Missbrauch bestehen. In weiterer 

Folge spricht die Befragte über die Handlungsmaßnahmen, die sie in diesem Fall 

tätigen würde. Hierbei gibt sie an, mit dem Kind das Gespräch zu suchen, wobei sie 

vermutet, dass das Kind „das ja alles nicht . genau: erzählen“ wird und dass es 

deswegen „eine blöde Geschichte“ ist (Z. 3037-3039). Überdies berichtet sie davon, 

dass sie auch ihre Kollegin herbeiziehen würde, indem sie mit ihr spreche und sie 

„bitten [würde] ob sie das Kind mal beobachtet“ (Z. 3033-3034). Das Hinzuziehen 

von verschiedenen Meinungen scheint ihr dabei wichtig zu sein. Als sie 

abschließend anführt, dass sie das als keine einfache Aufgabe empfindet, erläutert 

sie „ja mehr weiß ich jetzt eigentlich auch nicht was ich da tun soll“ (Z. 3040-3041). 

Aus all diesen Aussagen kann gedeutet werden, dass Interviewpartnerin 3 vor dem 

Workshop keine Kompetenzen bezüglich Prävention sexueller Gewalt besaß. Sie 

besitzt keinerlei Handlungskompetenz, was sich zeigt, wenn sie darüber spricht 

dass sie nicht so recht weiß wie sie vorgehen soll. Dennoch berichtet sie davon, 

dass die Hilfe von Kolleginnen für sie als bedeutsam gewertet wird, was als 

kollegiale Kommunikation gesehen werden kann. Dies kann unter Umständen zur 

Lösung des Problems führen, da sprichwörtlich vier Augen mehr sehen als zwei.  

 
3.3.3.2 Fallbeispiel 2 (Zeile 3483- 3497)   
 
Ein Schüler weist seit Kurzem immer wieder offene Aggressionen gegen andere 
Schulkameraden auf und schlägt ohne Grund zu. Die Lehrerin versucht das Verhalten des 
Kindes zu unterbinden, doch nicht nur das Konfliktlösen und die Zurechtweisung des 
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aggressiven Kindes stellt für die Lehrerin eine schwere Aufgabe dar, sondern auch die 
Ergründung der Ursachen des Verhaltens beschäftigt sie. Sie bleibt aufmerksam und erfährt, 
dass er Opa des Kindes seit kurzem im selben Haushalt wohnt und sich des Öfteren um den 
Enkel kümmert. Die Mutter des Schülers berichtet davon, dass Opi sehr fürsorglich ist und 
gerne Zeit mit dem Enkel verbringt, was sie als große Entlastung empfindet.  
 

• Welche Ursachen für dieses Verhalten würden Sie in Betracht ziehen und wie 
würden Sie handeln, wenn dieser Junge einer ihrer Schüler wäre? 

 
• Fühlen Sie sich jetzt sicherer beim Lösen des Fallbeispiels als beim ersten 

Interview? 
Ergänzende Frage: Wenn ja, inwiefern gibt es dabei Ihrer Meinung nach eine 
Verbindung zur Teilnahme am Workshop? 

 
Beim zweiten Fallbeispiel, welches nach dem Workshop als Aufgabe gestellt wurde, 

sagt Interviewpartnerin 3 aus, die Umstellung im Leben des Kindes, dass der Opa 

im selben Haushalt wohnt, als eine Ursache für das Verhalten zu sehen (vgl. Z. 

3503-3504). Die Reaktion des Kindes führt sie darauf zurück, dass sich das Kind in 

einer neuen ungewöhnlichen Lage befindet, mit welcher es versucht zu Recht zu 

kommen (vgl. Z. 3513-3515). Sie führt hierzu weiter aus: „die Kinder brauchen auch 

eine Gewohnheit“ (Z. 3511-3512). Interviewpartnerin 3 macht an dieser Stelle keine 

Bemerkungen zu einem möglichen sexuellen Missbrauch, was darauf hindeutet, 

dass sie diesen nicht in Erwägung zieht und blind über das Thema hinwegsieht. 

Wird sie schließlich zu den Handlungsmaßnahmen befragt, äußert sie sich 

folgendermaßen: „ja wie ich handeln würd . naja ich würd das Kind am Anfang 

natürlich warnen und ich würd das Kind .. also in der Nähe des Kindes bleiben und 

wenn man da nichts rauskriegt weiter gehen .. u:nd ich würd das Kind ich würd zu 

den andren sagen sie sollen Abstand zu dem Kind halten oder so .. u:nd .. ja aber 

danach werd ich auf jeden Fall mit dem Kind sprechen“ (Z. 3520-3526). Eine 

Ermahnung des Kindes, dass es keine anderen Kinder verletzen darf scheint in 

dieser Hinsicht angemessen zu sein, dass die anderen Kinder jedoch Abstand zu 

dem Kind halten sollen, kann als keine sinnvolle Handlung eingeschätzt werden, da 

die Gefahr besteht, dass dadurch keine gute Beziehung beziehungsweise 

Klassengemeinschaft ermöglich wird. Weiterhin würde IP3 das Gespräch mit dem 

auffälligen Kind suchen, wobei sie fragen würde „obs irgendwas gibt’s was es 

belaste:t . obs daheim Veränderungen gibt“ (Z. 3529-3530). Dadurch will sie die 

Ursachen des Verhaltens ergründen, unterdessen sie der Meinung ist „ja dann 

kommt meistens eh einiges von den Kindern“ (Z. 3530-3531). Es kommt demnach 

zum Vorschein, dass IP3 auch nach dem Workshop nicht angemessen zu Handeln 

vermag, woraus geschlossen werden kann, dass sich keine Kompetenzen durch 

den Workshop entwickelt haben. Da sie den sexuellen Missbrauch als Ursache bei 

beiden Fallbeispielen nicht in Betracht zieht, kann davon ausgegangen werden, 
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dass weder vor der Fortbildung eine Sensibilität bezüglich dieses Themas bestand, 

noch dass danach eine Offenheit vorhanden ist.  

 

3.3.4 Zusammenfassung  

Interviewpartnerin 3 beschreibt eine Kompetenzentwicklung an sich selbst 

beobachtet zu haben, indem sie durch die Fortbildung angeblich aufmerksamer und 

einfühlsamer geworden ist. Sie versucht dabei mehr auf die Kinder einzugehen und 

die Probleme ihrer Auffälligkeiten zu ergründen.  

An dieser Stelle kann jedoch eingeworfen werden, dass sie zwar versucht den 

Schüler/Schülerinnen entgegenzukommen, was  jedoch nicht immer gelingt, da sie 

selbst behauptet: „ich wüsst jetzt nicht wie ich besser auf das Kind eingehen soll“ (Z. 

3233-3234). Obwohl sie den Workshop als sinnvoll einstuft, führt sie an, dass das 

Praktische gefehlt hat, woraus der Schluss gezogen werden kann, dass sie nicht 

weiß, wie sie die Thematik den Kindern nahelegen kann (vgl. Z. 3290-3291). Als 

Möglichkeit sieht sie die Einbringung von Büchern in den Unterricht, wobei sie dies 

noch nicht umgesetzt hat. Was auch analysiert werden kann ist, dass sie sich nicht 

recht auf die Prävention einlassen will, da sie einerseits nicht weiß wie sie das 

Thema angehen kann und andererseits die Zuständigkeit dafür eher im Elternhaus 

sieht. Auch in den Fallbeispielen zeigt sich, dass IP3 zwar weiß wo sie sich Hilfe 

holen kann und sich mit ihren Kolleginnen austauscht und dennoch keine 

Sensibilität aufweist. Es kann festgestellt werden, dass die Befragte weder in den 

Interviews besprochenen Fällen, noch in den Fallbeispielen einen sexuellen 

Missbrauch als Ursache des Verhaltens des Kindes in Betracht zog, was den 

Schluss zulässt, dass sie einen Missbrauch unter Umständen nicht erkennen würde 

und keine Offenheit gegenüber diesem Thema besteht. Da eine Kompetenz zu 

besitzen jedoch nicht nur bedeutet, dass das Erlernte umgesetzt werden kann, 

sondern auch, dass die Motivation einer Person diese Fähigkeit anzuwenden 

Voraussetzung ist (vgl. Weinert 2001b, S. 27f), kann im Falle von Interviewpartnerin 

3 abgeleitet werden, dass keine neue Kompetenzen ausgebildet wurden, da sie 

keine motivationalen Eigenschaften dafür aufweist. Schließlich ist zu sagen, dass 

die Selbsteinschätzung von IP3 nicht der Interviewanalyse entspricht.  

 

3.4 Auswertung Interviewpartnerin 4 (IP4) 
Interview 1 (Zeile 3579-4120) 
Interview 2 (Zeile 4122-4566) 
 
Die Befragte gibt bekannt, schon einige Verdachtsfälle an der Schule miterlebt zu 

haben, bei denen es „dann auch Verurteilungen gegeben hat“  (Z. 3697-3700). In 
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einem Fall, der sie nachdenklich machte, wurde von der Mutter einer Schülerin der 

Verdacht aufgestellt, dass das Kind durch einen Freund der Familie sexuelle Gewalt 

erlebt, wobei IP4 angibt, dass das „ganz knapp vor einem Übergriff“ war (Z. 3717). 

Nach einem vertraulichen Gespräch mit der Mutter konnte der Fall schließlich 

abgeschlossen werden, da diese Anzeige erstattete (vgl. Z. 3709-3722). Sie gibt 

zudem an, als Lehrerin glücklicherweise noch nie direkt im Unterricht mit einem 

Verdacht konfrontiert worden zu sein (vgl. Z. 3812-3814) und auch in ihrer Zeit als 

Leiterin habe sie bisher keine Fälle in der Schule erlebt (vgl. Z. 3786-3787).  

 

3.4.1 Selbsteinschätzung der Kompetenzen 

Interviewpartnerin 4 spricht vor dem Workshop (KF1) davon, insofern eine 

Kompetenz zu besitzen, da sie auf jedes Kind gezielt eingehen kann, was sie mit 

einer guten Menschenkenntnis, die sie im Laufe ihrer Lehrerinnentätigkeit erworben 

hat, erklärt. Die Grundvoraussetzung hierfür ist, dass sie ihren Beruf als Berufung 

ansieht, was in folgender Aussage zu erkennen ist: „@ich lebe für meinen Beruf 

ja@ für die Schule und für die Schüler“ (Z. 3973-3974). Sie behauptet, jedes 

einzelne Kind in seinem Verhalten zu respektieren, das es Kinder gibt „die ruhiger 

sind und es gibt Kinder die auffälliger sind und des muss man ganz einfach 

respektieren“ (Z. 3981-3983). Sie sieht ihre Kompetenz demnach in ihrer 

Einfühlsamkeit und dem Respekt gegenüber den Schülern/Schülerinnen. Im zweiten 

Interview (KF2) geht Interviewpartnerin 4 davon aus, dass sie sicherer im Umgang 

mit den Kindern geworden ist, indem sie an das Thema anders herangeht und sich 

dabei selbstsicherer und selbstbewusster fühlt (vgl. Z. 4274-4280). Aus diesem 

Grund meint sie auch den Eltern oder Kolleginnen bei Anliegen offener 

entgegentreten zu können und ihnen Hilfestellungen anzubieten, was für sie eine 

Kompetenzentwicklung darstellt (vgl. Z. 4226-4230).  

 

3.4.2 Interpretation der Kompetenzen 

Um eine Kompetenzentwicklung aus den Interviews zu analysieren, wird an erster 

Stelle das Wissen  von IP4 bezüglich des Themas des sexuellen Missbrauchs 

genauer untersucht. Hierbei wird zunächst auf die Subkategorien der Einschätzung 

der Anzeichen (BA) beziehungsweise des Verhaltens (BV) missbrauchter Kinder 

eingegangen. Interviewpartnerin 4 berichtet diesbezüglich vor dem Workshop, dass 

sie glaubt, dass es schwierig ist einen sexuellen Missbrauch aufzudecken, da es 

keine klaren Anzeichen dafür gibt. Sie gibt an: „des ist glaub ich schwer dass man 

da dann überhaupt dann sagen kann aha des sind die Anzeichen da kann man 

sagen da wird sexuelle Gewalt ausgeübt oder ned ich glaub des ist des schwierige 
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für uns Lehrer dass wir zwar wissen es stimmt etwas nicht aber wir können das ned 

wirklich zuordnen“ (Z. 3655-3661). Die Befragte geht demnach darauf ein, dass sie 

Verhaltensauffälligkeiten bei den Schülern/Schülerinnen zwar bemerkt, jene aber 

nicht einer Ursache zuschreiben kann. Sie geht davon aus, dass die Anzeichen 

sexueller Gewalt körperlich nicht sichtbar sind (vgl. Z. 3750-3754), sondern, dass 

sich die Symptome vielmehr im Verhalten des Kindes zeigen. An dieser Stelle führt 

sie bezüglich des Verhaltens eines missbrauchten Kindes aus: „ich glaub schon 

dass es sich eher zurückzieht ich weiß es nicht aber . ich kann ma des vorstellen“ 

(Z. 3814-3816). Beim zweiten Interview berichtet IP4 wiederum davon, dass es 

keine bestimmten Anzeichen für sexuelle Gewalt gibt, indem sie sagt: „es gibt leider 

Gottes ned Anzeichen wo man sagen kann das . dieses Anzeichen ist ein typisches 

Anzeichen für sexuelle Gewalt“ (Z. 4327-4330). Sie geht näher darauf ein und nennt 

Verhaltensauffälligkeiten als Symptom, wobei sie diese in erster Linie nicht der 

sexuellen Gewalt zuordnet, sondern auch „Scheidung und . und Tod der Eltern oder 

Großeltern“ als Ursache der Auffälligkeiten in Betracht zieht (Z. 4332). Diese 

Verhaltensauffälligkeiten äußern sich laut IP4, indem sich das Kind „anders als 

sonst“ benimmt (Z. 4350). Als Beispiel führt sie an, dass Opfer sexueller Gewalt, die 

„sonst sehr offen waren dass die sich zurück ziehen oder dass sie sich vielleicht 

Männern oder fremden gegenüber anders verhalten“ (Z. 4352-4354). Bezüglich der 

Anzeichen erkennt die Befragte demzufolge sowohl vor als auch nach dem 

Workshop, dass es keine klaren Symptome bei sexuell missbrauchten Kindern gibt, 

wobei sie nach dem Workshop auf die Verhaltensänderungen eingeht. Hierin wird 

ersichtlich, dass die Befragte ihren Wissensbestand durch den Workshop erweitert 

hat.  

Auch bei den Handlungsmaßnahmen (BM) stellt sich eine Veränderung des 

Wissens durch den Workshop heraus. Während Interviewpartnerin 4 vor dem 

Workshop davon ausgeht, dass sie bei einem Verdacht auf Missbrauch das 

Gespräch mit dem Kind suchen würde, so „dass sich das Kind alles von der Seele 

reden kann“ (Z. 3860-3861) beziehungsweise ihre Kolleginnen zu Rate ziehen 

würde, damit sich auch diese genauer mit dem Verhalten des Schülers/der 

Schülerin auseinandersetzen (vgl. Z. 3874-3880), spricht sie nach dem Workshop 

davon, das auffällige Kind genauer zu beobachten (vgl. Z. 4427) und dessen 

Verhalten zu hinterfragen. An dieser Stelle erläutert IP4, dass sie die Probleme des 

Kindes erfassen würde und ihnen auf den Grund ginge „und dann wenn sich der 

Verdacht verhärtet“ würde die Befragte „zur ‚Institution X’ gehen“ (Z. 4423-4425). 

Die Befragte geht damit auf Hilfsmöglichkeiten (BH) ein, wobei sie im ersten 

Interview davon spricht im Verdachtsfall „sämtliche Behörden [zu] verständigen“ (Z. 
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3865-3866). IP4 nimmt hierbei an, dass sie bei einem Verdacht verpflichtet ist die 

Mutmaßung sofort zu melden (vgl. Z. 3845-3846), wobei sie den „Bezirksschulrat 

und [das] Jugendamt“ (Z. 3848) informieren würde. Die Anzeige „macht dann des 

Jugendamt“ (Z. 3851). Nach dem Workshop geht die Befragte darauf ein, bei der 

‚Institution X’ Hilfe zu holen, wenn ein Verdacht bestände. Sie äußert dazu 

Folgendes: „sobald sich ein Kind äußert oder der Verdacht steht dass es sexuell 

missbraucht wird . ist für uns des wichtigste mal dass wir uns an die ‚Institution X’ 

wenden und sobald wir den Verdacht äußern i glaub des sind die Spezialisten i 

glaub die können uns dann am besten weiterhelfen“ (Z. 4390-4396). 

Dementsprechend ist davon auszugehen, dass Interviewpartnerin 4 diesbezüglich 

Kompetenzen entwickelt hat, da sie im ersten Interview lediglich davon spricht 

Behörden zu verständigen und im zweiten Interview vielmehr auf die Bedürfnisse 

des Opfers eingeht indem sie professionelle Hilfe herbeizieht und somit adäquater 

zu handeln vermag.  

Dies kann auch beobachtet werden, wenn die Subkategorien der Intervention (I) 

analysiert werden, da die Befragte im ersten Interview darstellt, dass die Hilfe des 

Kollegenkreises für sie unabdingbar ist. Als Beispiel hierfür dient der nachstehende 

Auszug der Befragung von IP4 vor dem Workshop: „da glaub ich ist es ganz gut 

wenn man dann im Kollegenkreis auch darüber spricht“ (Z. 3768-3769). Als 

besonders wertvoll schätzt sie das Gespräch mit einer Kollegin ein, die ein Seminar 

zur Gewaltprävention besucht. Zudem gibt sie hier wiederum an, das Jugendamt, 

Schulpsychologen/Schulpsychologinnen und 

Vertrauenslehrer/Vertrauenslehrerinnen einzubeziehen (vgl. Z. 3832-3837). Auf die 

Frage hin ob sie nach dem Workshop stets der Meinung ist, dass die 

Kollegen/Kolleginnen als Anlaufstelle dienen, antwortet sie: „ja aber jetzt durch den 

Workshop glaub ich ist das Beste man geht zur ‚Institution X’“ (Z. 4431-4434). Dies 

begründet Interviewpartnerin damit, dass es „sehr wichtig [ist] dass ma sich da 

gezielt professionelle Hilfe holt“ (Z. 4399-4401). Dass das Gespräch mit den Eltern 

für IP4 keine angemessene Lösung darstellt, kann gesehen werden, wenn sie 

äußert: „des Problem is die Eltern vertuschen ja egal ob des sexuelle Gewalt is oder 

Scheidung oder . irgend- . a Vernachlässigung . die Eltern vertuschen jo und das 

merken wir immer wieder“ (Z. 4405-4408). Infolgedessen kann zusammengefasst 

werden, dass auch diesbezüglich eine Kompetenzentwicklung durch den Workshop 

erfolgte, da die Befragte nach dem Workshop gezielt weiß, wo sie Hilfe bekommt. 

Sie geht dabei nach dem Workshop nicht mehr primär von der Information der 

Behörden und der Unterstützung der Kollegen/Kolleginnen aus, sondern gibt an, 

professionelle Hilfe heranzuziehen. An dieser Stelle nennt sie die ‚Institution X’, was 
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darauf zurückführen lässt, dass IP4 Kenntnisse aufweist, wo sie Unterstützung im 

Falle eines Verdachtsmoments bekommt.  

Auch über die Einschätzung der Täterperson (BT) wird gesprochen, wobei die 

Befragte im ersten Interview keine genauen Vorstellungen bezüglich dieser Person 

hat, da sie annimmt, dass es jeder/jede sein kann. Sie führt weiter aus, dass sie den 

Täter/die Täterin im Familien-, Bekannten- oder Freundeskreis sieht und Übergriffe 

von Fremden als selten einstuft (vgl. Z. 3885-3891). Diesbezüglich ändert sich die 

Ansicht von Interviewpartnerin 4 durch den Workshop nicht, was in folgendem Zitat 

ersichtlich ist: „na eigentlich kann man das im Prinzip gar nicht ((räuspert)) sagen .. 

ja es könnt im Prinzip jeder sein“ (Z. 4440-4445). Daraus lässt sich analysieren, 

dass in dieser Hinsicht bereits vor der Fortbildung Kenntnisse vorhanden waren, 

welche sich als annehmbar erwiesen haben.  

Ein letzter Punkt, der das Wissen und Bewusstsein der Befragten untersucht, findet 

sich in der Subkategorie Thema im Unterricht (BU) wieder. Vorstellungen wie das 

Thema in den Klassenunterricht eingebracht werden kann, weist Interviewpartnerin 

4 schon vor dem Workshop auf. Sie deutet an, dass die Themen im sozialen Lernen 

und in der Sexualerziehung im Sachunterricht aufgegriffen werden (vgl. Z. 3919-

3920 & 3931-3932) und legt Beispiele vor, wie dies konkret im Unterricht geschieht. 

IP4 spricht davon, dass die Präventionsarbeit in der Schule generell immer 

„schulstufengerecht kindergerecht aufgebaut“ ist (Z. 3936-3937) und führt weiter 

aus, dass diesbezüglich Themen wie „Abstand halten“ (Z. 3920) und Übungen zum 

„Grenzen setzen“ (Z. 3926-3927) angesprochen werden. Jenes wird wie folgt im 

Unterricht umgesetzt: „sag nein das mag ich nicht“ (Z. 3925) und „also das ist mir 

unangenehm da muss ich nein sagen“ (Z. 3946-3947). Insbesondere die 

Sensibilisierung der Schüler/Schülerinnen steht hierbei im Vordergrund (vgl. Z. 

3942-3944). Da Interviewpartnerin 4 bereits große Kenntnisse hierzu aufwies, 

konnte sie durch den Workshop nicht viel Neues erfahren, sondern fühlte sich 

vielmehr in ihren Annahmen bestätigt. Auch beim zweiten Interview gibt sie 

demgemäß an, Präventionsmaßnahmen zu setzen, indem sie „mein Körper gehört 

mir und das nein sagen und das Grenzen setzen“ mit den Schulkindern bespricht (Z. 

4285-4287).  

 
Wird die Sensibilität  der Befragten bezüglich der schulischen Prävention von 

sexueller Gewalt in den Blick genommen, so kann bereits vor der Fortbildung 

erkannt werden, dass Interviewpartnerin 4 eine große Offenheit an den Tag legte. 

Bereits zu Beginn dieser Befragung äußert sie, sich mehr Beteiligung seitens ihres 

Kollegiums erwünscht zu haben, da sie der Meinung ist „jeder Lehrer [sollte] so eine 
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Grundausbildung haben“ (Z. 3771-3772). Die Befragte ergänzt dazu, dass sie die 

Auseinandersetzung mit dem Thema der Gewalt gegen Kinder „irrsinnig wichtig“ 

findet (Z. 3777), was bereits darauf schließen lässt, dass sie offen mit dem Thema 

umgeht. Dies bestätigt IP4 indem sie sagt: „i muss dazu sagen ich war immer offen“ 

(Z. 3791-3792). Sie berichtet des Weiteren, dass sie sich in ihrer Rolle als Leiterin 

für die für die ganze Schule und somit für alle Schüler/Schülerinnen verantwortlich 

fühlt (vgl. Z. 3800-3805). Dies lässt den Schluss zu, dass Interviewpartnerin 4 das 

Wohl der Kinder am Herzen liegt, was eine große Aufgeschlossenheit ihrerseits 

zeigt. Obwohl sie auf Verhaltensauffälligkeiten der Kinder eingeht und diese 

hinterfragt, fühlt sie sich eigener Angaben zufolge „machtlos“ (Z. 3647). Dies 

begründet IP4 mit nachstehender Aussage: „wir sind zwar sensibel und merken ah 

da gibt’s Probleme des Kind ist auffällig . aber des ist so vielschichtig wir können da 

garned so sagen ist das jetzt sexueller Missbrauch ist des irgend- Gewalt ist des a . 

a Ehekrise der Elter oder irgendetwas“ (Z. 3646-3655). Dies ist als Anzeichen für die 

Sensibilität der Befragten anzusehen, zumal sie auf die Probleme der Kinder 

eingeht. Als Grundvoraussetzung für die Prävention sexueller Gewalt im Sinne des 

Aufdeckens eines Falls, gibt die Befragte an, dass es „das Wichtigste [ist]  dass ma 

dem Kind Verständnis zeigt und sich das Kind einem anvertrauen kann“ (Z. 3861-

3863). Auch wenn in all diesen Aussagen des ersten Interviews eine hohe 

Sensibilität und Offenheit gegenüber des Präventionsbeitrags analysiert werden 

kann, erhofft sie sich noch „sensibler für dieses Thema“ zu werden (Z. 4039-4040). 

Im zweiten Interview erwähnt die Befragte das Verhalten beziehungsweise 

Auffälligkeiten der Schüler/Schülerinnen zu hinterfragen (vgl. Z. 4427), wobei sie es 

als schwierig empfindet, die Ursache des Verhaltens zu ergründen (vgl. Z. 4408-

4412). Dennoch erachtet die die Sensibilisierung der Lehrkräfte als sinnvoll (vgl. Z. 

4162-4163), da jede Lehrperson mit einem Verdachtsmoment konfrontiert werden 

kann (vgl. Z. 4254-4257). Zudem schildert die Befragte an dieser Stelle durch die 

Auseinandersetzung mit dem Thema des sexuellen Missbrauchs sensibilisierter zu 

werden, „weil ma sich do Ge- Gedanken drüber macht ganz einfach“ (Z. 4195-

4196). Zusammengefasst lässt sich sagen, dass sich Interviewpartnerin 4 bereits 

vor dem Workshop offen und sensibel gegenüber dem Thema der sexuellen Gewalt 

verhält. Dies kann vermutlich darauf zurückgeführt werden, dass sie sich bereits 

privat damit auseinandergesetzt hat, da sie eigene Kinder hat (vgl. Z. 3679-3684). 

Generell zeigt sie, dass das Thema für sie einen hohen Stellenwert hat, wobei sich 

nach dem Workshop nichts daran ändert. Folglich ist daraus zu schließen, dass sie 

in jener Hinsicht der Sensibilität keine Kompetenzentwicklung erfahren hat, was mit 
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ihrer großen Offenheit, welche bereits vor dem Workshop ersichtlich war, zu 

begründen ist.  

 
Angesichts der Kompetenzentwicklung  kann gesagt werden, dass 

Interviewpartnerin 4, wie bereits erläutert, eine hohe Sensibilität aufweist. Sie erhofft 

sich hierbei beim ersten Interview durch den Workshop der ‚Institution X’ noch 

sensibler zu werden. Sie argumentiert dies wie folgt: „damit ich genau . bei . 

geringsten Anzeichen schon reagieren kann . und wie ich dann genau reagiere jo .. 

das is mir wichtig (4 Sek.) und wie ich dann auf den Schüler eingehen kann oder 

dem Schüler weiterhelfen kann“ (Z. 4026-4032). Beobachtungsfähigkeit und 

Sensibilität um Problemsituationen zu lösen scheinen ihr hierbei ein Anliegen zu 

sein. Zwar ist sie der Meinung nicht fähig zu sein Missbrauchsfälle durch ihre 

Handlungen von vornherein zu verhindern, dennoch glaubt sie einen 

Präventionsbeitrag leisten zu können, indem sie „dem Kind dann besser oder früher 

helfen kann“ (Z. 4047-4048). IP4 betont an dieser Stelle wiederum, dass die 

Aufdeckung eines Verdachtsfalls „eine extrem schwierige Situation“ ist (Z. 3745-

3746), da sie einerseits offen für die Problematik ist aber andererseits keine 

unbegründeten Beschuldigungen erheben will (vgl. Z. 3738-3746). Besonders durch 

den respektvollen Umgang mit Kindern will sie eine Vertrauensbeziehung schaffen, 

die unter Umständen einen Beitrag zur Prävention leisten kann (vgl. Z. 3963-3969). 

Des Weiteren stellt für sie die Stärkung des Selbstbewusstseins der 

Schüler/Schülerinnen ein zentraler Punkt dar, was durch „Bewusstseinsseminare“ 

(Z. 3897) oder Einheiten im Schulunterricht geschehen soll (vgl. Z. 3903-3909). 

Zusätzlich empfindet sie Elternabende als sinnvoll, da ihrer Meinung nach auch die 

Familien aufgeklärt werden sollen (vgl. Z. 3894-3896). Interviewpartnerin 4 erweist 

somit vor dem Workshop jene Kompetenz, die sich durch Reflexion kennzeichnet. 

Sowohl große Aufmerksamkeit gegenüber den Problemen der Kinder als auch die 

Bereitschaft diese Schwierigkeiten zu bewältigen stellen ein Wesensmerkmal der 

Befragten war. Im zweiten Interview erläutert die Befragte wiederum, dass sie ein 

gesundes Selbstbewusstsein der Kinder fördern will und eine Zusammenarbeit mit 

den Eltern als wertvoll erachtet (vgl. Z. 4452-4461). Ein Prozess der sich zwischen 

Eltern, Kindern und der Schule erstreckt ist für die Befragte demnach unabdingbar, 

um einen Präventionsbeitrag zu leisten (vgl. Z. 4462-4464). Was sich für 

Interviewpartnerin 4 dabei jedoch durch den Workshop geändert hat ist, dass sie 

diese Sachen, wie beispielsweise Elterngespräche „anders angeht“ (Z. 4314). Dies 

kann darauf zurückgeführt werden, da sie sich „genauer mit diesem Thema befasst“ 

(Z. 4202-4203) und sich als sensibler erweist, da ihr durch den Workshop 
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Tatsachen über sexuelle Gewalt „vor Augen geführt“ wurden  (vgl. Z. 4175-4181). 

Überdies beschreibt die Befragte, dass die Kinder lernen müssen nein zu sagen, 

wenn ihnen etwas unangenehm ist (vgl. Z. 4466-4471). Auch diese Kenntnisse hatte 

Interviewpartnerin 4 bereits vor dem Workshop. Was jedoch als neue Einsicht der 

Befragten angesehen werden kann, ist die Tatsache, dass den 

Schülern/Schülerinnen immer Glauben geschenkt werden sollte, wenn sie 

Anzeichen über einen Missbrauch machen. Dies formuliert IP4 ausführlich, wenn sie 

sagt: „man darf auf keinen Fall: ah . den Kindern nicht glauben sondern muss ma 

muss dem Kind auf jeden Fall das Gefühl geben man glaubt“ (Z. 4315-4318). Sie 

ergänzt an dieser Stelle, dass zudem auf keinen Fall Kontakt mit der Täterperson 

aufgenommen werden darf, denn dadurch gelänge es keineswegs an 

wahrheitsgemäße Informationen zu kommen, da die Täter/Täterinnen die Situation 

mit großer Wahrscheinlichkeit anders einschätzt als das Opfer (vgl. Z. 4318-4322). 

Es kann demgemäß davon ausgegangen werden, dass Interviewpartnerin 4 sehr 

wohl Kompetenzen entwickelt hat. Dies kennzeichnet sich einerseits durch neues 

Handlungsvermögen und andererseits durch eine größere Vorsicht und Sensibilität, 

was die Befragte mit nachstehender Aussage bestätigt: „ja glaub ich schon dass ma 

dann sensibler dann wird im Umgang“ (Z. 4318-4322). Eine große Feinfühligkeit und 

Offenheit um einen Präventionsbeitrag zu leisten, wies IP4 zwar vor der Fortbildung 

schon auf, dennoch kann durch die Analyse des zweiten Interviews gesagt werden, 

dass die Befragte neues Wissen erlangt hat, welches sie in bestimmten Situationen 

handlungsfähig macht.  

 

3.4.3 Fallbeispiele  

Es folgt nun die Analyse beider Fallbeispiele, in welchen die Interviewpartnerinnen 

aufgefordert wurden ihr Handlungsvermögen an einem praktischen Beispiel zu 

veranschaulichen. Aufgrund dieser Darstellungen wird der Versuch unternommen, 

auf eine Kompetenzentwicklung zu schließen.  

 
3.4.3.1 Fallbeispiel 1 (Zeile 4058-4072) 
 
Einer Lehrerin fällt ein Kind seit einiger Zeit auf und macht ihr mehr Sorgen als andere 
Kinder. Das siebenjährige Mädchen klagt neuerdings häufig über Kopfschmerzen; es wirkt 
oft müde, blass und bedrückt und will nach der Schule nicht nach Hause. Wenn die Lehrerin 
das Kind nachdenklich anschaut, dreht es sich errötend um und versteckt sich. Die Lehrerin 
weiß aus Erzählungen, dass sich der Vater des Kindes vor einem halben Jahr von der 
Mutter getrennt hat, dass sie wieder arbeiten gehen muss und sich deswegen ihr Bruder 
zwei Nachmittage die Woche um das Kind kümmert. Fragt man das Kind nach dem Grund 
für das Verhalten, so erzählt es von dunklen Gestalten, die ihm Angst machen.  
 

• Welche Ursachen für dieses Verhalten würden Sie in Betracht ziehen und wie 
würden Sie handeln, wenn dieses Mädchen eine ihrer Schülerinnen wäre?  
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Interviewpartnerin 4 würde den Fall in erster Linie mit der Klassenlehrerin 

besprechen, um zu sehen ob diese „die gleiche Beobachtung gemacht hat“ (Z. 

4081-4082). Sie zieht auch in Erwägung die Beratungslehrerin als Hilfe 

herbeizuholen, um ihre Meinung zu den Beobachtungen einzufordern und die 

möglichen Ursachen zu besprechen. Da die Beratungslehrerin eine ausgebildete 

Psychologin ist, gibt IP4 an, diese mit der Beobachtung des Kindes zu beauftragen 

beziehungsweise sie darum zu bitten, das Gespräch mit dem Kind zu suchen (vgl. 

Z. 4080-4087). Auch selbst würde sie eine Unterhaltung mit dem Schüler/der 

Schülerin führen, wobei sie das Herbeiziehen der Beratungslehrerin im Sinne einer 

professionellen Hilfe als sinnvoll empfindet, da diese in jener Hinsicht besser 

ausgebildet ist. Generell stuft die Befragte die Kontaktierung eines Fachpersonals 

als vernünftig ein, da ihrer Meinung nach „herum tun und herumrätseln was könnte 

da sein“ keinen Erfolg bringt (vgl. Z. 4090-4098).  

 
3.4.3.1 Fallbeispiel 2 (Zeile 4484-4498 ) 
 
Ein Schüler weist seit Kurzem immer wieder offene Aggressionen gegen andere 
Schulkameraden auf und schlägt ohne Grund zu. Die Lehrerin versucht das Verhalten des 
Kindes zu unterbinden, doch nicht nur das Konfliktlösen und die Zurechtweisung des 
aggressiven Kindes stellt für die Lehrerin eine schwere Aufgabe dar, sondern auch die 
Ergründung der Ursachen des Verhaltens beschäftigt sie. Sie bleibt aufmerksam und erfährt, 
dass er Opa des Kindes seit kurzem im selben Haushalt wohnt und sich des Öfteren um den 
Enkel kümmert. Die Mutter des Schülers berichtet davon, dass Opi sehr fürsorglich ist und 
gerne Zeit mit dem Enkel verbringt, was sie als große Entlastung empfindet.  
 

• Welche Ursachen für dieses Verhalten würden Sie in Betracht ziehen und wie 
würden Sie handeln, wenn dieser Junge einer ihrer Schüler wäre? 

 
• Fühlen Sie sich jetzt sicherer beim Lösen des Fallbeispiels als beim ersten 

Interview? 
Ergänzende Frage: Wenn ja, inwiefern gibt es dabei Ihrer Meinung nach                     
eine Verbindung zur Teilnahme am Workshop? 

 
Beim zweiten Fallbeispiel gibt die Befragte an, das Gespräch mit der Mutter und mit 

dem Kind zu suchen, wobei sie auch versuchen würde durch Rollenspiele und 

indirekte Andeutungen das Kind dazu zu bringen, sich zu öffnen, um schließlich auf 

die Ursache des Verhaltens zu stoßen. Hierfür würde sie die Themen des sozialen 

Lernens und angenehmer beziehungsweise unangenehmer Situationen 

ansprechen, wodurch sie die Reaktionen des Kindes genauer betrachten würde. 

Stellt sich bei dieser Gelegenheit heraus, dass das Verhalten des Kindes etwas mit 

dem Großvater zu tun hat, so würde IP4 jedenfalls das Gespräch mit der Mutter 

suchen um diese über die Tatsachen zu informieren und gemeinsam Lösungen zu 

finden (vgl. Z. 4506-4532). Was sie hierbei als wichtig erachtet ist, dass nicht alles 

auf die sexuelle Gewalt fokussiert wird, aber dass dennoch eine Hellhörigkeit dafür 
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besteht (vgl. Z. 4538-4544). Es kann an dieser Stelle gesagt werden, dass die 

Befragte offen an den Fall herangeht und bestrebt ist die Ursachen aufzudecken. 

Hierbei geht sie jedoch behutsam vor um keine voreiligen Schlüsse zu ziehen, was 

als wertvoll anzusehen ist. Auch in der Eigeneinschätzung zeigt sich, dass sich 

Interviewpartnerin 4 sicherer fühlt (vgl. Z. 4529-4532), was sie durch eine offene 

Haltung ergänzt.  

 

3.4.4 Zusammenfassung  

In ihrer Selbsteinschätzung gibt IP4 vor dem Workshop an eine gute 

Menschenkenntnis zu haben und sehr feinfühlig und hellhörig zu sein. Auch der 

Respekt gegenüber den Kindern ist eine Eigenschaft, die sie kennzeichnet und in 

der sie eine Kompetenz sieht. Diese Merkmale haben sich durch die Fortbildung 

verstärkt, wobei sie sich zudem sicherer im Umgang mit den Kindern fühlt. Sie 

beschreibt hierbei, dass sie besser auf die Kinder eingehen kann und durch den 

Workshop in der Lage ist, ihren Kollegen/Kolleginnen mit Rat zur Seite zu stehen. 

Dies deutet auf eine Kompetenzentwicklung hin, da sie beschreibt, 

handlungsfähiger zu feinfühliger zu sein. Dies kann durch die Interpretation der 

Interviews bestätigt werden, da IP4 auch hier eine hohe Sensibilität aufzeigt. Jene 

Eigenschaft kommt zwar schon in der ersten Befragung zum Vorschein, dennoch 

kann eine Erweiterung dieses Attributs im zweiten Interview erkannt werden. 

Besonders durch den Gewinn neuer Kenntnisse über sexuellen Missbrauch durch 

den Workshop kann die Befragte noch sensibler reagieren, wovon sie auch selbst 

überzeugt ist. Eine große Aufgeschlossenheit gegenüber dem Thema beweist 

Interviewpartnerin 4 auch, als sie aussagt, dass sie sich bereits vor dem Workshop 

außerschulisch mit der Prävention sexueller Gewalt auseinandergesetzt hat. Dass 

sie auch in der Schule bestrebt ist einen Präventionsbeitrag zu leisten, kann erfasst 

werden, wenn sie darüber spricht, wie das Thema in den Unterricht eingebracht 

werden kann. Hierzu hat sie sowohl vor als auch nach der Fortbildung große 

Kenntnisse. Dies zeigt wiederum, dass sich IP4 Gedanken bezüglich der Prävention 

macht und somit offen und sensibel auf das Thema zugeht.  

Eine Kompetenzentwicklung lässt sich zudem erkennen, wenn das Wissen 

bezüglich des Themenbereichs vor beziehungsweise nach der Fortbildung 

verglichen wird. So verändern sich die Ansichten über die Anzeichen sexueller 

Gewalt und die Handlungsmöglichkeiten und Anlaufstellen bei einem Verdacht. 

Werden die Fallbeispiele genauer betrachtet, so fällt auf, dass Interviewpartnerin 4 

bei der ersten Befragung angibt, die Hilfe von Kollegen/Kolleginnen, der 

Beratungslehrerin und eines Fachpersonals anzufordern. Beim zweiten Interview 
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berichtet sie, dass sie das Kind beobachten und mit der Mutter eine Unterhaltung 

führen würde. Dies steht im Widerspruch zu ihren Aussagen des zweiten Interviews, 

da sie hier angibt, dass das Gespräch mit den Eltern keine befriedigende Lösung 

sein kann, da die Eltern die Tat ohnehin vertuschen würden. Zudem gibt sie nach 

dem Workshop an, dass sie die Hinzuziehung der ‚Institution X’ als sinnvoll 

empfindet, um professionelle Hilfe zu bekommen. Im zweiten Fallbeispiel jedoch 

geht die Befragte nicht auf dieses Hilfsangebot ein, was wiederum ein Widerspruch 

darstellt. 

  

3.5 Auswertung Interviewpartnerin 5 (IP5) 
Interview 1 (Zeile 4568-4981) 
Interview 2 (Zeile 4983-5385) 
 
Wird über die persönliche Erfahrung mit sexuellem Missbrauch gesprochen, führt 

Interviewpartnerin 5 an, in ihrer Zeit als Kindergartenpädagogin mit einem 

Verdachtsfall konfrontiert gewesen zu sein. Der Verdacht wurde schließlich von ihr 

und den Kolleginnen weiter beobachtet, wobei sich die Vermutung als unzutreffend 

herausstellte. Der Fall habe sich laut IP5 durch ein Gespräch mit den Eltern geklärt 

(vgl. Z. 4636-4640). Dass ein Kind von sexueller Gewalt berichtet und sich 

anvertraut hat die Befragte jedoch noch nicht erlebt (vgl. 4755-4756).  

 

3.5.1 Selbsteinschätzung der Kompetenzen 

Interviewpartnerin 5 würde sich selber im ersten Interview (KF1) als eine frische, 

junge Persönlichkeit beschreiben, die den Kindern das Gefühl gibt, dass sie bei ihr 

sicher sind. Nicht nur ihre „Frische“ (Z. 4834), sondern auch Offenheit sind 

Merkmale, die sie ihrer Meinung nach besonders auszeichnen. Durch diese 

Eigenschaften, welche sie im Unterricht gut umsetzen kann (vgl. Z. 4854-4855), 

glaubt IP5, dass sie ihren Kindern vermittelt, dass sie ihr alles erzählen können (vgl. 

Z. 4833-4839), was die Grundlage eines Vertrauensverhältnisses darstellt. Dass 

Interviewpartnerin 5 davon ausgeht bereits vor dem Workshop Kompetenzen zu 

besitzen, kann in nachfolgender Aussage des zweiten Interviews gesehen werden: 

„genau . das is ma vorgekommen dass .. dass ich das eh beim letzten Gespräch 

also ich hab an unser Gespräch gedacht . wie wie wir das besprochen haben und 

dann hab ich mir gedacht ja dann @bin ich nicht so falsch gelegen@“ (Z. 5121-

5125). Überdies erwähnt die Befragte, nach der Fortbildung (KF2) an Sensibilität 

dazu gewonnen zu haben, was sie als „besser hinhören“ bezeichnet (Z. 5118-5121). 

Ihre eigene Kompetenzentwicklung im Zuge des Workshops sieht die Befragte 
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demnach in der Sensibilisierung und der größeren Aufmerksamkeit was die 

Prävention sexueller Gewalt betrifft.  

 

3.5.2 Interpretation der Kompetenzen 

Um eine Kompetenzentwicklung analysieren zu können, wird in einem ersten Schritt 

das Wissen  von Interviewpartnerin 5 untersucht. Dabei steht der Vergleich der 

Aussagen beider Interviews im Vordergrund. Sie berichtet davon schon in ihrer 

Ausbildung zur Kindergartenpädagogin Informationen zur Prävention sexueller 

Gewalt erhalten zu haben (vgl. Z. 4653-4659), wobei sie diese Kenntnisse als „eher 

schon verblasst und weit weg“ (Z. 4667) bezeichnet. Wird IP5 zu den 

Einschätzungen über die Anzeichen (BA) und das Verhalten (BV) befragt, so äußert 

sie im ersten Interview, dass sie glaubt „dass es eben zwei Extreme gibt“ (Z. 4738-

4739). Einerseits denkt sie „dass es sehr auffällig wird und den Unterricht stört und 

nach Aufmerksamkeit schreit“ (Z. 4739-4740) und andererseits „dass es sich 

komplett zurückzieht .. ja und eben das ganze verheimlichen möchte u:nd deshalb 

nicht mehr viel spricht und mit ihren Mitschülern […] nicht mehr . ahm so viel in 

Kontakt tritt“ (Z. 4741-4746). Sie gibt dabei an, keine eindeutigen Anzeichen zu 

vermuten, sondern die Auffälligkeiten im Verhalten des Kindes zu sehen (vgl. Z. 

4749-4750). Auch nach dem Workshop vertritt die Befragte diese Ansicht und geht 

davon aus, dass ein missbrauchtes Kind „eben sehr auffällig wird und die 

Aufmerksamkeit sucht . oder sich: total verschließt“ (Z. 5218-5219). Diesbezüglich 

hat sich im Bewusstsein von IP5 nichts geändert.  

Wird über die Täterperson (BT) gesprochen, so war Interviewpartnerin 5 vor dem 

Workshop der Meinung, dass es sich eher um eine männliche Person handelt, die 

zu einem Großteil aus dem Familienkreis stammt (vgl. Z. 5265-5266 & Z. 5100-

5101). Nach der Fortbildung ist ihre Ansicht darüber „sehr ähnlich geblieben“ (Z. 

5263-5264). Sie geht weiterhin davon aus, dass der Täter/die Täterin „aus der 

Familie kommt“ (Z. 5264-5265). Zudem hat IP5 immer noch das Bild eines 

männlichen Täters im Kopf, wobei sie ihren Blick jedoch erweitert hat. Dies kann an 

ihrer Aussage: „aber man darf weibliche Personen nicht ausschließen“ erkannt 

werden (Z. 5266-5267). Was ihrer Meinung nach neu für sie ist, ist dass auch 

Geschwister als Täterpersonen in Frage kommen (vgl. Z. 5271-5272).  

Bei der genaueren Betrachtung der Subkategorien Intervention (I) und 

Handlungsmaßnahmen (BM) im Falle eines Verdachts auf sexuellen Missbrauch 

äußert IP5 beim ersten Interview, dass sie das Kind erzählen lassen würde und 

dabei nicht zu viel nachfragt (vgl. Z. 4756-4758). Des Weiteren hält sie es für 

sinnvoll das Kind zu ermutigen, dass es „zu Hause ein nein sa:gt und auch wenn es 
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wieder vorkommt si:ch wieder an mich wenden kann also vertrauenswürdig . an 

mich wenden kann“ (Z. 4760-4762), wobei IP5 auch die Hilfe von 

Kollegen/Kolleginnen in Betracht zieht (vgl. 4763-4766). Wen sie im Falle eines 

Verdachts verständigen soll, kann sich die Befragte nicht vorstellen. Sie sagt hierzu: 

„welche Möglichkeiten es überhaupt gibt . das weiß ich nicht“ (Z. 4771-4772) und 

führt weiter aus, dass sie durch den Workshop gerne erfahren würde, wo sie sich 

bei einem Verdachtsmoment hinwenden kann (vgl. Z. 4876-4878). Nach der 

Fortbildung erwähnt die Befragte diesbezüglich, dass sie versuchen würde für das 

Kind da zu sein und keine Panik zu verbreiten. In einem nächsten Schritt würde sie 

die Direktorin benachrichtigen (vgl. Z. 5230-5232), die schließlich die Aufgabe hätte 

die Jugendwohlfahrt zu informieren (vgl. Z. 5050-5052). Zudem spricht IP5 davon, 

dass sie „natürlich auch die ‚Institution X’ zu Rate ziehen“ (Z. 5252) würde, wenn sie 

und die Direktorin sich hilflos fühlen (vgl.  Z. 5250-5252). Diesbezüglich kann gesagt 

werden, dass IP5 durch die Fortbildung neues Wissen erlangt hat, da sie nun 

Kenntnisse darüber hat, wo sie professionelle Hilfe bekommt.  

Als ihre Handlungsmöglichkeiten sieht sie fernerhin, auch wie beim ersten Interview, 

das Gespräch mit dem Kind an, welches sich dadurch kennzeichnet, dass nicht zu 

viel nachgefragt wird. Auch die Unterstützung des Schülers/der Schülerin, indem sie 

gemeinsam mit dem Kind eine Vertrauensperson in der familiären Umgebung sucht, 

ist für die Befragte eine Option, die sie nach dem Workshop bei einem erhärteten 

Verdacht ergreifen würde (vgl. Z. 5234-5242). Sie gibt an dieser Stelle an sich 

besser informiert zu fühlen (vgl. Z. 5059), was darauf schließen lässt, dass sie 

sicherer in ihrem Handeln ist und somit Kompetenzen entwickelt hat, die sie bei 

Verdachtsfällen handlungsfähig machen.  

Ein letzter Punkt, der über das Wissen der Interviewpartnerin Aufschluss geben soll, 

ist die Ansicht darüber wie das Thema in den Unterricht (BU) eingebracht werden 

kann. Hierzu führt IP5 vor dem Workshop an, dass sie noch keine Ideen dafür hat 

und sich durch den Workshop Anregungen und Ideen erhofft, wie sie einen 

Präventionsbeitrag leisten kann (vgl. Z. 4879-4881). Beim zweiten Interview 

berichtet die Befragte davon, dass sie das Thema seither noch nicht in den 

Unterricht eingebracht hat (vgl. Z. 5164), was dran liegen mag, dass zwischen dem 

Workshop und dem zweiten Interview nicht viel Zeit liegt. Dennoch äußert IP5, dass 

sie zumindest Vorstellungen darüber hat, wie ein Präventionsbeitrag im Unterricht 

erfolgen kann wobei sie diesbezüglich das Thema ‚Grenzen setzen’ anspricht. Dies 

würde sie durch einen Sitzkreis in den Klassenunterricht einbetten (vgl. Z. 5175-

5178), bei dem besprochen wird „was is einem Kind angenehm was is einem Kind 

unangenehm“ (Z. 5170-5172). Indem die Befragte angibt durch den Workshop ihr 
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Wissen erweitern zu wollen (vgl. Z. 4879-4881), kann analysiert werden, dass sie 

offen dem Thema der Prävention sexueller Gewalt gegenübertritt. Dies soll nun in 

einem nächsten Punkt erläutert werden.  

 
Bezüglicher der Sensibilität und Offenheit  von Interviewpartnerin 5 kann 

festgestellt werden, dass sie vor dem Workshop bereits Interesse am 

Präventionsbeitrag zeigt, da sie davon spricht, dass sie sich in ihrer Rolle als 

Lehrerin dafür verantwortlich fühlt (vgl. Z. 4620). Dass sie bereit ist einen Beitrag zu 

leisten, kann auch in folgender Aussage herausgelesen werden: „wenn ich etwas 

merken würde: dann müsst ich das […] im Unterricht aufgreifen und würde ich auch 

im Unterricht aufgreifen . ja“ (Z. 4628-4631). Zwar will die Befragte die Kinder nicht 

„frontal [mit dem Thema] konfrontieren“ (Z. 4626-4627), dennoch ist für sie wichtig, 

dass die Kinder Vertrauen zu ihr fassen und über ihr Probleme reden (vgl. Z. 4858-

4859).  

Sie äußert zudem, dass sie schon  durch Medien von Missbrauchsfällen erfahren 

hat, wobei sie daraufhin öfter an die eigene Klasse denkt und hofft, „dass in der 

eigenen Klasse doch nichts ist und kein Vorfall sein wird“ (Z. 4623-4624). Sie führt 

hierbei an, dass sie bisher noch keine Verdachtsfälle in der Klasse hatte (vgl. Z. 

4678), aber dennoch einige schwierige Fälle unter den Schülern/Schülerinnen sind. 

Diese Verhaltensauffälligkeiten wurden jedoch „ärztlich geklärt“ (Z. 4687),  wobei ein 

„Verdacht auf Missbrauch […] ausgeschlossen“ war (Z. 4688) . IP5 fügt an dieser 

Stelle an, dass sie zwar bei Problemen der Kinder aufmerksam ist, aber dennoch 

nicht gleich an einen Missbrauch denkt (vgl. Z. 4703-4705). Dass Interviewpartnerin 

5 zwar Auffälligkeiten bemerkt, aber sexuelle Gewalt als Ursache nicht in Betracht 

zieht, kann in folgendem Beispiel erkannt werden: „ein Mädchen ahm . das zuerst 

eigentlich tüchtig mitgearbeitet hat trotzdem Schwächen hat ahm … u:nd hat sich 

von dem einen auf den anderen Tag ziemlich verändert also wenn man es 

angesprochen hat ahm . sehr zurückgezogen .. ahm sehr verschlossen . dann 

nichts mehr gesagt wenn man nachgefragt hat . das hat mir schon Bedenken 

gegeben hats aber auch ein Elterngespräch schon gegeben . und ist jetzt wieder 

besser“ (Z. 4711-4720). Wie bereits mehrmalig erläutert wurde, stellt das Gespräch 

mit den Eltern keine annehmbare Lösung dar, da diese die Tat unter Umständen 

verheimlichen könnten. Dass sich die Situation dieses Kindes gebessert hat könnte 

damit zusammenhängen, dass der Schweigedruck vergrößert wurde und sich das 

Kind nicht mehr traut Signale zu senden. Dieses Beispiel veranschaulicht, dass IP5 

zwar offen und aufmerksam gegenüber Verhaltensauffälligkeiten ist, aber dennoch 
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nicht adäquat zu handeln vermag, was auf eine Sensibilitätskompetenz hindeutet 

und die Handlungskompetenz im Falle eines Verdachts jedoch ausschließt.  

Nach dem Workshop geht die Befragte wiederum auf die Ursachen der 

Verhaltensauffälligkeiten ein und sagt aus, dass sie nun auch einen Missbrauch in 

Betracht ziehen würde, wenn ein Kind auffällig ist. Dass sie in dieser Hinsicht 

sensibler geworden ist, beschreibt sie mit folgender Aussage: „da das Thema jetzt 

eher in sich selbst wach gerüttelt wurde . dass man dann ahm .. des auch in 

Betracht zieht und e:her in Betracht zieht als vorher“ (Z. 5208-5211). Es kann 

dementsprechend analysiert werden, dass sich der Blick von Interviewpartnerin 5 

geöffnet hat, was auf eine Kompetenzentwicklung hindeuten mag. Auch selbst 

beschreibt sie eine größere Aufmerksamkeit gegenüber Auffälligkeiten nach dem 

Workshop, wenn sie sagt: „also wenn sich Veränderungen halt ahm zeigen: . dass 

man da halt mehr hinhört . sensibler ist“ (Z. 5224-5226). Des Weiteren führt IP5 aus, 

dass ihr durch den Workshop vermehrt Gedanken durch den Kopf gingen, da sie 

„dann schon über die einzelnen Kinder […]  nachgedacht“ hat (Z. 5144-5145). Hierin 

zeigt sich eine Offenheit bezüglich der Prävention sexueller Gewalt, welche auch 

ersichtlich wird, wenn die Befragte darüber spricht, dass sie gerne noch mehr 

Anregungen bekäme (vgl. Z. 5066-5070). Auch in der Praxis kann Interviewpartnerin 

5 ihre Sensibilitätskompetenz einsetzen, indem sie mehr auf die Individuen eingeht, 

was sich in folgendem Zitat des zweiten Interviews analysieren lässt: „ich weiß nicht 

@obs die Kinder schon gemerkt haben@ aber: für mich selbst hab ichs schon 

gemerkt . ein bisschen“ (Z. 5189-5191).  

 

Auch die Analyse der Interviews um auf eine Kompetenzentwicklung  schließen zu 

können, ist hierbei zentral. Dafür werden die Subkategorien unbewusste 

Kompetenzen (KU) und Auswirkungen des Workshops (WA) genauer in den Blick 

genommen. Da Interviewpartnerin 5 bereits vor der Fortbildung äußert, dass sie 

eine offene und herzliche Beziehung zu den Schülern/Schülerinnen pflegt (vgl. Z. 

4863) und „eine große soziale Kompetenz“ (Z. 4821) und „Empathie“ (Z. 4822) als 

wichtig empfindet, kann darauf geschlossen werden, dass sie somit eine 

Vertrauensbeziehung zu den Kindern aufbaut und dadurch einen Präventionsbeitrag 

leistet. Des Weiteren äußert IP5, dass sie versucht das Selbstbewusstsein der 

Kinder zu stärken (vgl. Z. 4804-4807) und ihnen eine vertrauensvolle Umgebung 

bereitstellt, „in der sie sich sicher fühlen“ können (Z. 4786-4787). Zudem erachtet 

die Befragte die Sexualkunde als bedeutsam, wobei sie diese bereits in den 

zukünftigen Unterricht eingeplant hat (vgl. Z. 4804-4809). Hierbei sollen die 

Schüler/Schülerinnen „vieles über ihren eigenen Körper“ aber „auch übers andere 
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Geschlecht erfahren“ (Z. 4796-4798). Dass sie dadurch in der Lage ist sexuelle 

Gewalt zu verhindern, kann Interviewpartnerin 5 nicht behaupten, dennoch ist sie 

davon überzeugt, dass durch schulische Präventionsmaßnahmen ein Missbrauch 

aufgedeckt werden kann (vgl. Z. 4891-4891).  

Im zweiten Interview äußert IP5, dass die Fortbildung „sehr informativ“ (Z. 5002) und 

„interessant“ (Z. 4995) war. Sie fügt hinzu, dass sie für die Praxis einiges 

mitnehmen konnte und sich besser informiert fühlt (vgl. Z. 5003-5005 &  5377-

5378). Interviewpartnerin 5 geht hierbei immer noch davon aus, dass die Stärkung 

des Selbstbewusstseins der Kinder als sinnvoll zu erachten ist (vgl. Z. 5306-5309). 

Was sie durch den Workshop gelernt hat ist, dass die aktive Motivation der Kinder 

über ihre Gefühle zu sprechen besonders wichtig ist, da dadurch möglicherweise 

Fälle sexueller Misshandlung aufgedeckt werden können. Sie beschreibt dies 

folgendermaßen: „ahm ja fühl ich mich . fühl ich mich besser . und sicher u:nd bin 

ma eben noch bewusster dass äh dass . dass die Kinder wirklich das sagen sollen 

was sie bedrückt und dass man sie da wirklich motiviert . wirklich was zu sagen . 

weil oft bleibt es ja verschwiegen und kommt niemals °ans Tageslicht° dass man da 

drauf scho:n die Kinder eben dazu motiviert“ (Z. 5130-5137). Auch dass sie auf 

jedes einzelne Kind individuell eingehen muss, ist ihr durch den Workshop bewusst 

geworden. Dadurch soll verhindert werden, dass die ruhigen Kinder überhört 

werden. Durch die nachstehende Aussage kann dargelegt werden, dass die 

Befragte diesbezüglich durch den Workshop sensibler geworden ist: „dass . w- wir 

Kinder überhören . ich mein mir war das schon klar dass die sehr ruhigen Kindern 

dass man die sehr oft übergeht und so weiter . aber da trotzdem feinfühliger ist und . 

ah hinhört (I: okay) . ja das hat es in . mir bewirkt und das versuch ich umzusetzen“ 

(Z. 5080-5085). Sie führt an dieser Stelle weiter aus, dass diese Maßnahme als 

besonders wichtig einzustufen ist, damit nicht nur die Signale der auffälligen Kinder 

erkannt werden, sondern auch hinterfragt wird womit das Verhalten des ruhigen 

Kindes zu begründen ist. Hierzu gibt IP5 an: „die lauten Kinder di:e die hört man eh 

..  wenn die kommen und die wiederholen das dann eh öfters . aber diese stillen 

Kinder . wenn die dann einmal was sagen und man sagt dann ah jetzt nicht wenn 

man gerade keine Zeit hat dann trauen die sich vielleicht nicht mehr und dass man 

da ein bisschen sensibler wird“ (Z. 5088-5094). Dies zeigt auf, dass die Befragte 

versucht auf alle Kinder einzugehen und die Signale zu erkennen, damit sie nicht 

nur die auffälligen, sondern auch die ruhigen Kinder genauer beachtet. Hieraus 

kann erschlossen werden, dass IP5 durch den Workshop aufmerksamer geworden 

ist und eine Kompetenz in der Beobachtungsfähigkeit und Sensibilität für die 

jeweilige Schülersituation (vgl. DGfE 2000, S. 25) entwickelt hat.  
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3.5.3 Fallbeispiele 

Auch bei Interviewpartnerin 5 sollen die praktischen Beispiele Aufschluss über eine 

Kompetenzentwicklung zulassen. Die Befragte versucht hierbei ihre 

Handlungsfähigkeit zu veranschaulichen, indem sie sich auf eine neue Situation 

einlässt, deren Problematik sie versucht zu lösen.  

 
3.5.3.1 Fallbeispiel 1 (Zeile 4895-4908 ) 
 
Einer Lehrerin fällt ein Kind seit einiger Zeit auf und macht ihr mehr Sorgen als andere 
Kinder. Das siebenjährige Mädchen klagt neuerdings häufig über Kopfschmerzen; es wirkt 
oft müde, blass und bedrückt und will nach der Schule nicht nach Hause. Wenn die Lehrerin 
das Kind nachdenklich anschaut, dreht es sich errötend um und versteckt sich. Die Lehrerin 
weiß aus Erzählungen, dass sich der Vater des Kindes vor einem halben Jahr von der 
Mutter getrennt hat, dass sie wieder arbeiten gehen muss und sich deswegen ihr Bruder 
zwei Nachmittage die Woche um das Kind kümmert. Fragt man das Kind nach dem Grund 
für das Verhalten, so erzählt es von dunklen Gestalten, die ihm Angst machen.  
 

• Welche Ursachen für dieses Verhalten würden Sie in Betracht ziehen und wie 
würden Sie handeln, wenn dieses Mädchen eine ihrer Schülerinnen wäre?  

 
Interviewpartnerin berichtet beim ersten Fallbeispiel, dass sie als Ursache „die . 

Scheidung . die Trennung vor einem halben Jahr . in Betracht ziehen“ würde (Z. 

4917-4918) oder auch die Tatsache, „dass die Mutter jetzt nicht mehr ganz für das 

Kind da sein kann“ (Z. 4919-4920), was sie als „Aufmerksamkeitsdefizit“ bezeichnet 

(Z. 4921). Des Weiteren führt die Befragte aus, „wenn man auch weiß dass der 

Bruder ahm aufpasst u:nd das Kind von dunklen Gestalten erzählt“ (Z. 4922-4923), 

muss ein sexueller Missbrauch als Ursache des Verhaltens überdacht werden (vgl. 

Z. 4923-4925). Als Handlungsmöglichkeit sieht IP5 in diesem Fall die Kooperation 

mit der Religionskollegin an, da  sie diese bitten würde, das Kind näher zu 

beobachten um eine weitere Meinung einzuholen. Überdies berichtet 

Interviewpartnerin 5 davon, ihre „vertrauenswürdigen Kollegen“ (Z. 4930) 

einzuweihen und um Rat zu fragen (vgl. Z. 4926-4931). Mehrere Ansichten 

heranzuziehen empfindet IP5 demnach als besonders wichtig (vgl. Z. 4951-4952). 

Um diesen Fall zu lösen, benötigt es laut IP5 „ein hohes Einfühlungsvermögen“ (Z. 

4942), wobei sie angibt, dass es schwierig ist ein Gespür für solche Fälle zu 

entwickeln, weil „man […] so einen Fall nicht jeden Ta:g“ hat (Z. 4948-4949). 

Dennoch geht die Befragte weiter auf die Handlungsmöglichkeiten ein, indem sie 

das Kind unterstützt und versucht eine Vertrauensbasis aufzubauen, was aus 

folgender Aussage interpretiert werden kann: „eben dem Kind sagen dass es 

jederzeit zu mir kommen kann . ahm dass ich ihm immer helfe wenn es etwas 

braucht . dass ich für es da bin“ (Z. 4956-4958). Obwohl IP5 in diesem Fall 

veranschaulicht einige Präventionsmaßnahmen zu setzten, gibt sie an, nicht genau 
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zu wissen, wie sie handeln kann. Die kann in der nachstehenden Passage 

nachgewiesen werden: „wenn man dann die Eltern vorlädt oder was man dann auch 

immer @macht ja das weiß ich ja noch nicht so genau@“ (Z. 4944-4946). Es kann 

an dieser Stelle gesehen werden, dass sich die Befragte auf das Thema einlässt 

und verschiedene Möglichkeiten sowohl der Ursachen als auch der 

Handlungsweisen in Betracht zieht. Es lässt sich somit zusammenfassen, dass eine 

Sensibilität erkannt werden kann, welche sich so äußert, dass der Blick der 

Befragten offen ist, sich jedoch nicht auf sexuellen Missbrauch versteift.   

 

3.5.3.1 Fallbeispiel 2 (Zeile 5324-5337) 
 
Ein Schüler weist seit Kurzem immer wieder offene Aggressionen gegen andere 
Schulkameraden auf und schlägt ohne Grund zu. Die Lehrerin versucht das Verhalten des 
Kindes zu unterbinden, doch nicht nur das Konfliktlösen und die Zurechtweisung des 
aggressiven Kindes stellt für die Lehrerin eine schwere Aufgabe dar, sondern auch die 
Ergründung der Ursachen des Verhaltens beschäftigt sie. Sie bleibt aufmerksam und erfährt, 
dass er Opa des Kindes seit kurzem im selben Haushalt wohnt und sich des Öfteren um den 
Enkel kümmert. Die Mutter des Schülers berichtet davon, dass Opi sehr fürsorglich ist und 
gerne Zeit mit dem Enkel verbringt, was sie als große Entlastung empfindet.  
 

• Welche Ursachen für dieses Verhalten würden Sie in Betracht ziehen und wie 
würden Sie handeln, wenn dieser Junge einer ihrer Schüler wäre? 

 
• Fühlen Sie sich jetzt sicherer beim Lösen des Fallbeispiels als beim ersten 

Interview? 
Ergänzende Frage: Wenn ja, inwiefern gibt es dabei Ihrer Meinung nach                     
eine Verbindung zur Teilnahme am Workshop? 

 
Beim zweiten Fallbeispiel geht Interviewpartnerin 5 wiederum auf die Sensibilität 

ein, als sie sagt: „ja eben weiterhin hellhörig zu sein“ (Z. 5345). Sie führt hierzu aus, 

dass sie nun weiß, wie das Thema in die ganze Klasse eingebracht werden kann 

um möglicherweise Informationen des auffälligen Kindes zu erlangen. Als Beispiel 

nennt IP5  den „Sitzkreis“ (Z. 5347), welcher informativ sein kann und dennoch das 

Kind nicht überfordert oder einschüchtert. Auch in diesem Beispiel geht die Befragte 

davon aus, dass die Hilfe von Kollegen/Kolleginnen sinnvoll wäre. Einerseits würde 

sie hier das Gespräch mit anderen Lehrern/Lehrerinnen suchen, andererseits 

berichtet sie davon, eine Kollegin in die Klasse zu schicken um eine zweite Meinung 

bezüglich der Auffälligkeiten zu hören.  

Als Hilfsmöglichkeit gibt sie an dieser Stelle die ‚Institution X’ an, welche sie im 

Verdachtsfall oder in Handlungsschwierigkeiten kontaktiere (vgl. Z. 5345-5364). Sie 

zieht zudem in Erwägung, dass sie mit der Mutter sprechen würde, um ihr auch die 

Kontaktdaten der ‚Institution X’ weiterzureichen. Selber würde sie hellhörig bleiben 

und das Verhalten des Kindes weiter beobachten, wobei sie sich Hilfe und Rat holen 

würde, wenn sie nicht mehr weiter weiß. 
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Was als besonders wertvoll angehen werden kann ist hierbei die Aussage „wenns 

dann zum Verdacht kommt dann sich schon für das Kind einsetzen“ (Z. 5363-5364), 

da Interviewpartnerin 5 nicht nur offenlegt aufmerksam zu sein und zu hinterfragen, 

sondern auch die Unterstützung des Kindes als Präventionsmaßnahme einsetzt.  

 

3.5.4 Zusammenfassung  

In der Selbsteinschätzung von Interviewpartnerin 5 kann erkannt werden, dass sie 

der Meinung ist, bereits vor dem Workshop über Kompetenzen verfügt zu haben. 

Sie nennt hierbei Frische und Offenheit gegenüber den Kindern als Fähigkeiten, die 

sie auszeichnen. Obwohl sie bereits angibt aufgeschlossen zu sein, berichtet sie 

nach dem Workshop davon, ihre Sensibilität gegenüber Auffälligkeiten von Kindern 

erweitert zu haben und besser hinzuhören, was auf eine Kompetenzentwicklung 

hindeutet.  

Bei der Interpretation der Kompetenzen kann erkannt werden, dass IP5 in einigen 

Bereichen, wie bei der Einschätzung der Anzeichen oder der Täterperson, bereits 

Wissen mitbringt, welches sich durch den Workshop bedingt erweiterte. Dies könnte 

auf ihre Auseinandersetzung mit dem Thema des sexuellen Missbrauchs während 

ihrer Ausbildung zur Kindergartenpädagogin zurückgeführt werden. Werden die 

Handlungsmöglichkeiten untersucht, so lässt sich klar zeigen, dass 

Interviewpartnerin 5 bereits vor dem Workshop Kompetenzen aufwies. Dies wird 

dargelegt, indem sie äußert, die Kinder zu stärken und eine Vertrauensbeziehung zu 

ihnen aufzubauen. Dennoch hat sie zu diesem Zeitpunkt noch keine Kenntnisse 

darüber, an wen sie sich bei einem Verdachtsfall wenden kann. Dies ändert sich 

durch die Fortbildung, was sich zeigt, wenn sie angibt sich besser informiert zu 

fühlen und die ‚Institution X’ als professionelle Hilfe in Betracht zu ziehen. Auch 

bezüglich des Präventionsbeitrags im Unterricht lässt sich erkennen, dass die 

Befragte vor dem Workshop keinerlei Kenntnisse hatte und nun vielmehr Wissen 

diesbezüglich aufweist.  

Dass Interviewpartnerin 5 bereit ist einen Präventionsbeitrag zu leisten, ist in ihrer 

Sensibilität und Offenheit gegenüber dem Thema festzustellen. Dennoch kann 

erkannt werden, dass sie vor der Fortbildung keine Kenntnisse darüber hatte, 

welche Handlungsmöglichkeiten es gibt, wenn sich ein Kind auffällig verhält. Sie 

erwähnt hierbei das Gespräch mit den Eltern und ignoriert den Gedanken an einen 

Missbrauchsfall völlig. Nach dem Workshop geht sie gezielt auf sexuelle Gewalt als 

Ursache für das Verhalten ein, was zeigt, dass sich ihr Blick diesbezüglich geöffnet 

hat. IP5 kann als offener und sensibler bezeichnet werden, was auf eine 

Kompetenzentwicklung hindeutet. Obwohl sie bereits vor der Fortbildung  eine 
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empathische und vertrauensvolle Haltung den Schülern/Schülerinnen 

entgegenbrachte und damit eine Grundlage für einen Präventionsbeitrag schafft, 

kann aus dem zweiten Interview interpretiert werden, dass sie versucht noch 

empathischer zu sein, um auch die ruhigen Kinder nicht zu überhören. 

Zusammengefasst lässt sich demzufolge sagen, dass die Befragte durch den 

Workshop Kompetenzen in der Beobachtungsfähigkeit und Sensibilität ausgebildet 

hat. Diese Einschätzung korreliert somit mit der Selbsteinschätzung von 

Interviewpartnerin 5.  

Werden die Fallbeispiele analysiert, kann festgestellt werden, dass IP5 vor dem 

Workshop eine offene Haltung an den Tag legte, da sie im Schulunterricht generell 

versucht eine Vertrauensbasis zum Kind zu schaffen und zudem verschiedenste 

Ursachen für die Verhaltensauffälligkeit erwägt. Auch den sexuellen Missbrauch als 

Grund für Verhaltensauffälligkeiten zieht die Befragte in Betracht, was sich von den 

Aussagen des ersten Interviews unterscheidet. Obwohl IP5 diesen Blickwinkel in der 

ersten Befragung ignorierte, kann zusammengefasst gesagt werden, dass sie eine 

Offenheit diesbezüglich aufweist, da sich diese Fähigkeit in der direkten Handlung 

des ersten Fallbeispiels zeigt.  

Im zweiten Beispiel gibt die Befragte an, sensibel und hellhörig zu sein und sich für 

das Kind einzusetzen, was mit der Selbsteinschätzung und der Interpretation der 

Interviews einhergeht.  
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IV SCHLUSSBEMERKUNGEN 

 

Der zentrale Punkt der vorliegenden Arbeit stellte die Erforschung der Wirkung 

schulischer Präventionsprojekte gegen sexuelle Gewalt an Kindern dar. Hierfür 

wurde ein österreichisches Kinderschutzzentrum, welches in dieser Arbeit als 

‚Institution X’ bezeichnet wird, untersucht, um schließlich die Auswirkungen dessen 

Workshops auf die Teilnehmer/Teilhnehmerinnen zu analysieren. Das Ziel bestand 

darin herauszufinden, welche Sensibilisierung Pädagogen/Pädagoginnen durch die 

Workshops erfahren. Dabei wurde in den Blick genommen, inwiefern ein Lernerfolg 

beziehungsweise eine Kompetenzentwicklung zum Thema Erkennung der 

Anzeichen und Hilfe bei einem Verdacht auf sexuellen Missbrauch durch die 

Gewaltpräventionsworkshops des erforschten Kinderschutzzentrums erfolgen kann. 

Um dieses Forschungsinteresse zu präzisieren, wurden folgende Forschungsfragen 

festgelegt:  

-  Inwiefern verändern sich die Kompetenzen der Teilnehmer/Teilnehmerinnen 

des Gewaltpräventionsworkshops des Kinderschutzvereins ‚Institution X’ 

durch die Partizipation am Workshop? 

-  Inwiefern nehmen die Teilnehmer/Teilnehmerinnen bei sich selbst eine 

Kompetenzentwicklung durch den Workshop wahr?  

Im Zentrum stand hierbei nicht nur die Abhandlung beider einzelner 

Forschungsfragen, sondern vor allem auch deren Wechselwirkung zueinander. Es 

wurde demnach unter anderem auf die Korrelation dieser 

Untersuchungsschwerpunkte Bezug genommen.  

In dieser Hinsicht fand zunächst eine theoretische Auseinandersetzung mit dem 

Begriff des sexuellen Missbrauchs, dessen Formen, Häufigkeit und Folgen statt, 

wobei auch näher auf die kindliche Sexualität und Sexualpädagogik eingegangen 

wurde. In einem nächsten Schritt wurde auf die Prävention sexueller Gewalt 

eingegangen, worauf die Aufdeckung eines Falls und die Handlungsmöglichkeiten 

genauer beleuchtet wurden. Damit sollte eine Einführung in die Thematik geliefert 

werden, um schließlich Ergebnisse der Forschung mit theoretischen Aspekten 

verknüpfen zu können.  

Um diese Forschungsfragen zu beantworten, wurden qualitative Interviews mit fünf 

Pädagogen/Pädagoginnen geführt, welche am Gewaltpräventionsworkshop der 

‚Institution X’ teilgenommen haben. Alle Interviewten wurden dafür je zwei 

Befragungen unterzogen, wobei die erste Befragung vor und die zweite nach dem 

Workshop stattfand. Der Schwerpunkt der Interviews fiel auf die Sensibilität 
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bezüglich der Gewaltprävention in der Schule, welche mithilfe der 

Selbsteinschätzung der Befragten, der Interpretation der Kompetenzen und dem 

Lösen von Fallbeispielen erarbeitet wurde. Dadurch konnten Rückschlüsse auf die 

Kompetenzentwicklung der untersuchten Pädagogen/Pädagoginnen bezüglich der 

Sensibilität und Aufmerksamkeit gegenüber möglichen Erfahrungen sexueller 

Gewalt ihrer Schüler/Schülerinnen gezogen werden. Die Auswertung der Interviews 

erfolgte dabei nach der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring. Um die 

Untersuchung generalisieren zu können, wurden Kategorien gebildet, welche es 

ermöglichen Gemeinsamkeiten und Unterschiede aus den Interviews 

zusammenzufassen. Hierfür wurden Regeln formuliert, die es erlauben, die 

Aussagen auf ähnliche Situationen einer vergleichbaren Zielgruppe zu übertragen. 

Dennoch sollte klar sein, dass die Auswertung der Ergebnisse auf Interpretationen 

beruht und nicht durch empirische Daten selbst belegt wird (vgl. Mayring 2007).  

 

Die Untersuchung der Interviews mit Bezug auf die eingangs gestellten 

Forschungsfragen brachte folgendes Ergebnis:  

 

Da die Sensibilität der Befragten bezüglich der Gewaltprävention in der Schule im 

Zentrum der Forschung stand, soll nun verglichen werden, inwiefern die 

Interviewten eine Offenheit und Aufmerksamkeit gegenüber dem Thema der 

Prävention sexueller Gewalt aufweisen.  

Es konnte hierbei festgestellt werden, dass IP1 bereits vor dem Workshop sensibel 

ist und Verantwortung übernehmen will, was den Präventionsbreitag zu sexuellem 

Missbrauch betrifft. Sie weist sowohl vor als auch nach dem Workshop eine große 

Aufmerksamkeit gegenüber Auffälligkeiten bei Kindern auf, wobei ihr wichtig ist, ein 

Vertrauensverhältnis zu den Schülern/Schülerinnen zu pflegen. Interviewpartnerin 2 

berichtet davon, das Thema in den Sachunterricht einbauen zu wollen, wobei sie 

nach der Fortbildung nachdenklicher und hellhöriger geworden ist und versucht das 

Thema gezielt in den Unterricht einzubauen. Somit kann gesagt werden, dass IP1 

und IP2 sensibler geworden sind, was jedoch nicht auf Interviewpartnerin 3 zutrifft. 

Jene gibt zwar an einfühlsamer zu sein und mehr zu beobachten, was aber aus den 

Interviews nicht herausgelesen werden kann. Obwohl auch bei IP4 keine 

Kompetenzentwicklung in ihrer Sensibilität erfasst werden kann, ist dies, anders als 

bei IP3 auf die Tatsache zurückzuführen, dass sie bereits vor dem Workshop eine 

große Sensibilität aufwies. Interviewpartnerin 5 hingegen ist sowohl vor als auch 

nach der Fortbildung bereit einen Präventionsbeitrag zu leisten. Es kann erfasst 

werden, dass sie im Zuge des Workshops sensibler und hellhöriger geworden ist, 
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was sich auch zeigt, wenn sie sagt, dass sie nun mehr darauf achtet, ruhige Kinder 

nicht zu überhören.  

Wird über die Anzeichen und Verhaltensweisen von sexuell missbrauchten Kindern 

gesprochen, so lässt sich darstellen, dass IP1 und IP4 zwar bereits vor dem 

Workshop Wissen darüber aufwiesen, welches sich jedoch durch den Workshop 

erweitert hat, was den Rückschluss auf eine Kompetenzentwicklung diesbezüglich 

zulässt. IP2 und IP5 bekunden in dieser Hinsicht schon vor dem Workshop 

Kenntnisse über die Anzeichen, welche schließlich durch die Fortbildung nicht 

ausgebaut wurden. Auch IP3 kann keine Kompetenzentwicklung bezüglich der 

Erkennung von Anzeichen nachgewiesen werden, da sie weder vor noch nach dem 

Workshop Wissen dazu preisgibt.  

Bezüglich der Handlungsmöglichkeiten im Falle eines Verdachts auf sexuelle 

Gewalt kann gesagt werden, dass alle Interviewpartnerinnen nach dem Workshop 

darüber Bescheid wissen, wo sie professionelle Hilfe bekommen. Jede von ihnen 

gibt an, bei der ‚Institution X’ um Unterstützung anzusuchen, wenn sie nicht weiter 

wissen. Dies deutet zwar im Allgemeinen nicht auf eine direkte 

Handlungskompetenz hin; dennoch kann dadurch ein Präventionsbeitrag geleistet 

werden, da mit der Hilfe für das Opfer, als auch für die Lehrperson zu rechnen ist.  

Des Weiteren wurde im Theorieteil beschrieben, dass es verschiedene 

Möglichkeiten für Lehrer/Lehrerinnen gibt, sich in die schulische Prävention 

sexueller Gewalt einzubringen. Unter anderem stellen die Sexualerziehung und das 

Empowerment Maßnahmen dar, die bedeutsam sind. Doch auch der Glaube an den 

Wahrheitsgehalt der Aussagen der Kinder und die Schuldunfähigkeitserklärung der 

Opfer sind zentrale Punkte, welche in erhärteten Verdachtsmomenten Anklang 

finden. Diese Handlungsmaßnahmen können demgemäß als Kompetenzen in der 

Präventionsarbeit gesehen werden, wobei nun veranschaulicht werden soll, 

inwiefern die Interviewten darauf eingehen.  

Bezüglich der Prävention durch Sexualerziehung ist zu sagen, dass IP2, IP4 und 

IP5 erwägen, das Thema im Unterricht aufzugreifen. Besonders Interviewpartnerin 2 

kann hierbei als kompetent bezeichnet werden, da sie die Themen der Liebe und 

Sexualität bereits kurz nach dem Workshop in den Sachunterricht eingebaut hat. 

IP1 berichtet davon, dass sie einen Präventionsbeitrag leisten will. Dennoch bringt 

sie das Thema der Sexualerziehung nicht in den Unterricht ein, da sie lediglich die 

Fächer Deutsch und Mathematik unterrichtet und nicht für den Sachunterricht 

zuständig ist. Interviewpartnerin 3 hingegen geht weder im ersten noch im zweiten 

Interview auf die Sexualerziehung ein, was darauf hinweist, dass sie in dieser 

Hinsicht keinen Präventionsbeitrag leistet und nicht kompetent ist.   
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Auch bei der Festigung des Selbstbewusstseins der Schüler/Schülerinnen kann 

festgestellt werden, dass Interviewpartnerin 3 keine Kompetenzen besitzt 

beziehungsweise entwickelte, da sie sich in den Interviews nicht darauf bezieht. Alle 

anderen Befragten gehen auf das Konzept des Empowerment ein und leisten 

demnach einen Präventionsbeitrag, indem sie versuchen auf unterschiedliche 

Weise das Selbstbewusstsein der Kinder zu stärken.  

Überdies erwähnt Interviewpartnerin 1, dass sie dem Opfer sagen würde, nicht 

schuld an dem Übergriff zu sein, was sie aus dem Workshop mitgenommen hat und 

was auch als Kompetenz zu werten ist. Auch IP2 weist durch die Fortbildung eine 

weitere Kompetenz auf; und zwar jene, dass sie das Geheimnis des Kindes 

weitererzählen muss, um den Schweigedruck aufzulösen. Dies wurde bereits im 

Theorieteil erwähnt und kann als wertvoll angesehen werden. Zuletzt beschreibt 

auch Interviewpartnerin 4 eine wichtige Erkenntnis aus dem Workshop der 

‚Institution X’ mitgenommen zu haben, welche sich im unbedingten Glauben an den 

Wahrheitsgehalt der Aussagen der Kinder zeigt.  

 
Wird die Selbsteinschätzung mit der Fremdeinschätzung der Kompetenzentwicklung 

der Befragten verglichen, lässt sich veranschaulichen, dass diese Beurteilungen bei 

IP2, IP4 und IP5 korrelieren. Sie gehen davon aus, sensibler und hellhöriger 

geworden zu sein, was auch aus der Interpretation der Interviews herauszulesen ist.  

Dass die Selbst- und Fremdeinschätzung jedoch nicht immer übereinstimmen, kann 

bei Interviewpartnerin 3 erfasst werden, da sie davon ausgeht, empathischer und 

aufmerksamer zu sein, was jedoch in der Analyse des Datenmaterials nicht erkannt 

werden kann. Bei Interviewpartnerin 1 sind diese Ansichten genau gegensätzlich, da 

sie der Meinung ist keine Kompetenzen entwickelt, sondern nur Wissen angehäuft 

zu haben. In der Fremdeinschätzung wird jedoch deutlich, dass IP1 eine 

Kompetenzentwicklung durch den Workshop erfahren hat, welche sich sogar bereits 

im direkten Handeln in der Schule zeigt.  

 

Um die Forschungsfragen zu beantworten, kann zusammenfassend geäußert 

werden, dass alle Interviewpartnerinnen davon ausgehen, durch den Workshop 

etwas dazugelernt zu haben. Obwohl anzunehmen ist, dass jede einzelne für sich 

persönlich etwas Wissen mitgenommen hat, kann nur bei IP1, IP2, IP4 und IP5 aus 

dem Datenmaterial eine Kompetenzentwicklung bezüglich der Prävention von 

sexueller Gewalt in der Schule erkannt werden. Diese Entwicklungen gestalteten 

sich bei allen Befragten sehr individuell, wobei verschiedene Gemeinsamkeiten und 

Unterschiede gefunden werden konnten.
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ANHANG 
 
Leitfaden 1 (Inverview vor dem Workshop) 
 
 
Beruflicher Werdegang der Interviewten 
 

• Können Sie mir zuerst vielleicht kurz etwas über Sie als Person erzählen, 
also beispielsweise Ihr Alter, ihren Beruf und ihren Bildungsweg erläutern? 

Ergänzungsfragen:  
Wie lange sind Sie schon Pädagoge/ Pädagogin? 
Wie sind Sie zu diesem Berufswunsch gekommen? 
Welche Fächer unterrichten Sie? 
Welche Schulstufe unterrichten Sie? 

 
Erzählgenerierende Frage 
 
Sie haben bestimmt auch schon mitbekommen, dass das Thema ‚sexueller 
Missbrauch an Kindern’ in den letzten Jahren immer wieder öffentlich diskutiert 
wurde und auch viele Fälle in den Medien präsent waren. Dabei kam immer wieder 
heraus, dass nähere Bezugspersonen von Kindern, wie Familienmitglieder oder 
LehrerInnen auch zur Prävention beitragen können.  

• Was löst es in Ihnen aus zu hören, dass sie in der Präventionsarbeit  in ihrer  
Rolle als LehrerIn gefordert sind? Und wollen sie sich darauf überhaupt 
einlassen? 

 
Aufklärung zum Thema sexueller Missbrauch 
 

• Wurden Sie schon einmal über sexuelle Misshandlung aufgeklärt?  
Ergänzende Frage: Woher bekommen Sie ihre Informationen dazu? 
 
• Haben Sie selber Kinder und schon mal über das Thema nachgedacht oder 

mit denen darüber gesprochen? 
 

Sensibilität gegenüber Auffälligkeiten der Schüler/  Schülerinnen 
 
• Gibt es eine Situation, an die Sie sich erinnern, die besonders schwierig war 

in der Klasse, weil sich ein Schüler/ eine Schülerin merkwürdig benommen 
hat? 

Ergänzungsfragen: 
Wie haben Sie das empfunden? 
Haben Sie mit KollegInnen darüber gesprochen oder sich darüber Gedanken 
gemacht woher dieses Verhalten des Kindes kommt?  
 

• Gibt es irgendwelche Verhaltensänderungen, die sie bei einem Schüler/ 
einer Schülerin bemerkt haben?  

Ergänzungsfrage: An welche Ursachen der Auffälligkeit haben sie dabei 
gedacht?  
 

• Welche Gedanken kommen Ihnen in den Sinn wenn ein Kind beispielsweise 
eine Konzentrationsschwäche hat oder im Unterricht auffällig ist?  

Ergänzungsfrage: Wie schaut Ihr Blick hinter die Fassade des Kindes aus? 
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Kenntnisse über sexuellen Missbrauch 
 

• Versuchen Sie sich bitte mal ein Kind vorzustellen, das sexuell misshandelt 
wurde. Wie würde sich das Kind Ihrer Meinung nach wohl im Unterricht 
verhalten?  

Ergänzungsfrage: Welche Anzeichen für sexuellen Missbrauch gibt es Ihrer 
Meinung nach? 

 
• Können Sie sich vorstellen wie Sie reagieren würden, wenn Ihnen ein Kind 

den Missbrauch anvertrauen würde? 
Ergänzungsfrage: Wie würden Sie dann handeln?  

 
• Wissen Sie an wen Sie sich wenden können, wenn ein Kind von einem 

Missbrauch erzählt beziehungsweise wenn Sie einen Missbrauch vermuten? 
 

• Wenn Sie an eine Täterperson denken, wer kommt Ihnen dann spontan in 
den Sinn?  

Ergänzungsfrage: Können Sie diese Person bitte beschreiben? 
 

• Können Sie sich irgendwelche Maßnahmen vorstellen, die einen Missbrauch 
verhindern könnten?  

 
Einbauen des Themas in den Unterricht 
 

• Können Sie sich vorstellen, wie das Thema sexueller Missbrauch in den 
Unterricht eingebracht werden kann?  

Ergänzungsfrage: Gibt es sogar Situationen in denen das Thema Sexualität 
oder sexueller Missbrauch im Unterricht thematisiert wird?  

 
Kompetenzen von Lehrpersonen 
 

• Welche Kompetenzen sollte ein Lehrer oder eine Lehrerin ihrer Meinung 
nach mitbringen?  

 
• Wie würden Sie sich selber als Person beziehungsweise als LehrerIn 

beschreiben?  
 
• Gibt es irgendwelche besonderen Fähigkeiten die Sie besitzen?  
Ergänzungsfragen:  
Wie äußern sich diese Fähigkeiten? 
In welchen Situationen können Sie diese Fähigkeiten einsetzen? 

 
• Gibt es irgendeine Situation an die Sie sich gerne zurück erinnern weil Sie 

einem Kind in einer schwierigen Lebensphase geholfen haben? 
Ergänzungsfrage: Bitte schildern Sie kurz wie diese Hilfe ausgesehen hat  

 
• Können Sie mir bitte Ihre Beziehung zwischen den SchülerInnen und sich 

selber beschreiben?  
Ergänzungsfrage: Wie gut kennen Sie die SchülerInnen und ihre Eigenarten? 
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Fragen zum Workshop 
 

• Was erhoffen Sie sich von dem Workshop?  
Ergänzungsfrage: Was wollen sie lernen? 

 
• In welchen Bereichen sind Sie sich unsicher und brauchen Hilfe? 
 
• Glauben Sie dass der Workshop sinnvoll ist? 

 
• Glauben sie dass durch den Workshop missbrauch verhindert werden kann?  

 
Fallbeispiel  
 
Einer Lehrerin fällt ein Kind seit einiger Zeit auf und macht ihr mehr Sorgen als 
andere Kinder. Das siebenjährige Mädchen klagt neuerdings häufig über 
Kopfschmerzen; es wirkt oft müde, blass und bedrückt und will nach der Schule 
nicht nach Hause. Wenn die Lehrerin das Kind nachdenklich anschaut, dreht es sich 
errötend um und versteckt sich. Die Lehrerin weiß aus Erzählungen, dass sich der 
Vater des Kindes vor einem halben Jahr von der Mutter getrennt hat, dass sie 
wieder arbeiten gehen muss und sich deswegen ihr Bruder zwei Nachmittage die 
Woche um das Kind kümmert. Fragt man das Kind nach dem Grund für das 
Verhalten, so erzählt es von dunklen Gestalten, die ihm Angst machen.  
 

• Welche Ursachen für dieses Verhalten würden Sie in Betracht ziehen und 
wie würden Sie handeln, wenn dieses Mädchen eine ihrer Schülerinnen 
wäre?  

  
Abschlussfrage  
 
Gibt es noch etwas, das Sie sagen möchten? Fällt Ihnen noch was Wichtiges ein? 
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Leitfaden 2 (Interview nach dem Workshop) 
 
 
Erzählgenerierende Frage 
 

• Könnten Sie bitte kurz erzählen wie der Workshop für Sie so war? 
 
Fragen zum Workshop 
 

• Hat der Workshop Ihre Erwartungen getroffen?  
Ergänzende Frage:  
Was haben Sie im Workshop für sich dazugelernt? 
Was hat sich Ihrer Meinung nach verbessert durch den Workshop? 
Wie hat Ihnen der Workshop gefallen? 
Was hat im Workshop gefehlt? 

 
• Was hat der Workshop generell in Ihnen bewirkt? 
 

Kompetenzentwicklung durch den Workshop 
 

• Würden Sie sagen dass Sie durch den Workshop neue Fähigkeiten 
entwickelt haben? 

Ergänzende Frage: Welche wären das? 
 
• Wenn man jetzt von Kompetenzen reden würde, könnten Sie sagen, dass 

Sie eine Kompetenz durch den Workshop entwickelt haben? 
Ergänzende Fragen:  
Habe Sie für sich persönlich was aus dem Workshop gelernt?  
Würden Sie sagen dass Sie Kompetenzen entwickelt haben? 
 
• Haben Sie ihr Wissen vergrößert durch den Workshop?  
 
• Glauben Sie dass der Workshop sinnvoll war? 

 
• Fühlen Sie sich jetzt sicherer im Umgang mit den Kindern? 

 
• Welche Kompetenzen werden im Zuge des Workshops entwickelt? 

 
• Hat sich bei Ihnen durch die Workshops etwas in Ihrer Wahrnehmung 

bezüglich Gewaltsensibilisierung verändert?  
 

 
Einbauen des Themas in den Unterricht 
 

• Haben Sie das Thema schon in den Unterricht eingebaut seit dem 
Workshop? 

Ergänzende Frage: Wissen Sie wie das Thema in den Unterricht eingebaut 
werden kann? 
 
• Können Sie sich vorstellen wie das Thema sexueller Missbrauch in den 

Unterricht eingebracht werden kann?  
Ergänzende Frage: Gibt es sogar Situationen in denen das Thema Sexualität 
oder sexueller Missbrauch im Unterricht thematisiert wurde? 
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Sensibilität gegenüber Auffälligkeiten der Schüler/  Schülerinnen 
 
• Gibt es eine Situation vor dem Workshop, die Sie jetzt nach dem Workshop 

anders beurteilen würden und sagen, dass Sie da anders handeln hätten 
müssen? 

 
• Hat es in der kurzen Zeit jetzt schon einen Fall gegeben bei dem Sie das 

Ganze mit anderen Augen sehen?  
Ergänzende Frage: Gibt es eine Situation, bei der Sie im Nachhinein sagen 
würden, da hätte Sie vielleicht aufmerksamer sein können 
 
• Gibt es irgendwelche Auffälligkeiten des Kindes, die Sie zunächst als 

harmlos eingestuft haben und jetzt nach dem Workshop doch als 
problematisch ansehen? 

 
• Haben Sie nach dem Workshop in der Praxis schon einen Unterschied 

gemerkt zB dass Sie sensibler geworden sind?  
 
Kenntnisse über sexuellen Missbrauch 
 

• Welche Ursachen ziehen Sie in Betracht wenn ein Kind verhaltensauffällig 
ist? 

 
• Wie würden Sie handeln wenn Ihnen ein Kind einen Missbrauch anvertraut? 

 
• Wenn Sie jetzt nach dem Workshop noch einmal versuchen sich ein Kind 

vorzustellen, das sexuell misshandelt worden ist, wie würde sich das Kind 
wohl im Unterricht verhalten?  

Ergänzende Frage: Welche Anzeichen für sexuellen Missbrauch gibt es Ihrer 
Meinung nach? 
 
• Können Sie sich vorstellen wie Sie reagieren würden, wenn ihnen ein Kind 

einen Missbrauch anvertrauen würde? 
Ergänzende Frage: Wie würden Sie dann handeln?  

 
• Wissen Sie an wen Sie sich wenden können, wenn ein Kind von einem 

Missbrauch erzählt beziehungsweise wenn Sie einen Missbrauch vermuten? 
 

• Wenn Sie an eine Täterperson denken, wer kommt ihnen dann spontan in 
den Sinn?  

Ergänzende Frage: Haben Sie noch die gleiche Vorstellung wie vor dem 
Workshop oder haben Sie eine andere Person im Kopf? 

 
• Können Sie sich irgendwelche Maßnahmen vorstellen, die einen Missbrauch 

verhindern könnten?  
 

• Wie können Erwachsene/ PädagogInnen sexuellen Kindesmissbrauch bei 
den SchülerInnen erkennen? Welche Anzeichen für sexuellen Missbrauch 
gibt es? 

 
• Wie sollen PädagogInnen agieren, wenn sie einen Verdacht auf sexuellen 

Missbrauch bei ihren SchülerInnen haben? 
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Fallbeispiel  
 
Ein Schüler weist seit Kurzem immer wieder offene Aggressionen gegen andere 
Schulkameraden auf und schlägt ohne Grund zu. Die Lehrerin versucht das 
Verhalten des Kindes zu unterbinden, doch nicht nur das Konfliktlösen und die 
Zurechtweisung des aggressiven Kindes stellt für die Lehrerin eine schwere 
Aufgabe dar, sondern auch die Ergründung der Ursachen des Verhaltens 
beschäftigt sie. Sie bleibt aufmerksam und erfährt, dass er Opa des Kindes seit 
kurzem im selben Haushalt wohnt und sich des Öfteren um den Enkel kümmert. Die 
Mutter des Schülers berichtet davon, dass Opi sehr fürsorglich ist und gerne Zeit mit 
dem Enkel verbringt, was sie als große Entlastung empfindet.  
 

• Welche Ursachen für dieses Verhalten würden Sie in Betracht ziehen und 
wie würden Sie handeln, wenn dieser Junge einer ihrer Schüler wäre? 

 
• Fühlen Sie sich jetzt sicherer beim Lösen des Fallbeispiels als beim ersten 

Interview? 
Ergänzende Frage: Wenn ja, inwiefern gibt es dabei Ihrer Meinung nach eine 
Verbindung zur Teilnahme am Workshop? 

  
Abschlussfrage 
 
Gibt es noch etwas, das Sie sagen möchten? Fällt Ihnen noch was Wichtiges ein? 
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Transkriptionsregeln 
 
 
I:  Interviewer spricht 
IP:  InterviewpartnerIn spricht 
?  kennzeichnet eine Frage 
mhm, ähm, öh Pausenfüller, Rezeptionssignal 
. / .. / … Pause von einer / zwei / drei Sekunden 
(Pause in Sek.), z.B. (4) Pause von mehr als drei Sekunden als Zahl 
Nein  laut (in Relation zur üblichen Lautstärke der 

Sprecherin/des Sprechers) 
sicher Betonung 
°nee° leise (in Relation zur üblichen Lautstärke der 

Sprecherin/des Sprechers) 

-    z.B. ab- abgrenzen, viellei- Wortabbruch 
:   z.B. nei:n, ja:::  Wortverschleifungen 

@nein@ 
lachend gesprochen 

@(4)@ 4 Sekunden Lachen 

@ . @ kurzes Auflachen 

((geht raus)), ((rülpst)), ((hustet)) 
 

Kommentar bzw. Anmerkungen zu parasprachlichen,  
nichtverbalen Ereignissen 

(?)  Unverständliche Äußerung 
(kommt es?) nicht mehr genau verständlicher, vermuteter Wortlaut 
(IP: ) oder (I:) Interviewer oder Interviewpartner macht kurze 

Zwischenbermerkung während Gegenüber redet 
 
 
Um Konvertierungsprobleme zu minimieren, wurde der Schrifttyp Courrier New 12Pt 

gewählt. Zudem wurden die Zeilen der Transkripte durchgehend nummeriert, so 

dass jede Textstelle durch die Angabe von Zeilennummer exakt aufzufinden ist. 
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Kategoriensystem 
 

(BA) Einschätzungen der Anzeichen 
(BA1) vor dem Workshop 
(BA2) nach dem Workshop 
 
(BT) Einschätzungen über die Täterperson 
(BT1) vor dem Workshop 
(BT2) nach dem Workshop 
 
(BV) Einschätzungen des Verhaltens 
(BV1) vor dem Workshop 
(BV2) nach dem Workshop 
 
(BU) Thema im Unterricht 
(BU1) vor dem Workshop 
(BU2) nach dem Workshop 
 
(BH) Hilfe bei Verdacht 
(BH1) vor dem Workshop 
(BH2) nach dem Workshop 
 
(BW) Wissen über Verpflichtungen 
(BW1) vor dem Workshop 
(BW2) nach dem Workshop 
 
(BO) Einschätzungen über die Häufigkeit 
 
(BM) Wissen über Handlungsmaßnahmen 
(BM1) vor dem Workshop 
(BM2) nach dem Workshop 

(B)  
Bewusstsein über 
sexuellen Missbrau(ch  

 
(SH) Auffälligkeiten beim Kind hinterfragen  
(SH1) vor dem Workshop 
(SH2) nach dem Workshop 
 
(SA) Aufmerksamkeit gegenüber Auffälligkeiten 
(SA1) vor dem Workshop 
(SA2) nach dem Workshop 
 
(SF) Blick hinter die Fassade des Kindes 
(SF1) vor dem Workshop 
(SF2) nach dem Workshop 
 
(SO) Offenheit gegenüber dem Thema/ Bewusstsein 
(SO1) vor dem Workshop 
(SO2) nach dem Workshop 

(S) 
Sensibilität 

 
(EU) Konfrontation im Unterricht  
 
(EE) Kind erzählt Missbrauch 
 
(EA) Konfrontation außerhalb der Schule 
 
(EV) Missbrauch vermutet 
 

(E)  
Erfahrungen/ 
Konfrontation 

(EK) KollegIn erzählt von Missbrauch an Kind 



138 

(IK) Hilfe holen bei KollegInnen 
(IK1) vor dem Workshop 
(IK2) nach dem Workshop 
 
(IP) Professionelle Hilfe holen 
(IP1) vor dem Workshop 
(IP2) nach dem Workshop 
 
(IG) Gespräch mit dem Kind 
(IG1) vor dem Workshop 
(IG2) nach dem Workshop 
 
(IE) Gespräch mit den Eltern  
(IE1) vor dem Workshop 
(IE2) nach dem Workshop 
 
(IA) Intervention anders 
 
(IJ) Jugendamt informieren 
(IJ1) vor dem Workshop 
(IJ2) nach dem Workshop 

(I) 
Intervention 

 
(KF) Einschätzung eigener Fähigkeiten 
(KF1) vor dem Workshop 
(KF2) nach dem Workshop 
 
(KU) Unbewusste Fähigkeiten/ Wissen 
(KU1) vor dem Workshop 
(KU2) nach dem Workshop 
 
(KL) Kompetenzen des Lehrpersonals 
 
(KH) Umsetzen der Fähigkeiten 

(K) 
Kompetenzen 

 
(AU) Durch die Schule 
(AU1) vor dem Workshop 
(AU2) nach dem Workshop 
 
(AP) Privat 
(AP1) vor dem Workshop 
(AP2) nach dem Workshop 
 
(AS) Im Studium  

(A) 
Auseinadersetzung mit 
sexuellem Missbrauch 

 
(PB) Präventionsbeitrag leisten 
(PB1) vor dem Workshop 
(PB2) nach dem Workshop 
 
(PM) Vorstellung über Präventionsmaßnahmen 
(PM1) vor dem Workshop 
(PM2) nach dem Workshop 
 
(PU) Thema in Unterricht eingebracht 
(PU1) vor dem Workshop 
(PU2) nach dem Workshop 
 
(PE) Persönliche Eigenschaften zur Prävention 

(P) 
Prävention 
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(RE) Emotionen bezüglich sexuellen Missbrauch 
 
(RV) Handlungen bei Verdacht 

(R) 
Reaktionen 

 
(WV) Missbrauch verhindern durch Workshop 
 
(WS) Workshop sinnvoll/ positiv 
(WS1) vor dem Workshop 
(WS2) nach dem Workshop 
 
(WE) Erwartungen an Workshop 
(WE1) vor dem Workshop 
(WE2) nach dem Workshop 
 
(WA) Auswirkungen des Workshops 
 

(W) 
Erfolg des Workshops 

(WH) Hilfe leisten nach Workshop 
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Kodierleitfaden 
 

Subkategorie 
zu Bewusst-
sein (B) 

Ordnung + 
Code 

Definition Ankerbeispiele 
+ Zeile 

Kodierregeln 

Einschätzungen 
der Anzeichen 
(BA) 

Vor dem 
Workshop 
(BA1) 

Umfasst die 
Einschätzungen/ 
das Wissen, 
welches 
bezüglich der 
Signale sexuell 
missbrauchter 
Kinder vor dem 
Workshop 
bestand 

„dass sie sich gar 
nicht rührt oder 
dass sie schon 
wieder äh . so 
extrem laut und 
ahm vielleicht 
aggressiv oder so 
ist dass man sich 
da denkt“ (1789- 
1791) 

Alle 
Textpassagen, die 
sich mit dem 
‚Wissen’ 
beziehungsweise 
den 
Einschätzungen 
über die 
Anzeichen vor 
dem Workshop 
beschäftigen 

 Nach dem 
Workshop 
(BA2) 

Umfasst die 
Einschätzungen/ 
das Wissen, 
welches 
bezüglich der 
Signale sexuell 
missbrauchter 
Kinder nach dem 
Workshop 
bestand 

„des total 
aufgeweckte Kind 
wird 
zurückgezogen 
des 
zurückgezogene 
Kind wird plötzlich 
total aggressiv 
oder diese 
Veränderungen“ 
(1114- 1116) 

Alle 
Textpassagen, die 
sich mit dem 
‚Wissen’ 
beziehungsweise 
den 
Einschätzungen 
über die 
Anzeichen nach 
dem Workshop 
beschäftigen 

Einschätzungen 
über die Täter-
person 
(BT) 

Vor dem 
Workshop 
(BT1) 

Diese 
Subkategorie 
meint, welche 
Vorstellungen 
über eine 
Täterperson vor 
dem Workshop 
bestehen 

„irgend so an 
komplexer halt. 
So an 
Triebgesteuerter 
jo im Prinzip woas 
ned ka jeder jeder 
auch jede 
eigentlich wobei i 
eher den Täter 
schon männlich 
seh“ (324- 328) 

Alle 
Textpassagen, die 
sich mit den 
Vorstellungen 
über die 
Täterperson vor 
dem Workshop 
beschäftigen 

 Nach dem 
Workshop 
(BT2) 

Diese 
Subkategorie 
meint, welche 
Vorstellungen 
über eine 
Täterperson 
nach dem 
Workshop 
bestehen 

„und dass des ah 
.. eben keine 
Psychopathen 
oder Pädophile 
sein müssen“ 
(1352- 1353) 

Alle 
Textpassagen, die 
sich mit den 
Vorstellungen 
über die 
Täterperson nach 
dem Workshop 
beschäftigen 

Einschätzungen 
des Verhaltens 
(BV) 

Vor dem 
Workshop 
(BV1) 

Hierbei werden 
alle Passagen 
des ersten 
Interviews 
gemeint, die sich 
mit dem Wissen 
über das 
Verhalten eines 
sexuell 
missbrauchten 
Kindes 
beschäftigen 

„ich glaub schon 
dass es sich eher 
zurückzieht ich 
weiß es nicht 
aber . ich kann 
ma des 
vorstellen“ (3814-
3816) 
 

Textstellen die 
Einschätzungen 
des Verhaltens 
der Kinder vor 
dem Workshop 
wiedergeben 
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 Nach dem 
Workshop 
(BV2) 

Hierbei werden 
alle Passagen 
des zweiten 
Interviews 
gemeint, die sich 
mit dem Wissen 
über das 
Verhalten eines 
sexuell 
missbrauchten 
Kindes 
beschäftigen 

„des ruhige kann 
ganz aufgekratzt 
plötzlich sein und 
des ganz 
aufgekratzte kann 
plötzlich voll in 
sich gezogen sein 
jo“ (1193-1196) 

Textstellen die 
Einschätzungen 
des Verhaltens 
der Kinder nach 
dem Workshop 
wiedergeben 

Thema im 
Unterricht  
(BU) 

Vor dem 
Workshop  
(BU1) 

Wissen vor dem 
Workshop 
darüber, wie das 
Thema in den 
Unterricht 
eingebracht 
werden kann  

„gekoppelt mit .. 
ähm eben 
soziales Lernen . 
und da eben 
gleich ansetzen 
und Rollenspiele 
einbauen und .. 
ja“ (1898- 1900) 

Alle Passagen der 
ersten Interviews, 
die das Wissen 
über Themen-
einbringung in 
den Unterricht 
beinhalten 

 Nach dem 
Workshop  
(BU2) 

Wissen nach 
dem Workshop 
darüber, wie das 
Thema in den 
Unterricht 
eingebracht 
werden kann  

„eben über dieses 
Gefühle: und 
dass man halt die 
Kinder aufklären 
soll und dass man 
schon Dinge beim 
Namen nennen 
soll“ (912- 914) 

Alle Passagen der 
zweiten 
Interviews, die 
das Wissen über 
Themen-
einbringung in 
den Unterricht 
beinhalten 

Hilfe bei 
Verdacht 
(BH) 

Vor dem 
Workshop  
(BH1) 

Wissen vor dem 
Worshop 
darüber, wo im 
Verdachts- oder 
Ernstfall Hilfe 
geholt werden 
kann 

„Sicher ned 
zuerst die Polizei 
oder die Eltern 
oder so ja  
sondern i würds 
zur Direktorin 
sagen und mit ihr 
gemeinsam halt 
einfach so eine 
Stelle anrufen“ 
(292-296) 

Alle Passagen der 
ersten Interviews, 
die das Wissen 
über 
Hilfsmöglichkeiten 
beinhalten 

 Nach dem 
Workshop  
(BH2) 

Wissen nach 
dem Workshop 
darüber, wo im 
Verdachts- oder 
Ernstfall Hilfe 
geholt werden 
kann 

„dass wir eben 
bei der bei der 
‚Institution X’ zum 
Beispiel anrufen 
können“ (832- 
833) 

Alle Passagen der 
zweiten 
Interviews, die 
das Wissen über 
Hilfsmöglichkeiten 
beinhalten 

Wissen über 
Verpflichtungen 
(BW) 

Vor dem 
Workshop 
(BW1) 

Das Wissen der 
Interviewten vor 
dem Workshop 
über ihre 
Verpflichtungen 
bei einem 
Verdacht 

„des muss i 
einfach an höhere 
Stellen 
weiterleiten oder 
an andere Stellen 
weil dafür bin i 
dann nimmer 
mehr 
verantwortlich 
und zuständig 
(314-316) 

Alle 
Textpassagen der 
ersten Interviews, 
die sich mit der 
Hilfe bei einem 
Verdacht 
beschäftigen 

 Nach dem 
Workshop 
(BW2) 

Das Wissen der 
Interviewten 
nach dem 

„i muss des 
überhaupt ned 
lösen des war 

Alle 
Textpassagen der 
zweiten 
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Workshop über 
ihre 
Verpflichtungen 
bei einem 
Verdacht 

total guat jo i 
muss den 
sexuellem 
Missbrauch 
weder beweisen 
noch miss i ah do 
jetzt weiterhin 
drum kümmern“ 
(824-827) 

Interviews, die 
sich mit der Hilfe 
bei einem 
Verdacht 
beschäftigen 

Einschätzungen 
über die 
Häufigkeit  
(BO) 

(BO) Hierbei werden 
alle Aussagen 
zusammengefas-
st, bei denen die 
Interviewten über 
die statistische 
Häufigkeit von 
sexuellem 
Missbrauch 
sprechen 

„und vor allem 
wie ma eigentlich 
die Zahlen gehört 
haben“ (2242-
2243) 

Alle Textstellen, 
die Aussagen 
über statistische 
Häufigkeiten 
beinhalten 

Wissen über 
Handlungs- 
maßnahmen 
(BM) 

(BM1) Gemeint sind 
hiermit 
Aussagen des 
ersten Interviews 
über das Wissen 
der Befragten, 
wie sie im Falle 
eines Verdachts 
handeln sollen 

„es muss ja 
behutsam 
irgendwie 
angegangen 
werden damit des 
dann wirklich zu 
einer gscheiten 
Lösung kommt“ 
(311- 313) 

Es werden alle 
Textpassagen des 
ersten Interviews 
codiert, die vom 
Wissen über 
Handlungsmaß- 
nahmen bei 
einem Verdacht 
handeln 

 (BM2) Gemeint sind 
hiermit 
Aussagen des 
zweiten 
Interviews über 
das Wissen der 
Befragten wie sie 
im Falle eines 
Verdachts 
handeln sollen 

„ich frage mich ist 
das sexueller 
Missbrauch . und 
dann meld ich 
meine 
Beobachtung und 
dann ist es aber 
bei mir vorbei“ 
(1272- 1274) 

Es werden alle 
Textpassagen des 
zweiten Interviews 
codiert, die vom 
Wissen über 
Handlungsmaß- 
nahmen bei 
einem Verdacht 
handeln 

 

Subkategorie 
zu Sensibilität 
(S) 

Ordnung 
+ Code 

Definition Ankerbeispiele Kodierregeln 

Auffälligkeiten 
beim Kind 
hinterfragen 
(SH) 

Vor dem 
Workshop 
(SH1) 

Hierbei werden 
Aussagen vor 
dem Workshop 
über Auffällig-
keiten bei 
Schüler-Innen 
gemeint, die vom 
Lehrpersonal auf 
ihre Ursachen 
hinterfragt 
werden 

„dass ma da a 
bissl . 
hinterfragen . 
was do dran ist“ 
(3837-3838) 

Alle 
Textpassagen, 
die beim ersten 
Interview der 
jeweiligen 
Befragten 
vorkommen, die 
eine 
Hinterfragung 
von 
Auffälligkeiten bei 
Kindern 
beinhalten 

 Nach dem 
Workshop 
(SH2) 

Hierbei werden 
Aussagen nach 
dem Workshop 
über Auffällig-

„wenn so eine 
Veränderung bei 
einem Kind 
auftritt des ist 

Alle 
Textpassagen, 
die beim zweiten 
Interview der 
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keiten bei 
Schüler-Innen 
gemeint, die vom 
Lehrpersonal auf 
ihre Ursachen 
hinterfragt 
werden 

immer des wo 
man dann 
hellhörig werden 
so:ll“ (1107- 
1109) 

jeweiligen 
Befragten 
vorkommen, die 
eine 
Hinterfragung 
von 
Auffälligkeiten bei 
Kindern 
beinhalten 

Aufmerksamkeit 
gegenüber 
Auffälligkeiten 
(SA) 

Vor dem 
Workshop 
(SA1) 

Beschreibt alle 
Gesprächsinhalte 
beim ersten 
Interview, die von 
bemerkten 
Auffälligkeiten bei 
Kindern handeln 

„zum Beispiel 
warum reagiert 
ein 
siebenjähriges 
Mädchen wenn 
bei der Rechnung 
sechs rauskommt 
.. ahm so 
eigenartig wo i 
ma denk so 
reagiert an 
Hauptschüler 
vielleicht jo“ (224- 
228) 

Alle 
Textpassagen 
der ersten 
Interviews, die 
eine 
Wahrnehmung 
von 
Auffälligkeiten bei 
Kindern 
beschreiben 
werden hier 
codiert 

 Nach dem 
Workshop 
(SA2) 

Beschreibt alle 
Gesprächsinhalte 
beim zweiten 
Interview, die von 
bemerkten 
Auffälligkeiten 
von Kindern 
handeln 

„der am Anfang 
des Schuljahres . 
sein bestes Stück 
hergezeigt hat (I: 
okay aha) .. das 
ist irgendwie 
schon seltsam“ 
(3220-3222) 

Alle 
Textpassagen 
der zweiten 
Interviews, die 
eine 
Wahrnehmung 
von 
Auffälligkeiten bei 
Kindern 
beschreiben 
werden hier 
codiert 

Blick hinter die 
Fassade des 
Kindes 
(SF) 

Vor dem 
Workshop 
(SF1) 

Meint die 
Angaben vor dem 
Workshop 
darüber, dass die 
Kinder nicht 
gleich nach ihrem 
Verhalten 
verurteilt werden, 
sondern dass 
zuerst hinterfragt 
wird, woher das 
Verhalten kommt 

„es muss jo ned 
sein dass do an 
Missbrauch ist jo 
aber einfach 
Dinge wo i ma 
denk die sind ned 
altersgemäß für 
des Kind“ (236- 
238) 

Codiert werden 
alle 
Textpassagen 
der Interviews vor 
den Workshop, 
die von der 
Verurteilung von 
Kindern und das 
Erläutern deren 
Verhaltens 
handeln 

 Nach dem 
Workshop 
(SF2) 

Meint die 
Angaben nach 
dem Workshop 
darüber, dass die 
Kinder nicht 
gleich nach ihrem 
Verhalten 
verurteilt werden, 
sondern dass 
zuerst hinterfragt 
wird woher das 
Verhalten kommt 

„da:: hab ich mir 
dann schon 
Gedanken 
gemacht weil bei 
mir ist ein Kind in 
der Klasse das 
dauernd von 
solchen . 
Phantasiefiguren 
spri:cht“ (3215-
3217) 

Codiert werden 
alle 
Textpassagen 
der Interviews 
nach den 
Workshop, die 
von der 
Verurteilung von 
Kindern und das 
Erläutern deren 
Verhaltens 
handeln 

Offenheit Vor dem Umfasst „i denk ma i bin Meint alle 
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gegenüber dem 
Thema 
(SO) 

Workshop  
(SO1) 

Darlegungen 
beim ersten 
Interview, die 
beschreiben, 
dass die 
Interviewparter-
Innen offen 
gegenüber dem 
Thema ‚sexueller 
Missbrauch’ sind 
und sich 
Gedanken dazu 
machen 

ma der 
Verantwortung 
sehr wohl 
bewusst“ (125- 
126)  

Textpassagen 
des ersten 
Interviews die 
eine Offenheit 
der Interviewten 
gegenüber dem 
Thema 
beschreiben 

 Nach dem 
Workshop 
(SO2) 

Umfasst 
Darlegungen 
beim zweiten 
Interview, die 
beschreiben, 
dass die 
InterviewparterIn
nen offen 
gegenüber dem 
Thema ‚sexueller 
Missbrauch’ sind 
und sich 
Gedanken dazu 
machen 

„i würd mas auch 
nochmal anhören 
also i würd i würd 
mir no an 
vertiefenderen 
Workshop 
wünschen“ 
(1053- 1055)  

Meint alle 
Textpassagen 
des zweiten 
Interviews die 
eine Offenheit 
der Interviewten 
gegenüber dem 
Thema 
beschreiben 

 

Subkategorie 
zu Erfahrung 
(E) 

Ordnung 
+ Code 

Definition Ankerbeispiele Kodierregeln 

Konfrontation im 
Unterricht 
(EU) 

 (EU) Meint Situationen 
bei denen 
PädagogInnen im 
Unterricht mit 
sexuellem 
Missbrauch, im 
Sinne von 
Verdacht oder 
Klarheit, 
konfrontiert 
wurden 

„i bin so schon 
mi- mi- mit 
Missbrauchsfälle
n oder 
Verdachtsfällen 
konfrontiert 
gewesen“ (156-
158) 

Es werden 
hierbei alle 
Textstellen der  
Interviews 
codiert, die sich 
auf die 
Konfrontation mit 
dem Thema 
sexueller 
Missbrauch im 
Unterricht stützen 

Kind erzählt 
Missbrauch 
(EE) 

(EE) Hierbei werden 
Situationen 
gemeint, in 
denen ein Kind 
einem/r 
PädagogIn den 
Missbrauch 
anvertraut hat 

„dass ma der 
zufällig was 
erzählt hat und i 
bin heute no 
dankbar dass i do 
grad Zeit gehabt 
hab und wir do 
grad alleine 
waren und er mir 
des erzählt hat“ 
(587-590) 

Alle Textstellen, 
die beinhalten, 
dass ein Kind 
einem/r 
PädagogIn einen 
Missbrauch 
anvertraut 

Konfrontation 
außerhalb der 
Schule 
(EA) 

(EA) Beinhaltet alle 
Konfrontationen 
der Lehrer/ 
Lehrerinnen mit 
sexuellem 
Missbrauch, die 

„do war i in ana 
Kriseninterventio
nsstelle 
angeschlossen 
und da is das 
Kind die 

Alle Textstellen, 
die 
außerschulische 
Situationen 
aufzeigen, in 
denen ein/e 
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außerhalb der 
Schule 
stattfinden 

Jugendliche aus 
der Familie 
herausgenomme
n worden konkret 
weil sie der Vater 
missbraucht hat“ 
(207-211) 

PädagogIn mit 
sexuellem 
Missbrauch in 
Berührung 
kommt 

Missbrauch 
vermutet 
(EV) 

(EV) Es werden alle 
Vermutungen von 
Missbrauch 
gemeint, die vor 
oder nach dem 
Workshop 
aufgestellt 
wurden 

„hatten wir einen 
Verdacht u:nd wir 
haben den 
Verdacht dann 
weiter beobachtet 
aber das hat sich 
dann a:ls .. 
falscher Verdacht 
herausgestellt“ 
(4637-4640) 

Alle Passagen 
der Interviews die 
sich mit einem 
vermuteten 
Missbrauch des/r 
PädagogIn 
beschäftigen 

KollegIn erzählt 
von Missbrauch 
an Kind 
(EK) 

(EK) Umfasst alle 
Erfahrungen, bei 
denen ein/e 
KollegIn der 
Befragten von 
einem 
Missbrauch 
erzählt  

„ich war nie die 
Klassenlehrerin 
… es war halt 
immer nur so 
dass i des 
mitkriagt hob von 
Kolleginnen“ 
(201- 203) 

Textabschnitte, in 
denen berichtet 
wird, dass ein/e 
KollegIn vom 
Missbrauchsfall 
erzählt hat 

 

Subkategorie 
zu 
Intervention 
(I) 

Ordnung 
+ Code 

Definition Ankerbeispiele Kodierregeln 

Hilfe holen bei 
KollegInnen 
(IK) 

Vor dem 
Workshop 
(IK1) 

Umfasst Stellen 
in den ersten 
Interviews, bei 
denen Befragte 
davon erzählen, 
dass sie bei 
KollegInnen Hilfe 
holen würden, 
wenn sie einen 
Missbrauch 
vermuten/ ein 
Kind auffällig ist 

„denn red i mit 
Kollegen is euch 
da schon was 
aufgefallen“ (232- 
233)  

Alle Textstellen 
der ersten 
Interviewrunde 
werden codiert, in 
denen berichtet 
wird, dass Hilfe 
bei KollegInnen 
geholt werden 
würde 

 Nach dem 
Workshop 
(IK2) 

Umfasst Stellen 
in den zweiten 
Interviews, bei 
denen Befragte 
davon erzählen, 
dass sie bei 
KollegInnen Hilfe 
holen würden, 
wenn sie einen 
Missbrauch 
vermuten/ ein 
Kind auffällig ist 

„zuerst Kollegin 
dann Direktorin“ 
(1279) 

Alle Textstellen 
der zweiten 
Interviewrunde 
werden codiert, in 
denen berichtet 
wird, dass Hilfe 
bei KollegInnen 
geholt werden 
würde 

Professionelle 
Hilfe holen 
(IP) 

Vor dem 
Workshop 
(IP1) 

Umfasst Stellen 
in den ersten 
Interviews, bei 
denen Befragte 
davon erzählen, 

„ich würd auf 
jeden Fall bei 
irgend so einer 
Stelle anrufen jo 
des is amol ganz 

Alle Stellen der 
ersten Interviews, 
die davon 
berichten dass 
professionelle 
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dass sie 
professionelle 
Hilfe holen 
würden, wenn sie 
einen Missbrauch 
vermuten/ ein 
Kind auffällig ist 

fix des wär mal 
es Erste“ (290- 
292) 

Hilfe beansprucht 
werden würde 

 Nach dem 
Workshop 
(IP2) 

Umfasst Stellen 
in den zweiten 
Interviews, bei 
denen Befragte 
davon erzählen, 
dass sie 
professionelle 
Hilfe holen 
würden, wenn sie 
einen Missbrauch 
vermuten/ ein 
Kind auffällig ist 

„wenn ma ned 
weiß wie was war 
noch ‚Institution 
X’“ (1281- 1282) 

Alle Stellen der 
zweiten 
Interviews, die 
davon berichten 
dass 
professionelle 
Hilfe beansprucht 
werden würde 

Gespräch mit 
dem Kind 
(IG) 

Vor dem 
Workshop 
(IG1) 

Umfasst Stellen 
in den ersten 
Interviews, bei 
denen Befragte 
davon erzählen, 
dass sie das 
Gespräch mit 
dem betroffenen 
Kind suchen 
würden, wenn sie 
einen Missbrauch 
vermuten/ ein 
Kind auffällig ist 

„ich würd 
natürlich mal mit 
dem Kind mal ein 
ruhiges Gespräch 
führen“ (3859-
3860) 

Codiert werden 
alle Textstellen 
der ersten 
Interviews, die 
auf ein Gespräch 
mit dem Kind als 
Intervention 
hinauslaufen 

 Nach dem 
Workshop 
(IG2) 

Umfasst Stellen 
in den zweiten 
Interviews, bei 
denen Befragte 
davon erzählen, 
dass sie das 
Gespräch mit 
dem betroffenen 
Kind suchen 
würden, wenn sie 
eine Missbrauch 
vermuten/ ein 
Kind auffällig ist 

„wenns aggressiv 
ist sag i halt 
@was ist denn 
heute los mit 
dir@ komm her 
und erzähl jo . 
schon . aber auf 
die lockere Weise 
nicht auf die ich 
setz mich jetzt 
hin und versuche 
herauszufinden 
ob das jetzt ein 
sexueller 
Missbrauch ist 
Verhör“ (1324- 
1329) 

Codiert werden 
alle Textstellen 
der zweiten 
Interviews, die 
auf ein Gespräch 
mit dem Kind als 
Intervention 
hinauslaufen 

Gespräch mit 
den Eltern 
(IE) 

Vor dem 
Workshop 
(IE1) 

Umfasst Stellen 
in den ersten 
Interviews, bei 
denen Befragte 
davon erzählen, 
dass sie das 
Gespräch mit den 
Eltern des 
betroffenen 
Kindes suchen 
würden, wenn sie 

„zuerst dann das 
Gespräch mit der 
Mutter suchen (I: 
okay) und mit ihr 
drüber reden“ 
(2071-2072) 

Hierbei werden 
alle Passagen 
der ersten 
Interviews 
codiert, die 
Gespräche mit 
den Eltern als 
Intervention 
beinhalten 
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einen Missbrauch 
vermuten/ ein 
Kind auffällig ist 

 Nach dem 
Workshop 
(IE2) 

Umfasst Stellen 
in den zweiten 
Interviews, bei 
denen Befragte 
davon erzählen, 
dass sie das 
Gespräch mit den 
Eltern des 
betroffenen 
Kindes suchen 
würden, wenn sie 
einen Missbrauch 
vermuten/ ein 
Kind auffällig ist 

„jo was würd ich 
machen . ich 
würde: . mit der 
Mutter sprechen“ 
(1504-1505) 

Hierbei werden 
alle Passagen 
der zweiten 
Interviews 
codiert, die 
Gespräche mit 
den Eltern als 
Intervention 
beinhalten 

Intervention 
anders  
(IA)  

(IA) Hierbei werden 
Interventionen 
gemeint, die in 
den anderen 
Subkategorien 
zur Intervention 
nicht abgedeckt 
werden 

„Aber ma muss 
halt also mein 
erster Impuls wär 
natürlich Kind 
komm @du fahrst 
gleich mit mir 
nach Hause@“ 
(307-309) 

Es werden alle 
Textstellen zu 
Aussagen über 
Interventionen 
codiert, die in den 
anderen 
Interventionskate
-gorien nicht 
abgedeckt 
werden  

Jugendamt 
informieren 
(IJ) 

Vor dem 
Workshop 
(IJ1) 

Umfasst Stellen 
in den ersten 
Interviews, bei 
denen Befragte 
davon erzählen, 
dass sie das 
Jugendamt 
informieren 
würden, wenn es 
einen erhärteten 
Verdacht auf 
Missbrauch gäbe/ 
ein Kind auffällig 
ist 

„auf jeden Fall 
reden und 
natürlich 
Jugendamt und . 
entsprechende 
Bezirksinspektori
n einsetzten“ 
(3833-3835) 

Hierbei werden 
alle Passagen 
der ersten 
Interviews 
codiert, die die 
Einschaltung des 
Jugendamtes als 
Intervention 
beinhalten 

 Nach dem 
Workshop 
(IJ2) 

Umfasst Stellen 
in den zweiten 
Interviews, bei 
denen Befragte 
davon erzählen, 
dass sie das 
Jugendamt 
informieren 
würden, wenn es 
einen erhärteten 
Verdacht auf 
Missbrauch gäbe/ 
ein Kind auffällig 
ist 

„du musst des 
dem Jugendamt 
melden“ (1032)  

Hierbei werden 
alle Passagen 
der zweiten 
Interviews 
codiert, die die 
Einschaltung des 
Jugendamtes als 
Intervention 
beinhalten 
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Subkategorie 
zu 
Kompetenzen 
(K) 

Ordnung 
+ Code 

Definition Ankerbeispiele Kodierregeln 

Einschätzung 
eigener 
Fähigkeiten 
(KF) 

Vor dem 
Workshop 
(KF1) 

Hiermit werden 
alle Fähigkeiten 
eingeschlossen, 
die eine Person 
vor dem 
Workshop über 
sich selber 
einschätzt 

„do denk i ma des 
is schon jo .. a 
Fähigkeit dass i 
des Kind wirklich 
anschau und sehe 
wo kann i do 
ansetzen“ (448- 
450) 

Es werden alle 
Textstellen 
codiert, bei der 
die Person vor 
dem Workshop 
die eigenen 
Fähigkeiten 
einschätzt und 
bewusst erwähnt 

 nach dem 
Workshop 
(KF2) 

Hiermit werden 
alle Fähigkeiten 
eingeschlossen, 
die eine Person 
nach dem 
Workshop über 
sich selber 
einschätzt 

„ich denke .  ich 
hob schon was 
gelernt bei dem 
Workshop obs jetzt 
Kompetenzen sind“ 
(959- 960) 

Es werden alle 
Textstellen 
codiert, bei der 
die Person nach 
dem ersten 
Interview die 
eigenen 
Fähigkeiten 
einschätzt und 
bewusst erwähnt 

Unbewusste 
Fähigkeiten/ 
Wissen 
(KU) 

Vor dem 
Workshop 
(KU1) 

Miteinbezogen 
werden hier 
Passagen der 
ersten Interviews, 
die auf 
Kompetenzen 
schließen lassen, 
welche aber nicht 
explizit erwähnt 
werden 

„weil i denk ma 
wenn ma so 
Verdachtsmomente 
hat und die häufen 
sich dann 
beziehungsweise 
jo des will ma 
einfach loswerden 
weil i will dann ja a 
ned irgendwie was 
verpasst haben jo“ 
(245- 249) 

Es werden alle 
Textstellen der 
ersten Interviews 
codiert, bei denen 
Interviewte 
unbewusst von 
Kompetenzen 
sprechen 

 Nach dem 
Workshop 
(KU2) 

Miteinbezogen 
werden hier 
Passagen der 
zweiten 
Interviews, die auf 
Kompetenzen 
schließen lassen, 
welche aber nicht 
explizit erwähnt 
werden 

„i woas jetzt wies 
so einem Kind geht 
was in so einem 
Kind vorgeht i weiß 
was in den Tätern 
vorgeht i woas wie 
des wies im 
Unterricht 
behandeln könnte 
so präventive 
Arbeit leisten“ 
(961- 966) 

Es werden alle 
Textstellen der 
zweiten 
Interviews codiert, 
bei denen 
Interviewte 
unbewusst von 
Kompetenzen 
sprechen 

Kompetenzen 
des 
Lehrpersonals 
(KL) 

(KL) Aussagen 
darüber welche 
Kompetenzen 
eine Lehrperson 
besitzen sollte, 
werden in dieser 
Kategorie 
zusammengefasst 

„Empathie auf 
jeden Fall ahm 
Professionalität“ 
(414)  

Alle Textstellen, 
die Kompetenzen 
einer Lehrperson 
zusammenfassen, 
werden in der 
Kategorie KL 
codiert  

Umsetzen der 
Fähigkeiten 
(KH) 

(KH) Meint Situationen 
in denen durch 
eine Fähigkeiten 
eine Situation 
gemeistert 

„do hob i dann 
schon gschaut 
dass ma do a 
Lösung finden die 
für alle irgendwie 

Codiert werden 
hier alle 
Textpassagen, 
die das Meistern 
einer Situation 



149 

werden konnte passt und i hab 
dann des Kind (…) 
herausgenommen 
und hab dann mit 
denen in der 
Kleingruppe 
gearbeitet so 
haben die profitiert 
in der Kleingruppe 
und die in der 
großen Gruppe 
auch (…) i denk 
ma des war a gute 
a gute Geschicht 
ja“ (525-532) 

durch vorhandene 
Kompetenzen 
beinhalten 

 

Subkategorie 
zu 
Auseinander-
setzung (A) 

Ordnung 
+ Code 

Definition Ankerbeispiele Kodierregeln 

Durch die 
Schule 
(AU) 

Vor dem 
Workshop 
(AU1) 

Meint die 
Auseinander-
setzung mit dem 
Thema ‚sexueller 
Missbrauch’ durch 
die Schule vor 
dem Workshop 

„i hob eben 
meine Bücher 
unter anderem 
berichtet“ (973- 
974) 

Alle Textstellen der 
ersten Interviews 
werden codiert, die 
beinhalten, dass 
sich Befragte im 
Zuge der Schule 
mit dem Thema 
auseinandergesetzt 
hat 

 Nach dem 
Workshop 
(AU2) 

Meint die 
Auseinander-
setzung mit dem 
Thema ‚sexueller 
Missbrauch’ durch 
die Schule nach 
dem Workshop 

„er hat uns auch 
eine Literaturliste 
geschickt und i 
wird mi do jetzt in 
die Richtung 
schlau machen“ 
(992-994)  

Alle Textstellen der 
zweiten Interviews 
werden codiert, die 
beinhalten, dass 
sich Befragte im 
Zuge der Schule 
mit dem Thema 
auseinandergesetzt 
hat 

Privat 
(AP) 

Vor dem 
Workshop 
(AP1) 

Meint die private 
Beschäftigung mit 
dem Thema 
‚sexueller 
Missbrauch’ vor 
dem Workshop 

„höchstens im 
Internet amol 
gschaut dass i 
irgend a Seiten“ 
(182- 183) 

Alle Textstellen der 
ersten Interviews 
werden codiert, die 
beinhalten, dass 
sich Befragte privat 
mit dem Thema 
auseinandergesetzt 
hat 

 Nach dem 
Workshop 
(AP2) 

Meint die private 
Beschäftigung mit 
dem Thema 
‚sexueller 
Missbrauch’ nach 
dem Workshop 

„u:nd ich selber 
hab vor . mir 
eines dieser 
Bücher dieser äh 
leichten Kost zu 
besorgen“ (1069- 
1071) 

Alle Textstellen der 
zweiten Interviews 
werden codiert, die 
beinhalten, dass 
sich Befragte privat 
mit dem Thema 
auseinandergesetzt 
hat 

Im Studium 
(AS) 

(AS) Meint besuchte 
Lehrveranstaltung 
mit dem Inhalt 
Kindesmissbrauch 
im Zuge des 

„In da Ausbildung 
wor des schon 
Thema diese 
Prävention“ (155- 
156) 

Codiert werden 
Passagen, die eine 
Auseinander- 
setzung mit dem 
Thema in der 
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Studiums Universität 
beinhalten 

 
Subkategorie 
zu 
Prävention 
(P) 

Ordnung 
+ Code 

Definition Ankerbeispiele Kodierregeln 

Präventions- 
beitrag leisten 
(PB) 

Vor dem 
Workshop 
(PB1) 

Meint alle 
Aussagen vor 
dem Workshop 
darüber, wie die 
befragten 
PädagogInnen 
eine Beitrag zur 
Prävention 
leisten 

„wenn körperliche 
Gewalt auftritt in 
der Klasse was 
ned oft der Fall is 
aber doch dann 
sag i immer ganz 
konkret niemand 
darf dich hauen du 
brauchst dich nicht 
hauen lassen das 
ist verboten“ (339-
343) 

Mit diesem Code 
versehen werden 
Textstellen des 
ersten Interviews, 
die zeigen wie 
Befragte eine 
Präventionsbeitrag 
leisten 

 Nach dem 
Workshop 
(PB2) 

Meint alle 
Aussagen nach 
dem Workshop 
darüber, wie die 
befragten 
PädagogInnen 
eine Beitrag zur 
Prävention 
leisten 

„also ich versuch 
mich in die Lage 
der Kinder 
hineinzuversetzen 
und ja:“ (3344-
3345) 

Mit diesem Code 
versehen werden 
Textstellen des 
zweiten Interviews, 
die zeigen wie 
Befragte eine 
Präventionsbeitrag 
leisten 

Vorstellung 
über 
Präventions- 
maßnahmen 
(PM) 

Vor dem 
Workshop 
(PM1) 

Umschreibt alle 
Präventions- 
maßnahmen, 
die die 
Befragten vor 
dem Workshop 
als wirksam 
einstufen 

„sie müssen lernen 
sich auch ihr 
eigenes Gefühl zu 
verlassen und jo 
was komisch ist 
und eigenartig ist 
und jo“ (392-394) 

Alle Passagen des 
ersten Interviews, 
bei denen Befragte 
über Präventions- 
maßnahmen 
sprechen, die sie 
sich vorstellen 
können 

 Nach dem 
Workshop 
(PM2) 

Umschreibt alle 
Präventions- 
maßnahmen, 
die die 
Befragten nach 
dem Workshop 
als wirksam 
einstufen 

„jo versuch einfach 
da . Beziehung 
möglich zu 
machen (…) des 
ist für mich auch 
schon bissl 
Prävention“ (1406-
1410) 

Alle Passagen des 
zweiten Interviews, 
bei denen Befragte 
über Präventions- 
maßnahmen 
sprechen, die sie 
sich vorstellen 
können 

Thema in 
Unterricht 
eingebracht 
(PU) 

Vor dem 
Workshop  
(PU1) 

Meint die 
Einbringung des 
Themas 
sexuelle Gewalt 
oder dessen 
Umschreibung 
in den Unterricht 
als Präventions- 
maßnahme vor 
dem Workshop 

„Jo also in diesem 
Schuljahr jetzt 
konkret haben ma 
bis jetzt gmocht 
dieses ich kenn 
dich nicht ich geh 
nicht mit“ (336-
338) 

Alle Textstellen 
der ersten 
Interviews, die 
beschreiben, dass 
das Thema in den 
Unterricht 
eingebracht wird  

 Nach dem 
Workshop  
(PU2) 

Meint die 
Einbringung des 
Themas 
sexuelle Gewalt 
oder dessen 

„wir haben heute 
im Sachunterricht 
mit dem Thema 
Liebe begonnen . 
und machen dann 

Alle Textstellen 
der zweiten 
Interviews, die 
beschreiben, dass 
das Thema in den 
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Umschreibung 
in den Unterricht 
als Präventions- 
maßnahme 
nach dem 
Workshop 

nächste Woche 
dann noch weiter 
mit überhaupt ah 
Sexualerziehung“ 
(2335-2337) 

Unterricht 
eingebracht wird 

Persönliche 
Eigenschaften 
zur Prävention 
(PE) 

(PE) Umschreibt alle 
Eigenschaften, 
die eine 
Interviewperson 
besitzt, die zur 
Prävention 
beitragen 

„Ehrlichkeit und 
Offenheit also von 
meiner Seite“ 
(131)  

Alle selbst 
genannten 
Eigenschaften 
einer Person, die 
zur Prävention 
beitragen 

 
Subkategorie 
zu 
Reaktionen 
(R) 

Ordnung 
+ Code 

Definition Ankerbeispiele Kodierregeln 

Emotionen 
bezüglich 
sexuellen 
Missbrauch  
(RE) 

(RE) Umfasst 
Aussagen 
einer Person 
bezüglich 
Gefühlen bei 
Verdacht, 
Gewissheit 
oder 
Gedanken an 
sexuellen 
Missbrauch 

„jo es is a wenns nur 
so 
Verdachtsmomente 
worn oder so dann 
wor da einfach a 
große 
Ohnmächtigkeit zu 
spürn jo“ (203-205) 

Hier werden alle 
emotionalen 
Regungen der 
Personen 
wiedergegeben, 
die sexuellen 
Missbrauch 
betreffen 

Handlungen bei 
Verdacht 
(RV) 

(RV) Bereits 
getätigte 
Handlungen 
bei einem 
Verdacht oder 
bei Gewissheit 
von sexuellem 
Missbrauch,  

„wir sind dem zwar 
nachgegangen 
haben auch die 
Eltern dann 
angesprochen“ 
(4641-4642) 

Codiert werden 
alle Aussagen 
der Interviews 
über bereits 
getätigte 
Handlungen bei 
einem Verdacht 

 

Subkategorie 
zu Erfolg (W) 

Ordnung 
+ Code 

Definition Ankerbeispiele Kodierregeln 

Missbrauch 
verhindern 
durch 
Workshop 
(WV) 

(WV) Die Einschätzung 
der Befragten 
darüber, 
inwiefern ein 
Missbrauch durch 
den Workshop 
verhindert 
werden kann  

„also vielleicht 
dass ich dem Kind 
dann besser oder 
früher helfen kann“ 
(4047-4048) 

Beinhaltet alle 
Passagen, die 
über die 
Verhinderung 
von Missbrauch 
durch die 
Präventions- 
workshops fallen 

Workshops 
sinnvoll/ positiv 
(WS) 

Vor dem 
Workshop 
(WS1) 

Ob die 
Workshops beim 
ersten Interview 
als sinnvoll oder 
positiv erachtet 
werden 

„I denk schon dass 
der positiv wird der 
Workshop“ (595-
596) 

Alle Aussagen 
der ersten 
Interviewrunde, 
ob Workshops 
sinnvoll sind 
oder 
andererseits als 
negativ 
eingestuft 
werden  
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 Nach dem 
Workshop 
(WS2) 

Ob die 
Workshops nach 
der Teilnahme 
als sinnvoll 
erachtet werden 

„i hob des mh als 
eine bereichernde 
Veranstaltung 
empfunden“ (775-
776) 

Alle Aussagen 
der zweiten 
Interviewrunde, 
ob Workshops 
sinnvoll sind 
oder 
andererseits als 
negativ 
eingestuft 
werden 

Erwartungen an 
Workshop 
(WE) 

Vor dem 
Workshop 
(WE1) 

Meint alle 
Erwartungen an 
die Fortbildung, 
die vor dem 
Workshop 
bestanden   

„jo i würd mich 
freuen wenn wenn 
er ich glaub es is 
ein Herr jo wenn er 
Bücher mit hätte 
zum anschauen“ 
(552-554) 

Meint Aussagen 
über die 
Erwartungen 
zum Workshop 
vor der 
Fortbildung 

 Nach dem 
Workshop 
(WE2) 

Beinhaltet 
Meinungen der 
Interviewten zum 
Workshop nach 
der Fortbildung 

„wobei: ich schon 
des Bedürfnis noch 
nach Vertiefung 
gehabt hätte“ (795-
796) 

Meint alle 
Aussagen 
darüber, ob die 
Erwartungen an 
den Workshop 
getroffen wurden 
oder nicht 

Auswirkungen 
des Workshops 
(WA) 

(WA) Meint was der 
Workshop in den 
TeilnhemerInnen 
ausgelöst hat 

„ich fühle mich jetzt 
in meiner Rolle 
bestärkt eben dass 
ich jetzt weiß was 
meine Rolle ist und 
das nimmt ma 
natürlich Angst das 
gibt ma Sicherheit“ 
(875-878) 

Codiert werden 
Auswirkungen 
der Workshops 
auf die  
Befragten, mit 
Bezug auf die 
Frage was die 
Workshops in 
ihnen ausgelöst 
haben 

Hilfe leisten 
nach Workshop 
(WH) 

(WH) Meint 
Situationen, in 
denen der/die 
TeilnehmerIn des 
Workshops einer 
Person helfen 
konnte, aufgrund 
des Gelernten in 
der Fortbildung 

„aber i hab sie 
denn voll bestärkt 
und do hab i 
gesagt na des 
musst auf alle 
Fälle weitermelden 
(…) also des hät i 
früher ned so 
reagieren können“ 
(1029-1037) 

Hier werden 
Passagen 
codiert, bei 
denen die 
Befragten 
berichten, dass 
sie durch den 
Workshop 
jemandem 
weiterhelfen 
konnten 
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Transkripte 
 
InterviewpartnerIn 1 (IP1) 1 

1. Interview (vor dem Workshop) 2 

 3 

I:  Ich erklär Ihnen vielleicht ganz kurz um was es  in 4 

meiner Arbeit geht 5 

IP:  ja  6 

I:  Und zwar ähm ist es eben meine Masterarbeit die  ich 7 

grad schreibe und da muss eben auch ein empirischer  8 

Teil dabei sein und es geht im Grunde um die 9 

Untersuchung der Wirksamkeit schulischer 10 

Präventionsprogramme gegen Kindesmisshandlung (IP: 11 

 mhm). und ich schau da eben wie das Lehrpersonal 12 

sensibilisiert werden kann (IP:  Ja) . und 13 

deswegen führ ich Interviews vor dem Workshop und 14 

nach dem Workshop und vergleiche dann die Aussagen 15 

der Interviewpartner 16 

IP:  mhm. Wie viele äh Lehrer müssen Sie interviewe n?  17 

I:  Ähm 5 Leherinnen also es sind insgesamt 10 18 

Interviews die ich führe 19 

IP:  okay das is halb so schlimm 20 

I:  und 3 sind jetzt schon mal von ihrer Schule auc h, 21 

also Kolleginnen noch zwei von Ihnen(IP: mhm) ja 22 

genau. Also ich will dann eben schauen ob die 23 

Präventionsprogramme ihren Zweck erfüllen und ob di e 24 

Teilnehmerinnen der Workshops auch was für sich 25 

mitnehmen können oder ob das überhaupt weiterhilft.  26 

Und ja das soll jetzt aber keine so Wissensabfrage 27 

sein sondern es geht eigentlich mehr um die 28 

persönliche Wahrnehmung (IP: mhm) was wissen die 29 

Teilnehmer davor und was wissen sie danach 30 

eigentlich  31 

IP: okay. Weil i hab jetzt eh ned extra gelernt und  32 

nachgelesen @.@ 33 

I:  Okay es wär auch super wenn Sie den Kolleginnen  34 

danach nicht so viel erzählen könnten weil dann 35 

wissen sie schon auf was sie sich vorbereiten müsse n 36 

und dann is es immer dann schaut man vielleicht mal  37 

was nach oder so (IP: ja) und dann ist es nicht meh r 38 

so spontan wie jetzt sonst genau. (IP: okay 39 

jap)haben Sie sonst noch irgendwelche Fragen dazu 40 

zur Arbeit oder? 41 

IP:  Na mi würd nur intressiern müssen Sie des dann  42 

wörtlich oder wie wie oder haben Sie da sowas zum 43 

ankreuzen oder wie mochen Sie des? 44 

I:  ähm also bei uns is es so wörtlich eigentlich a ber 45 

ähm es wird alles anonymisiert also wenn jetzt 46 

irgendein Name fällt oder also ihr Name wird 47 

natürlich auch anonymisiert (IP: jo) und da wird 48 

auch keine Schule oder irgendwas genannt, also man 49 
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kann gar nicht auf die Person schließen oder 50 

irgendwas. Aber es wird im Grunde wird alles äh Wor t 51 

für Wort transkribiert 52 

IP: mhm mhm. Weil mi intressierts nur weil i hob 53 

Bachelorarbeit gmocht und hab a Leherinnen 54 

interviewt und wollt auch zurert wörtlich und es is  55 

aber nicht gegangen wörtlich. Wei::l (I: aso) zu 56 

lange Gespräche und das hätte wahnsinnig den Rahmen  57 

der Arbeit gesprengt.  58 

I:  Ja. Wie viele Interviews haben Sie geführt?  59 

IP:  Drei 60 

I:  Aha okay.  61 

IP:  Mhm aber es wor . i hob no an zweiten empirisc hen 62 

Teil ghobt äh . und so Literaturvergleich (I: mhm) 63 

und des halt noch dazu und des war zu viel und dann  64 

hama des eben so mit so ana Art Tabelle gelöst. (I:  65 

A:so:)oder so ganz verkürzt halt jo. Hot mi jetzt 66 

afach intressiert wie Sie des vorhom.  67 

I:  Na also eigentlich im Grunde is es wörtlich abe r es 68 

könnt auch sein also wenns jetzt zu lang werden 69 

sollte aber ich glaubs eh nicht dann könnt man 70 

vielleicht auch nur die Passagen die wichtig sind 71 

jetzt abtippen oder so (IP: mhm) das wär sicher auc h 72 

eine Möglichkeit aber ich glaub das wird schon 73 

möglich sein zum das alles machen hoff ich jetzt 74 

zumindest mal @.@ 75 

IP:  Ja ich hoffe dass ich ned zu unnötig umadum sc hwafel 76 

aber i wird mi versuchen kurz zu halten.  77 

I:  Na des passt eh ich hab eh ein paar Fragen 78 

vorbereitet also Sie können gerne so viel erzählen 79 

wie Sie wollen des is alles kein Problem @.@ 80 

IP:  @okay@ 81 

I:  Okay und ähm da bräucht ich noch das Einverstän dnis 82 

dass ich das weil das muss man halt auch immer 83 

einholen für die Arbeit (IP: ja ) dass ich das dann 84 

für die Arbeit verwenden darf. Da könnt ich Ihnen 85 

dann noch ein Dokument schicken zum unterschreiben.  86 

Weils auch welche gibt die dann im Nachhinein sagen  87 

bitte verwenden Sies nicht 88 

IP:  Okay aber reicht das nicht mündlich? Also weil  mir 89 

is wurscht aber  90 

I:  Ja also wenns jetzt im Interview drinnen ist da nn 91 

wird’s bestimmt auch passen  92 

IP:  ja ja  93 

I:  na gut ähm .. dann können Sie mir vielleicht zu erst 94 

kurz was über Ihre Person erzählen. Also Alter und 95 

Bildungsweg und der Beruf und so weiter 96 

IP: mhm .. äh ich bi:n 35 Jahre alt, bin 97 

Sonderschullehrerin und hatte das Volksschullehramt  98 

nachgemacht (I:mhm) und hob jetzt grad an 99 

Lernberaterkurs also Lernberater Mathematik also di e 100 
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Fortbildung abgeschlossen . jo:: ich hob drei Kinde r 101 

und wor daher lange in Karenz .. (I: aha) und hob 102 

jetzt dieses Jahr wieder mit einer halben 103 

Lehrverpflichtung gestartet also im September.  104 

I:  Okay und welche Fächer unterrichten Sie da zum 105 

Beispiel? 106 

IP:  Ja ich wurde jetzt i:m Volksschulbereich anges tellt 107 

und unterrichte eine erste Klasse in Deutsch und 108 

Mathematik.  109 

I:  ah okay okay super (IP: mhm) ähm dann . ja: dan n 110 

komm ich gleich zur Präventio:n weil das ja in 111 

meiner Arbeit das Hauptthema is und zwar habe Sie 112 

bestimmt auch schon mitbekommen dass zum Beispiel 113 

sexueller Missbrauch an Kindern öffentlich immer 114 

diskutiert wurde oder dass zum Beispiel in den 115 

Medien immer wieder Fälle waren (IP: mhm) und ähm .  116 

da is eben auch herausgekommen dass nähere 117 

Bezugspersonen von Kindern also zum Beispiel 118 

Familienmitglieder oder eben auch Lehrerinnen ähm 119 

zur Prävention beitragen können (IP: mhm) ähm wa:s 120 

löst das jetzt in Ihnen . aus wenn Sie hören dass 121 

Sie in der Präventionsarbeit in ihrer Rolle als 122 

Lehrerin gefordert sind und können Sie sich 123 

vorstellen dass Sie sich auf dieses Thema einlassen ? 124 

IP: mhm .. jo:: also .. i denk ma i bin ma der 125 

Verantwortung sehr wohl bewusst … und versuche in 126 

meine Unterricht ahm . halt immer .. au:ch des zu 127 

berücksichtigen also einfoch dass ich sag was ich 128 

will und was ich nicht will kann man sagen (I:mhm) 129 

u:nd .. jo dann reagiert man darauf. Also 130 

Ehrlichkeit und Offenheit also von meiner Seite und  131 

auch von den Kindern Seite von der Kinderseite her 132 

(I: mhm) des versuch i halt immer zu forcieren jo  133 

und dass es halt jo .. nix gibt was ma ned 134 

besprechen kann jo: i denk ma es is afoch .. so vie l 135 

drüber reden jetzt auf dieses Thema speziell hin is  136 

eh schwierig aber i denk ma es sollt afoch a 137 

Atmosphäre in der Klass herrschen wo die Kinder 138 

wissen was .. ahm jo:: sie mir . ols avertraun 139 

können ja  140 

I:  Okay also so im Grunde dass Sie die Vertrauensp erson 141 

der Schüler sind (IP: mhm) sozusagen 142 

IP:  genau jo:. Und auch dass ich im Unterricht und  das 143 

hab ich auch den Eltern am Elternabend gsagt ich 144 

werde das Thema mit also weil ich auch Deutsch habe  145 

passt ja des eher zu Sachunterricht und so aber ich  146 

hab in Deutsch hab ich gsagt ich werde Bücher 147 

vorlesen unter anderm lustige aber auch unter 148 

anderem Bücher wo eben darum geht mein Körper gehör t 149 

mir oder ich kenn dich nicht ich geh nicht mit und 150 

jo 151 
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I:  Okay. Also haben Sie sich da eh schon persönlic h 152 

auch mal drüber informiert oder haben Sie das jetzt  153 

im Zuge des Workshops sich jetzt drauf vorbereitet?   154 

IP:  Na  des is ma afach in da Ausbildung wor des schon 155 

Thema(I: ah :: okay) diese Prävention und es is a i 156 

bin so schon mi- mi- mit Missbrauchsfällen oder 157 

Verdachtsfällen konfrontiert gewesen (I: okay)und 158 

dadurch dass ich selber Kinder hob (I: mhm) glaub 159 

ich jo: . bin i do schon sensibel und mir is des 160 

Thema afoch wichtig.  161 

I:  okay und wie ist das in der Ausbildung thematis iert 162 

worden?  163 

IP:  ah: wir haben uns verschiedene Kinderbücher zu  dem 164 

Thema angschaut des woas i no (I: mhm) also sind un d 165 

vorgestellt worden (I: aha) u:nd ähm . jo es is 166 

afoch drüber gsprochn wordn wos wichtig is dass wie  167 

Kinder .. ä::hm gestärkt werden können in ihrer 168 

Persönlichkeit . mh jo dass ihnen des halt ned so 169 

passiert beziehungsweise es is auch darüber 170 

gesprochen worden wie wir drauf reagieren können, w o 171 

wir anrufen können (I: mhm okay) jo  so 172 

I:  Okay .. ahm ja in dem Fall sind Sie schon mal ü ber 173 

das Thema aufgeklärt worden und haben Sie sich dann  174 

auch sonst irgendwo mal Informationen ma:l geholt 175 

also außerhalb von dieser Ausbildung? … mal privat 176 

irgendwas  177 

IP:  Ich denk grad nach @.@  178 

I:  mhm is kein Problem @.@  179 

IP: (11 Sek) Na i glaub .. also no:ch äh zusätzlich  180 

eigentlich so richtig bewusst nicht mehr(I: Okay) 181 

höchstens im Internet amol gschaut dass i irgend a 182 

Seiten aber des is jo na 183 

I:  okay na aber dann haben Sie eh schon eigentlich  kann 184 

ma sagen ein Grundwissen aufgrund der Ausbildung 185 

eben .. und das wird dann halt im Workshop 186 

vielleicht vertieft oder nochmal wiederholt  187 

IP:  Jo i denk ma mei Ausbildung is doch @scho a ze itl 188 

her@  189 

I:  Okay ja eh genau. Das schadet nie so @eine 190 

Auffrischung@ oder irgendwas  191 

IP:  na  192 

I:  Gena:u weil Sie vorher erzählt haben wegen . de n 193 

Situationen mit denen Sie schon konfrontiert waren 194 

.. ähm gibt’s da irgendeine Situation an die Sie 195 

sich erinnern die besonders schwierig war in der 196 

Klasse oder mit irgendwelchen Schülern oder Kindern  197 

di::e eben Verdachtsfälle vielleicht waren oder 198 

etwas in der Art? 199 

IP:  .. also es wor nie so dass ich für das Kind je tzt 200 

ähm es wor jetzt nie ich war nie die Klassenlehreri n 201 

… (I: mhm) es war halt immer nur so dass i des 202 
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mitkriagt hob von Kolleginnen .. u:nd jo es is a 203 

wenns nur so Verdachtsmomente worn oder so dann wor  204 

da einfach a große Ohnmächtigkeit zu spürn jo (I: 205 

Jo)… jo .. und ähm jo und ein Kind hob i mol die wa r 206 

a in der Klasse do war i in ana 207 

Kriseninterventionsstelle angschlossen und das is 208 

das Kind die Jugendliche aus der Familie 209 

herausgenommen worden konkret weil sie der Vater 210 

missbraucht hat (I: o:kay) Des is ma natürlich 211 

persönlich schon nahe gegangen aber i bin ja ned di e 212 

Therapeutin in dem Fall und do war jo klar dass do 213 

eh schon alles offengelegt worden ist und . jo. 214 

I:  okay und wie gehen Sie sonst generell damit um also 215 

wie empfinden Sie das wenn Sie zum Beispiel auch nu r 216 

mit Kollegen über dieses Thema sprechen?  217 

IP:  (4 Sek.)I versteh ned ganz die Frage 218 

I:  ähm .. Wie Ihr Empfinden ist oder ob Sie das au ch 219 

sich persönlich übertragen oder ob Sie das sehr 220 

betrifft 221 

IP:  Also natürlich freilich . Also jede jegliche jegliche 222 

Äußerung des Kindes wo i ma denk . des sollte des 223 

Kind .. ähm warum sagt des Kind des warum also zum 224 

Beispiel warum reagiert ein siebenjähriges Mädchen 225 

wenn bei der Rechnung sechs rauskommt .. ahm (I: 226 

mhm) so eigenartig wo i ma denk so reagiert an 227 

Hauptschüler vielleicht jo (I: okay jo) für den des  228 

jetzt halt schon brennt. Aber do denk i ma do rennt s 229 

ma dann schon a bissl kalt runter und i denk ma oka y 230 

do muss i jetzt a bissl aufpassen jo. (I: mhm) mh j o 231 

denn red i mit Kollegen is euch da schon was 232 

aufgfallen und jo meistens sind das eh Familien die  233 

bereits beim Jugendamt gemeldet sind wegen irgendwa s 234 

jo (I: okay aha) Die sind jo oft ist es halt so jo 235 

es muss jo ned sein dass do an Missbrauch ist jo 236 

aber einfach Dinge wo i ma denk die sind ned 237 

altersgemäß für des Kind. 238 

I:  ja okay. Also wenn irgendwelche Auffälligkeiten  bei 239 

den Schülern sind dann denken Si:e schon über die 240 

Ursachen (IP: ja)  quasi auch nach woher kommt das 241 

oder sowas 242 

IP:  Jo und do bin i wirklich .. ahm schon sehr bes trebt 243 

dass i mi mit den Kollegen und mit der Direktorin 244 

dass austausche weil i denk ma wenn ma so 245 

Verdachtsmomente hat und die häufen sich dann 246 

beziehungsweise jo des will ma einfach loswerden 247 

weil i will dann ja a ned irgendwie wos verpasst 248 

haben jo  249 

I:  Okay .. aber es is eh schon mal ähm . viele wür den 250 

vielleicht gar nicht dran denken dass dass überhaup t 251 

ähm Kindesmisshandlung oder so dann im Spiel ist da  252 

is es vielleicht gut wenn man davor schon mal die 253 
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Information hatte dass es auch sein könnte dass das  254 

die Ursache ist für die Verhaltensauffälligkeit (IP : 255 

ja mhm) Ja ähm .. ja wenn Sie eh schon mal das Kind  256 

erlebt haben vielleicht das auffällig war wenn Sie 257 

sich jetzt ein Kind vorstellen das .. 258 

IP:  Das Kind zum Beispiel wenn ich Sie kurz unterb rechen 259 

darf (I: ja) ist dann bei uns in der Station also i n 260 

der Krisenintervention bei dem es wirklich konkret 261 

der Fall war dieses Kind  war in keinster Weise 262 

diesbezüglich auffällig (I: aso okay) des war total  263 

interessant für mi äh weil es war ein unscheinbares  264 

nettes ruhiges Mädchen .. (I: okay) des 265 

diesbezüglich nichts geäußert hat jo (I: aha ) was 266 

das ganze jo no schwieriger macht wenn i ma denk 267 

oka:y des hat jetzt zum Beispiel ned nach Außen 268 

getragen aber i denk ma irgendwo muss es mol 269 

aufgfallen sein vielleicht irgendwo anders jo (I: 270 

jo) also an der Stammschule oder so. Aber i denk ma  271 

deswegen find i a Prävention voll wichtig wei:l des  272 

wirklich dass ma des mitkriagt . jo was i ned 273 

I:  Okay ja wie hat sich der Fall dann aufgeklärt? Also 274 

wenn Sie sagen 275 

IP:  Keine Ahnung keine Ahnung 276 

I:  Aso das wissen Sie nicht. Oka:y aso okay  277 

IP:  Ich bin dann weggekommen von der Schule  278 

I:  Okay . ähm wie würden Sie zum Beispiel reagiere n 279 

wenn ein Kind persönlich ihnen das anvertrauen würd e 280 

wenn Sie ja vorher erzählt haben dass Sie eher eine  281 

Vertrauensperson der Kinder sind wenn Sie tagtäglic h 282 

mit denen zu tun haben ähm können Sie sich da 283 

irgendwie vorstellen wie Sie dann reagieren würden 284 

oder wie sie sogar handeln würden also wissen Sie w o 285 

Sie sich Hilfe holen können zum Beispiel?  286 

IP:  mhm . also i würd i würd … dem dem Kind sagen ähm .. 287 

es kommt drauf an wie sich des Kind an mich wendet.  288 

Wenn das Kind sagt bitte Frau Lehrerin sag niemande m 289 

was oder so jo dann würd i einfach also i würd auf 290 

jeden Fall bei irgend so einer Stelle anrufen jo de s 291 

is amol ganz fix des wär mal es Erste. Sicher ned 292 

zuerst die Polizei oder die Eltern oder so ja (I: 293 

okay mhm) sonder i würds zur Direktorin sagen und 294 

mit ihr gemeinsam halt einfach so eine Stelle 295 

anrufen und dann hoffen dass die einem dann gscheit  296 

an Fahrplan geben @wies weiter geht@ jo  (I: okay 297 

mhm) weil ma sagt immer des hob i schon ghört dass 298 

die Kinder Angst haben dass irgendwas nach Außen 299 

dringt oder wie auch immer ja (I: ja genau) die 300 

wollen ja oft garned also des is jo jo haben jo 301 

Schuldgefühle und was woas i was alles.  302 
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I:  Aber trotzdem ist es in einer gewissen Weise 303 

vielleicht auch ein Hilferuf wenn sich das Kind dan n 304 

wirklich anvertraut  305 

IP:  Ja freilich muss was passieren. Na ned dass nix 306 

passiert um Gottes Willen. Aber ma muss halt also 307 

mein erster Impuls wär natürlich Kind komm @du 308 

fahrst gleich mit mir nach Hause@ die brauchst nie 309 

wieder Heim gehen jo. Aber des geht ja natürlich ne d 310 

jo ah sondern es muss ja behutsam irgendwie 311 

angegangen werden damit des dann wirklich zu einer 312 

gscheiten Lösung kommt (I: jo genau)jo und dafür bi n 313 

i einfach des muss i einfach an höhere Stellen 314 

weiterleiten oder an andere Stellen weil dafür bin i 315 

dann nimmer mehr verantwortlich und zuständig 316 

I:  okay mhm … ähm gut dann . wenn ma jetzt schon ü ber 317 

das Kind geredet haben .. wie Sie sich das 318 

vorstellen würden .. wie würden Sie sich denn den 319 

Missbrauchstäter vorstellen also weil ma hat ja 320 

immer vielleicht so ein klares Bild von dem vor 321 

Augen und können Sie vielleicht mal beschreiben wie  322 

der oder die bei ihnen ausschauen würde 323 

IP: .. °najo° irgend so an komplexer halt. So an 324 

Triebgesteuerter jo im Prinzip woas ned ka jeder 325 

jeder auch jede  eigentlich wobei i eher den Täter 326 

schon männlich seh (I: mhm okay) ahm des sind nach 327 

außen hin kann der wunderbar sein ja aber im Prinzi p 328 

jo gibt’s jo do die unterschiedlichsten Beweggründe  329 

warum ma des machen kann aber krank sind se in 330 

meinen Augen alle im Kopf  331 

I:  okay (4 Sek.) haben Sie das Thema denn auch sch on 332 

mal in den Unterricht eingebracht also eben Täter 333 

oder vielleicht Gewalt gegen Kinder oder sowas in 334 

der Art? 335 

IP:  Jo also in diesem Schuljahr jetzt konkret habe n ma 336 

bis jetzt gmocht dieses ich kenn dich nicht ich geh  337 

nicht mit da waren sie sehr betroffen die Kinder ..  338 

ahm und so:nstn red ich .. über was wenn körperlich e 339 

Gewalt auftritt in der Klasse was ned oft der Fall 340 

is aber doch (I: mhm) dann sag i immer ganz konkret  341 

niemand darf dich hauen du brauchst dich nicht haue n 342 

lassen das ist verboten und i hob a Kind des zu 343 

Hause wahrscheinlich geschlagen wird des hat uns da s 344 

auch anvertraut aber des war mit Schläge jo aber i 345 

find irgendwie geht des doch oft Hand in Hand jo i 346 

woas ned. Jo und do homa halt des Jugendamt wieder 347 

informiert die Familie is eh bekannt und jo. Aber e s 348 

is halt schwierig weil . jo … des Kind sagt des ein  349 

mal und jo . dann kriagts wahrscheinlich wenns beim  350 

Jugendamt war einen an Deckel von der Mama wieso 351 

host des gsogt des darf der Frau Lehrerin aber 352 
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niemand erzählen und i glaub auch dass wird’s dann 353 

auch nimmer erzählen (I: okay) so denk i rennt des 354 

I:  Ja okay und und da das ja Volksschulkinder sind  . 355 

ähm in dem Alter .. glauben Sie es gibt irgendein 356 

bestimmtes A:lter wo man mit dem Thema weil Sie 357 

gesagt haben eben das Kind oder die Kinder allgemei n 358 

waren sehr betroffen .. ähm glauben Sie dass es ein  359 

bestimmtes Alter gibt bei dem man anfangen solle 360 

über dieses Thema zu reden oder oder wie sehen Sie 361 

das? 362 

IP:  jo also i denk ma ma fangt halt leichter an mi t mein 363 

Körper gehört mir und da gibt’s dieses Buch das 364 

große und das kleine Nein des hab i meiner Freundin  365 

geschenkt do ist de- jo kenn Sie denn des?  366 

I:  ähm ich habs noch nicht angeschaut aber ich hab s 367 

auch gelesen eben im Zuge meiner Arbeit jetzt über 368 

die Bücher mhm 369 

IP:  Ja und das is eben so dass man das Bussi von d er 370 

Tante ah nicht akzeptieren muss wenn man nicht will  371 

und so (I: genau ja) jo: : und des sind Sachen mit 372 

denen kann man mit mit äh . erste Klasse Kinder auf  373 

jeden Fall drüber sprechen (I: mhm) jo aber 374 

natürlich aber i hob a a Buach do is wirklich ein 375 

Mann so gezeichnet wo man seinen Penis sieht do mus s 376 

i ehrlich sagen do hob i no bissl Hemmungen jo. Den k 377 

ma sie sind doch no a bissl klein i mein natürlich 378 

hom alle schon an Penis gsehn i woas ned i mein das  379 

sind so Sachen wo i ma ned so sicher bin 380 

I:  okay mhm also eher so .. die Kinder stärken und  so 381 

sind eher die Themen die dann für Sie in Frage 382 

kommen?  383 

IP: Jo:: und schon auch mein also eben ich brauch m ir 384 

nichts gefallen lassen was ich nicht mag (I: mhm) 385 

und ähm aber . wirklich konkret zu sagen .. also 386 

sexueller Missbrauch und keine Ahnung jemanden 387 

befriedigen mit was auch immer Hand Mun- also die 388 

Begriffe oder so des des will i eigentlich ned in 389 

den Kinderköpfen do (fühl i?) mi jo garned do also 390 

Gott sei Dank des soll jo garned do sein aber do do  391 

jo … sie müssen lernen sich auch ihr eigenes Gefühl  392 

zu verlassen und jo was komisch ist und eigenartig 393 

ist und jo vielleicht doch  jo ma könnt ansprechen 394 

wann ma sagt der greift dich an und du magst das 395 

nicht und dann ist das okay aber wenn der sagt aber  396 

ich will dich aber da angreifen und das macht nix 397 

oder so ja ist vielleicht bissl so:: andeutend jo 398 

(I: okay) jo aber do hab i ma dacht da hätt i gern a 399 

Buch jo noch dem Workshop bin i hoffentlich 400 

gscheiter also i woas was i denn als @nächstes 401 

angeh@  402 
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I:  Ja aber so sind Sie eh schon ziemlich äh .. 403 

informiert oder ahm jo kompetent gegenüber diesem 404 

Thema  405 

IP:  jo des homa in da Ausbildung glernt mhm 406 

I:  ja was würden Sie denn generell sagen welche 407 

Kompetenzen ein Lehrer oder eine Lehrerin . 408 

mitbringen sollte? 409 

IP:  okay  @.@  410 

I:  Also das ist jetzt vielleicht eine schwierige F rage 411 

aber nur so spontan was Ihnen jetzt gerade einfällt  412 

vielleicht 413 

IP:  @ah jo@ Empathie auf jeden Fall ahm Profession alität 414 

.. is des a Kompetenz Professionalität jo schon (4 415 

Sek.) mh i woas ned @mehr fallt ma jetzt garned ein  416 

so spontan@  417 

I:  na okay des macht garnix. Vielleicht können Sie  mehr 418 

über ihre Person dann sagen also wie würden Sie sic h 419 

selber beschreiben oder sich als Lehrerin vielleich t 420 

beschreiben? 421 

IP: jo also mir ist es vielleicht wichtig dass die 422 

Kinder gerne in die Schule gehen . und dass wirklic h 423 

jedes Kind äh … jedes Kind Erfolgserlebnisse hat . 424 

mehr Erfolgserlebnisse als Misserfolgserlebnisse au f 425 

jeden Fall (I: mhm) dass es ahm jo aber trotzdem 426 

lernt sich an gewisse Strukturen und Regeln zu 427 

halten des is ma auch total wichtig also ned nur wi r 428 

sind alle lieb und nett zueinander und du bist eh s o 429 

toll und und alles was du machst ist toll sondern 430 

auch (?) anschaun wie komm i weiter . jo ich also 431 

ich als Kind oder ich als Mensch wie komm ich weite r 432 

was kann ich noch an mir verbessern schon auch ja 433 

I:  okay und und gibt es da irgendwelche besonderen  434 

Fähigkeiten die Sie zum Beispiel haben oder sagen 435 

würden dass Sie sie haben?  436 

IP: Also ich profitiere sehr von meiner 437 

Sonderschullehrerausbildung (I: okay ) dadurch . ahm 438 

kann i die Kinder wirklich .. ahm jo des ist zwar 439 

abgedroschen aber do abholen wo sie stehen. I hob 440 

jetzt in der ersten Klasse ein Kind des is des 441 

unterricht i nach Volksschullehrplan aber es kann 442 

nicht bis drei zählen wir üben des schon ewiglich j o 443 

und des sind halt Sachen wo i ma denk na serwas jo 444 

(I: mhm) aber jo i find trotzdem immer wieder was 445 

was er machen kann auch wenn er sich nur drei 446 

Minuten konzentrieren kann und trotzdem Dinge 447 

weiterbringen jo und do denk i ma des is schon jo . . 448 

a Fähigkeit dass i des Kind wirklich anschau und 449 

sehe wo kann i do ansetzen. (I: okay mhm) es ist 450 

vielleicht jemand also in der 451 

Volksschullehrerinausbildung hat man des jo ned so 452 

weit runter gehend oder wie i des jetzt sagen soll 453 
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also ma fangt auf einem anderen Level an und 454 

vielleicht weiß ich nicht was ich mit dem Kind 455 

darunter machen kann könnt ich mir vorstellen und 456 

davon profitier i jo 457 

I:  Okay und das können Sie auch immer wieder in de r 458 

Schule von der Fähigkeit sag ich jetzt mal 459 

profitieren (IP: genau) und das einsetzen. Okay 460 

IP:  genau: und i versuch den Kindern auch zu vermi tteln 461 

dass i sie gern hob und i hab auch jetzt einzelne 462 

gern und des versuch i halt ihnen auch also sollen 463 

sie spüren und jo (I: mhm) jo und i machs ned ich 464 

mach sie nicht nieder wie manche halt jo des des 465 

liegt ma einfach ned … also jo Also das würde dem ja 466 

wiedersprechen jo. I kann ned von dem Kind verlangen 467 

zum Selbstbewusstsein aufbauen und und gleichzeiti: g 468 

. sag i jo: wieso bringst du des ned za::m und des 469 

gibt’s jo ned und des muas ma zambringen und so blö d 470 

kann ma ned sein so mehr oder weniger. Also des 471 

passt jo ned zam. Also jo schon ich versuche 472 

respektvoll mit den Kindern umzugehen oder ich (?) 473 

respektvoll mit den Kindern um  474 

I:  okay und Sie kennen die Eigenarten und alles vo n den 475 

Schülern auch gut also können Sie das auch so die 476 

Persönlichkeit vielleicht ein bisschen einschätzen 477 

von den Schülern und Schülerinnen in der Klasse 478 

IP:  jo: wobei: natürlich natürlich f- manche Kinde r sind 479 

schon . ähm .. wie soll ma sagen harte Nüsse also 480 

bei manchen Kinder da woas i jetzt ned ähm . äh 481 

könnt i do jetzt no a bissl an Druck ausüben oder 482 

ist es ganz falsch Druck auszuüben (I: mhm) aber jo  483 

i denk ma des des des jo im Gespräch mit den Eltern  484 

kriegt ma dann bissl mehr heraus aber jo: des woas i 485 

halt eben a ned (I: °okay°) was do die bessere 486 

Möglichkeit is ja 487 

I:  ja … ja dann vielleicht noch irgendwas können S ie 488 

sich an eine Situation erinnern wo ein Kind in eine r 489 

schwierigen Situation wa:r .. und Sie dem Kind 490 

helfen konnten durch Ihre Fähigkeit oder oder als 491 

Lehrerin einfach in ihrer Persönlichkeit? 492 

IP:  … ich denke nach … jo also ein Beispiel was ma  jetzt 493 

als aller erstes einfällt ist aber nicht aus dem 494 

Sonderschulbereich .. jo do war a Mädchen und die 495 

hat scheinbar Vertrauen zu mir gefasst die war auch  496 

in dieser in dieser (angeschlossenen?) 497 

Kriseninterventionsstelle do und die hat mir echt 498 

ihr Herz ausgeschüttet jo eigentlich jo .. aber i 499 

muss ehrlich sagen i mein da hab i dann gsagt do 500 

schauma und do brauchma jo an Therapeuten und dann 501 

bin i mit ihr in die Gruppe gegangen und in der 502 

Gruppe homa dann mit der °wie heißt des° Erzieherin  503 

gesprochen und do hama versucht eine Therapeutin zu  504 
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finden und so (I: aha) des hat auch ganz guat 505 

ausgschaut aber dann is es eigentlich auch in die 506 

Hose gegangen weil die Therapeutin dann zuerst mal 507 

mit ihr einen Intelligenztest machen wollte und das  508 

wollte des Kind ned und des war meiner Meinung nach  509 

überhaupt ned notwendig aber des war halt a 510 

Psychologin und scheinbar fangen die alle mit einem  511 

Intelligenztest an woas i ned. Also do hob i der im  512 

Prinzip @auch ned guat weiterhelfen können@ jo(I: 513 

okay jo)na aber i denk ma es gibt mehrere 514 

Situationen wo i einfach gschaut hab dass des Kind 515 

in die richtige Umgebung kommt in die richtige 516 

Klasse jo des war in einer Mehrstufenklasse und do 517 

waren Kinder integriert do war eine 518 

Integrationslehrerin und do war a Kind zum Beispiel  519 

drin des hot des mit da großen Gruppe überhaupt ned  520 

ausghalten und hot eigentlich jede Stund gschmissen  521 

also des hot immer gestört weils einfach jo so hots  522 

Aufmerksamkeit kriagt und war jo natürlich super fü r 523 

des Kind wenn sich denn alls sich um ihn dreht . un d 524 

jo: do hob i dann schon gschaut dass ma do a Lösung  525 

finden die für alle irgendwie passt und i hab dann 526 

des Kind und (?) a paar die auch so bissl waren 527 

herausgenommen und hab dann mit denen in der 528 

Kleingruppe gearbeitet so haben die profitiert in 529 

der Kleingruppe und die in der großen Gruppe auch 530 

dass die endlich in Ruhe arbeiten haben können (I: 531 

okay) i denk ma des war a gute a gute Geschicht ja.   532 

I:  okay okay dann haben Sie dem Schüler eigentlich  dann 533 

so .. weitergeholfen kann man sagen dass es dann 534 

eigentlich für alle besser gepasst hat  535 

IP:  jo  i denk ma des is jo mhm 536 

I:  okay ja dann vielleicht kurz noch zum Workshop 537 

vielleicht können Sie irgendwas erzählen was Sie 538 

sich vom Workshop erhoffen oder was Sie lernen 539 

wollen wo Sie noch Hilfe brauchen in welchen 540 

Bereichen oder was Sie sich einfach drunter 541 

vorstellen was da auf Sie zukommt 542 

IP:  °mhm° … na ich hoffe dass uns der eh wie i vor her 543 

schon angedeutet hab a bissl erzählen . wird wie ..  544 

wie des von der Entwicklung her is .. wann i welche s 545 

Thema wirklich angeh oder wie ich das Thema in 546 

welcher Altersstufe . adäquat besprechen kann (I: 547 

mhm okay) jo  und do erhoff i ma auch wirklich 548 

Praktisches also entweder Spiele Spielideen oder . 549 

Bücher oder . ähm .. irgendwelche Übungen die ja 550 

dann die i dann wirklich konkret umsetzen kann (I: 551 

mhm) jo i würd mich freuen wenn wenn er ich glaub e s 552 

is ein Herr jo (I: jo ) wenn er Bücher mithätte zum 553 

anschauen .. des würd ma taugen wenn er Fall- mh 554 

.Beschreibungen erzählen würde also was er schon 555 
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positives also wie wie sowas ablaufen kann im 556 

positiven wie im negativen was ma tun soll was ma 557 

keinesfalls tun soll @.@ (I: okay ja) das erhoff ic h 558 

mir zu hören. Und wie da eben wo wo da ein konkrete r 559 

Fahrplan nochmal jo: des des würd mi schon des würd  560 

mi freuen  561 

I:  okay u:nd ähm glauben Sie generell dass so ein 562 

Workshop sinnvoll ist beziehungsweise glauben Sie 563 

dass der Workshop . also dass dadurch der Missbrauc h 564 

verhindert werden kann in einer gewissen Weise zum 565 

Beispiel? 566 

IP:  (4 Sek.) das hoffe ich .. glaub aber trotzdem dass 567 

der Großteil bei dieser Sache . bei den Eltern lieg t 568 

in der Erziehung der Eltern weil die einfach viel 569 

also die haben das Kind schon die ersten fünf Jahre  570 

sechs Jahre und die haben des Kind den ganzen Tag 571 

und die prägen das Kind total und des was im Prinzi p 572 

alles was i als Lehrer mach is lang ned so wert- 573 

kann lang ned so viel bewirken wie die Eltern .. 574 

schon bewirkt haben und noch bewirken werden 575 

I:  okay genau ja. Des ist einfach ein anderes 576 

Verhältnis zwischen Lehrer und Kind und Eltern und 577 

Kind  578 

IP: jo und eben  jo: ga:nz anders und auch rein vom 579 

Zeitfaktor her jo (I: mhm) mh .. also do muas i mua s 580 

ma muas ma sich dessen schon bewusst sein dass ma 581 

keine Wunder in dem Sinn bewirken kann. Vielleicht 582 

kann des eine oder andere wirklich verhindert werde n 583 

aber i glaub dass des . dass die Eltern .. eher die  584 

Chance haben was zu verhindern . beziehungsweise jo  585 

zu hören (I: mhm) also mir is es persönlich wirklic h 586 

so gegangen bei meinem mittleren Kind dass ma der 587 

zufällig was erzählt hat und i bin heute no dankbar  588 

dass i do grad Zeit gehabt hab und wir do grad 589 

alleine waren und er mir des erzählt hat. (I: ja) i  590 

weiß ned wies anders ausgschaut hätt.  591 

I:  Ja eben das is dann ein anderes Verhältnis zwis chen 592 

aber es gibt ja diese Workshops eben für die Eltern  593 

dann auch  594 

IP:  Richtig genau. I denk schon dass der positiv w ird 595 

der Workshop weil sonst würds den ned schon wieder 596 

geben an unserer Schule weil angeblich war der scho n 597 

vor zwei Jahren(I: mhm) und wenn des so an Kas wär 598 

dann würd ihn die Direktorin nicht wieder einladen 599 

@.@ 600 

I:  @das denk ich mir auch@ ähm weil Sie vorher noc h 601 

kurz Fallbeispiel gesagt haben ich würd Ihnen noch 602 

gern ganz kurz ein Fallbeispiel vorlesen (IP: mhm) 603 

und dann nur zum Abschluss noch Ihre Meinung dazu 604 

hören obwohl Sie eh vorher schon viel erzählt haben  605 

aber jetzt nur zum Abschluss eigentlich noch schnel l 606 
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und zwar Einer Lehrerin fällt ein Kind seit einiger  607 

Zeit auf und macht ihr mehr Sorgen als andere 608 

Kinder. Das siebenjährige Mädchen klagt neuerdings 609 

häufig über Kopfschmerzen; es wirkt oft müde, blass  610 

und bedrückt und will nach der Schule nicht nach 611 

Hause (IP: hm) Wenn die Lehrerin das Kind 612 

nachdenklich anschaut, dreht es sich errötend um un d 613 

versteckt sich. Die Lehrerin weiß aus Erzählungen, 614 

dass sich der Vater des Kindes vor einem halben Jah r 615 

von der Mutter getrennt hat, dass sie wieder 616 

arbeiten gehen muss und sich deswegen ihr Bruder 617 

zwei Nachmittage die Woche um das Kind kümmert. 618 

Fragt man das Kind nach dem Grund für das Verhalten , 619 

so erzählt es von dunklen Gestalten, die ihm Angst 620 

machen (IP: mhm) Ja also welches Verhalten das würd  621 

ich Sie jetzt fragen wenn Sie so ein Schüler oder 622 

eine Schülerin in der Klasse hätten ähm . welche 623 

Ursachen für dieses Verhalten würden Sie in Betrach t 624 

ziehen u::nd wie würden Sie dann vielleicht handeln  625 

nochmal kurz sie habens vorher eh schon geschildert  626 

aber was würden Sie konkret machen? 627 

IP:  mhm also einerseits würd mi die 628 

Scheidungsproblematik do .. könnte sein jo . 629 

andererseits mo:cht des natürlich stutzig mit dem 630 

nicht nach Hause gehen wollen. Dann wärs natürlich 631 

interessant wann  will das Kind nicht nach Hause 632 

gehen grad wann dann der Bruder do einteilt ist jo 633 

(I: mhm) dann ist natürlich jo schon . jo schon seh r 634 

… fragwürdig warum des jetzt do der Fall ist. Jo de s 635 

mit dem erröten mit dem anschaun mhm °okay° des hob  636 

i überhaupt no nie so gehört .. jo .. aber mit dem 637 

Kopfweh oder Bauchweh oder so . jo und vor allem 638 

dieses nicht nach Hause gehen wollen ja (I: ja) des  639 

find i halt ganz .. also des find i halt bedenklich  640 

jo. Was i dann tun würde .. jo denk amol do kann ma  641 

auf jeden Fall mal mit der Mutter sprechen und ihr 642 

des schildern (I: aha) jetzt ganz wert- wertfrei 643 

oder vermutungsfrei (I: aha) jo des kann ihr ja meh r 644 

oder weniger einfach ned gefallen beim Bruder oder 645 

wer ist denn da noch da oder hot jo so a bissl da 646 

hineinhorchen .. jo. Vielleicht kann man dann auch 647 

was ändern wenn des grad immer dann ist also 648 

vielleicht kann man der Mutter sagen vielleicht kan n 649 

sie doch wo anders untergebracht werden .. jo (I: 650 

okay) und dann jo .. i was ned wie des is wann i 651 

denk ma so Erfahrungen . in dem Sinn . (?) Kinder 652 

denk i doch sehr viele machen .. aber so . über ein e 653 

lange Zeitdauer des . also dass mal irgendjemand 654 

versucht ein Kind zu begrabschen . also des is mir 655 

auch passiert jo . i denk ma mal des kann ma 656 

verkraften und wegstecken .. aber i mein wenn dass 657 
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dann über längeren Zeitraum oder so is dann jo .. 658 

dann wird’s halt wirklich sehr bedenklich jo. (I: 659 

mhm) In dem Fall wenn sich das Kind dann schon so 660 

verhält ist des bedenklich jo. (I: muss irgendwas) 661 

Muss was passiern genau i mein mit der Mutter und 662 

dann sieht man eh wie die da reagiert jo. Und jo. 663 

Wenn ma des wieder schnell aus- ausschalten kann 664 

dann . kann sein dass des dann jo . automatisch 665 

aufhört oder jo . jo oder ma muss wirklich oder 666 

irgendwo anrufen und fragen was die machen täten jo  667 

. Woas ned was jo bin gspannt was man da tun soll  668 

I:  ja genau. Aber ich glaub da wird eh dann im Wor kshop 669 

noch ziemlich viel drüber geredet was man machen 670 

kann wenn ein Kind auffällig wird .. und gerade 671 

solche Geschichten für Sie auch wie mans im 672 

Unterricht einbringen kann und so 673 

IP:  mhm na sehr schön mhm 674 

I:  dass das vorkommen wird mhm ja genau. Ja also d as 675 

wars sonst von meinen Fragen. Vielleicht wenn Sie 676 

noch irgendwas fragen oder sagen möchten können Sie  677 

gerne noch die Zeit nehmen jetzt oder gibt es noch 678 

irgendwas 679 

IP:  Wahrscheinlich in fünf Minuten @.@ (I: @.@) na  wir 680 

hören uns ja ohnehin noch einmal (I: ja genau) und 681 

dann na jetzt in dem Moment es is immer total arg 682 

also . über sowas  zu sprechen .. ((seufzt)) jo i bin 683 

schon ganz äh  ((seufzt)) jo @.@  684 

I:  Ja es is kein einf- vor allem wenn man Kinder h at is 685 

es wahrscheinlich nochmal was anderes (IP: jo) kann  686 

ich mir vorstellen  687 

IP:  jo aber jedes Kind i denk ma Sie werden des eh  in 688 

den Medien zum Beispiel gehört haben mit dem 689 

Gebäudereiniger do  690 

I:  mh °nein° das hab ich nicht gehört 691 

IP:  i hab das auch nur ganz kurz mitkriagt in der Früh 692 

beim in die Schule fahren. ein Gebäudereiniger hat 693 

gesehen . durchs Fenster Gebäudereiniger  ah . wie 694 

ein Kind missbraucht worden is er hot des aufm Hand y 695 

aufgnommen (I: okay aha) .. u:nd äh dadurch konnte 696 

der konnte der Mann dingfest gemacht äh die Polizei  697 

hat ihn festgenommen (I: aha) des hab i so ghört al s 698 

i in die Schule gfahrn bin mir war glei schlecht jo  699 

(I: jo) mit was für Leut müssen manche Kinder .. ah  700 

jo leben .. jo  701 

I:  jo es ist mir jetzt auch nicht leicht gefallen auch 702 

dadurch dass ich jetzt die ganze Theorie auch zu de m 703 

Thema schreiben musste (IP: mhm) u:nd über die Täte r 704 

und die Kinder und welche Folgen das alles haben 705 

kann und so. also es ist schon . ein schwieriges 706 

Thema aber ich glaub deswegen ist es auch so wichti g 707 

dass man darüber aufklärt und dass man bescheid was   708 
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IP:  ja. Na würd mi a intressiern die die . Ziffer also 709 

die Dunkelziffer und die . angege- bin i schon 710 

gspannt des wird er wahrscheinlich auch bringen  711 

I:  ja genau ich denk auch das wird auch alles im 712 

Workshop dann vorkommen. Ja gut 713 

IP:  und was für ein Master is des? Was für ein Stu dium? 714 

I:  äh Bildungswissenschaft mach ich (IP: okay) an der 715 

Uni Wien  716 

IP:  Haben Sie auch davor die Pädak gmacht oder ned  717 

I:  na ich hab das gleich nach der Matura also zuer st 718 

AHS gemacht und dann hab ichs gleich zuerst eben in  719 

Innsbruck den Bachelor gemacht und jetzt in Wien de n 720 

Master ja 721 

IP:  Okay. 722 

I:  Okay ja gut aber in dem Fall wir rufen uns dann  noch 723 

zusammen wegen dem nächsten Termin dann einfach  724 

IP:  mhm also Abends is es bei mir immer am besten wenn 725 

alle schlafen  726 

I:  okay mhm okay super . dass ist dann eh dann 727 

irgendwann nächste Woche .  728 

IP:  dann viel Freude beim abtippen 729 

I:  @ja@ dann vielen Dank dass Sie sich überhaupt d azu 730 

bereit erklärt haben sich Zeit zu nehmen und da 731 

mitzumachen  732 

IP:  bitte gern geschehen  733 

I:  okay und ich wünsch Ihnen dann noch einen tolle n 734 

Workshop. Hoffentlich erfahren Sie viel  735 

IP:  ja  ich werde dann berichten ja 736 

I:  @genau okay@  737 

IP:  @.@ 738 

I:  super dann wünsch ich Ihnen noch einen schönen Abend 739 

und vielen Dank 740 

IP:  danke ebenfalls 741 

 742 

InterviewpartnerIn 1 (IP1) 743 

2. Interview (nach dem Workshop) 744 

 745 

I:  Hallo 746 

IP:  Ja hallo 747 

I:  ja ich freu mich dass es nochmal klappt zum zwe iten 748 

Mal (IP: super) ja das ist wirklich toll . es komme n 749 

eh so ähnliche Fragen wie wi:e beim ersten Mal weil  750 

ich will das ja dann vergleichen eben die Aussagen 751 

u::nd ja es geht eigentlich jetzt nur darum w:as Si e 752 

vom Workshop mitgenommen haben einerseits und ich 753 

will dann halt schauen ob die Fortbildung äh für di e 754 

einzelnen Personen auch eine Wirkung hat (IP: ja) 755 

also das ist jetzt so das was ich dann herausfinden  756 

will . genau ähm dann haben Sie noch irgendwelche 757 

Fragen jetzt am Anfang?  758 
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IP:  ich wollt mir gerade raussuchen was ich 759 

mitgeschrieben habe . jetzt hab ichs mir nicht 760 

nochmal in Erinnerung gerufen @.@ is des gscheit 761 

oder soll mas noch amal herholen?  762 

I:  Es ist eigentlich also im Prinzip ist es ja ega l 763 

weil . ähm es geht ja auch darum was man weiß wenn 764 

man nicht nachgschaut hat (IP: ja okay) ja also wie  765 

Sie wollen . wenn Sie die Unterlagen herholen wolle n 766 

dann ja 767 

IP:  ja es liegt eh gleich do . ich hols mal kurz ( 5 768 

Sek.) jo ich habs schon passt schon 769 

I:  okay passt äh ja dann können wir eigentlich eh 770 

gleich schon anfangen und zwar . vielleicht erzähle n 771 

Sie nur mal kurz so einführen wie Sie die den 772 

Workshop so gefunden haben oder wie er für Sie so 773 

war 774 

IP: mhm jo ahm i hob des mh als eine bereichernde 775 

Veranstaltung empfunden es ist so dass des bei uns 776 

an der Schule ja schon wa:r nu:r drei Kolleginnen 777 

das noch nicht gehört haben ich eben auch darunter 778 

und daher hat der Workshopleiter des bisschen auf 779 

Wunsch der Direktorin a bissl verkürzt von der Zeit  780 

her ich weiß nicht wie lang er sonst Zeit hat aber 781 

wir haben nur zwei Stunden Zeit ghabt (I: mhm) und 782 

des hot ihn a bissl gstört . jo: des war eben der 783 

Kompromiss weil die anderen Kolleginnen des schon 784 

alles gehört haben und wir halt noch nicht . des wa r 785 

halt jo daher ist des halt a bissl woas i ned ander s 786 

zu bewerten . weil jo jetzt eben er hat des anders 787 

bringen müssen und was wegelassen müssen und i hab 788 

gmerkt des ist ihm ned recht jo er hat auch gsagt e r 789 

machts nie wieder so aber für mi wars trotzdem sehr  790 

interessant i hab sehr viel mitnehmen können  791 

I:  okay also hat der Workshop die Erwartungen auch  792 

getroffen dass es für Si:e irgendwie im positiven 793 

also in positiven Erinnerungen bleibt 794 

IP:  Ja ja durchaus . wobei: ich schon des Bedürfni s noch 795 

nach Vertiefung gehabt hätte  796 

I:  oka:y und was wär dann zum Beispiel sowas was 797 

gefehlt hat beim Workshop? 798 

IP:  also des des war zum Beispiel . er hat . mein i woas 799 

ned ob er das sonst gmacht hät aber des ganze 800 

Skriptum wo eben drauf steht so ein Ablauf und was 801 

man dann Schritt für Schritt tun kann (I: mhm) und 802 

diese Glaubenssätze oder wie er das genannt hat ähm  803 

das hat er uns dann nachgereicht jo (I: mhm) aber 804 

des ist prinzipiell etwas was i ned so mag . weil i  805 

sitz jetzt do und interessier mich jetzt dafür und 806 

daheim . hm jo er hats nachgereicht das passt es wa r 807 

am nächsten Tag per email da das muss i jetzt halt 808 

ausdrucken das hab ich natürlich noch nicht gemacht  809 
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weil i zu gierig bin dass i des daheim mach jetzt 810 

hab is aufm Stick jetzt muss i des in der Schule 811 

ausdrucken (I: ja) u:nd jo des ist des was ich 812 

eventuell kritisieren könnte: jo  813 

I:  okay und das waren dann Themen die die eben im 814 

Workshop gar nicht besprochen wurden 815 

IP:  die eben kurz vorgekommen sind weil wir nachge fragt 816 

haben und er hat dann gesagt eben er muss es ja doc h 817 

machen u:nd er wills jetzt kurz aufzählen dass es 818 

dabei ist und ahm jo . er hats dann aufgezählt und i 819 

hab dann des schnell mitgschrieben was so ahm . jo 820 

aber da hab i gmerkt des des jo wäre anders besser 821 

gewesen sicher wenn er sein Programm hätte abspiele n 822 

können . was aber noch super war is dass er mir den  823 

Druck genommen hat ah i muss des jetzt lösen jo i 824 

muss des überhaupt ned lösen des war total guat jo i 825 

muss den sexuellen Missbrauch weder beweisen noch 826 

muss i ah do jetzt weiterhin drum kümmern i bin 827 

einfach ja i muss des jetzt weiterleiten (I: okay) 828 

also er hat uns klar unsere Rolle gesagt  829 

I:  und da hat er auch gesagt an wen Sie sich wende n 830 

können wenn  831 

IP: ja  genau also dass wir eben bei der bei der 832 

‚Institution X’ zum Beispiel anrufen können und die  833 

uns dann sagen wie wir weiter machen können . äh er  834 

hat uns den Unterschied erklärt zwischen: wenn ich 835 

mich eben ans Jugendamt oder an also ich muss mich 836 

auch ans Jugendamt wenden aber das sagen uns dann e h 837 

die von der ‚Institution X’ aber ich muss mich ans 838 

Jugendamt melden . ah ich kann mich ans Jugendamt 839 

oder an die Polizei wenden aber die Polizei geht 840 

ganz anders vo:r beim Jugendamt geht’s ums 841 

Kindeswohl und die Polizei geht um die 842 

Täterverfolgung (I: genau) und uns ist natürlich da s 843 

Kindeswohl wichtiger des hob i auch gut gefunden (I : 844 

ja) er hat allerdings schon gebracht dass es sein 845 

könnte in einem seltenen Fall wenn wirklich das Kin d 846 

grad von einem sexuelle Missbrauch berichtet und da s 847 

jetzt draußen der Papa schon wartet und die fahren 848 

jetzt zwei Wochen auf Urlaub oder es sind die große n 849 

Ferien an (I: mhm) dass man do dann die Polizei hal t 850 

doch informieren müsste weil do Gefahr in Verzug is t 851 

so (I: ja genau) und dass ma do dann eine eigene 852 

Beamtin anfordern sollte: . do gibt’s eigene Beamte  853 

weil sonst verpfuschen die da sonst halt was  854 

I:  aber hat man da auch über diese Pflichten gespr ochen 855 

weil es gibt ja so eine Anzeigepflicht oder eben 856 

auch nicht ist das auch vorgekommen dann? 857 

IP:  des war uns ganz klar .. des hat er ned extra 858 

erwähnen müssen dass ma des oder vielleicht hat ers  859 

erwähnt aber i habs ned aufgeschrieben weils mir so  860 
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klar war (I: okay) des kann i jetzt ehrlich gesagt 861 

ned sagen .. also sowas darf ma halt ned jo unte- 862 

untern Tisch kehren (I: okay) .. aber jo:: also 863 

einfach für mi war einfach es ist schwierig zu zu 864 

also i kann ja ned erkennen ob des Kind jetzt 865 

sexuell missbraucht worden ist aber alles was mir 866 

auffällig ist kann ich ans Jugendamt weitermelden 867 

(I: ja) ist meine meine meine für mi hab i des jetz t 868 

so: daraus jo 869 

I:  okay und gibt’s also hat der Workshop auch in I hnen 870 

irgendwas bewirkt also dass Sie jetzt sagen keine 871 

Ahnung ich bin äh bereichert worden oder ich fühle 872 

mich jetzt sicherer im im Unterricht wenn i- mit de n 873 

Kindern oder irgendwas? 874 

IP:  mhm mhm na ich fühle mich jetzt in meiner Roll e 875 

bestärkt  eben dass ich jetzt weiß was meine Rolle 876 

ist (I: mhm) und das nimmt ma natürlich Angst das 877 

gibt ma Sicherheit . u:nd ähm dass i jetzt weiß was  878 

i mit den Kindern do präventiv machen kann eher 879 

weniger weil ich glaub das wär zu umfangreich 880 

gewesen . er hat uns dann noch kurz erzählt was sie  881 

da machen . sie kommen ja an unsere Schule in die 882 

dritte vierte Klasse und wie sie das aufbauen ja de s 883 

hat er im Schnellsiedeverfahren . äh gesagt eben . 884 

ähm jo wie mein Körper gehört es gibt angenehme 885 

unangenehme Berührungen du darfst nein sagen Kinder  886 

jo und so weiter . dieser Aufbau hat er uns dann 887 

schon . jo jo wie ist des halt aufbaut und jo er ha t 888 

uns auch berichtet über die über die wies wirklich 889 

über diesen . ja ich hab dann eingeworfen des ist j a 890 

alles recht schön Gefühle wahrnehmen und wir sollen  891 

sehr viel über Gefühle wahrnehmen machen und so 892 

(Wortkreis?) und darüber sprechen und so weiter und  893 

da hab ich gsagt das ist ja alles guat und schön 894 

aber im Prinzip ist des jo larifari man muss des 895 

Ding jo auch beim Namen nennen so provokativ halt 896 

(I: ja) und do hat er halt des schon eben gebracht 897 

wie sie des im Workshop mit den Kindern dann machen  898 

. dass das halt wirklich zum Thema wird . wo darf m i 899 

wer angreifen und dass sie dann aufzeichnen die 900 

Körperumrisse und wo darf man jetzt jemanden 901 

angreifen wo nicht das mal ich rot und wer darf mic h 902 

da und nur die Mama beim waschen oder so (I: mhm) 903 

also des hat er schon näher ausgeführt . aber dass 904 

ich mich jetzt kompetent fühle so etwas mit den 905 

Kindern zu ma:chen: nein  do würd i mi schon noch 906 

vertiefen . (I: okay) also des war jetzt nur 907 

angerissen  908 

I:  okay also es ist weniger vorgekommen was Sie  direkt 909 

mit den Kindern Prävention quasi in der Schule 910 

machen können? 911 
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IP:  Also wie ja es ist eben über dieses Gefühle: u nd 912 

dass man halt die Kinder aufklären soll und dass ma n 913 

die Dinge beim Namen nennen soll dass ist schon 914 

alles . alles gekommen aber wenn i sag . ahm jo 915 

natürlich mach i des jo . aber @.@ wenn wenn ich 916 

jetzt des Thema behandlen sollte:: also wirklich mi t 917 

Aufklärung und so des kommt ja jetzt ned in der 918 

ersten zweiten vor allem jetzt in Deutsch und Mathe  919 

bei mir jetzt ned da ist das nicht notwendig weil i  920 

Deutsch und Mathe hab (I: ja) ah . i würd mi dann 921 

schon noch mehr damit auseinandersetzen (I: mhm 922 

okay) weil jo wir haben ja drüber gsprochen wie kan n 923 

ich das erkennen: jo und was mach ich dann und über  924 

die Täter i mein des waren zwei Stunden des geht jo  925 

ratzfatz ist die Zeit vorbei . jo  926 

I:  ja das stimmt . und und wie war denn das würd m ich 927 

jetzt eher persönlich einfach interessieren war das  928 

dann eher so ein Vortrag oder war das mit ähm . 929 

einfach so eine Gruppenarbeit oder wie war der 930 

Workshop so gestaltet? 931 

IP:  wir sind im Kreis gesessen wir waren eine klei ne 932 

Gruppe von jo . acht Leit und ja der Leiter hat ja 933 

ist auch gesessen und hat einfach gesprochen . und 934 

er hat uns von vornherein gefragt welche Erwartunge n 935 

wir an den Workshop haben .. (I: okay) u:nd da habe n 936 

wir dann berichtet was wir gerne hätten . u:nd äh j o 937 

er hat versucht des einzubauen das hat er sehr wohl  938 

gemacht u:nd er ist auch sofort auf jegliche ahm 939 

also eingegangen jo er hat halt schon wenn wir was 940 

eingeworfen haben er hat halt schon versucht zu 941 

sagen ja das kommt eh später noch oder: okay dann 942 

muss ich das jetzt anders sagen also er hat schon 943 

flexibel auf das reagiert was wir wollten (I: okay)  944 

was natürlich die Gefahr ist und was auch 945 

eingetreten ist dass wir natürlich ((räuspert)) 946 

explizit über die Kinder gesprochen haben und dann 947 

natürlich vom hundertsten ins tausendste gekommen 948 

sind (I: okay ja) und er hat versucht uns immer 949 

wieder auf den Punkt @zurückzuholen@ jo  950 

I:  okay ja und ähm haben Sie da dann auch das Gefü hl 951 

dass Sie irgendwi:e also nicht nur was dazugelernt 952 

haben sondern irgendwie eine neue Fähigkeit oder so  953 

äh erlangt haben durch den Workshop? 954 

IP:  ((schnauft)) °eine neue Fähigkeit° (7 Sek.) @n ein@  955 

I:  okay also wenn man jetzt so von Kompetenzen spr icht 956 

in dem Zusammenhang dann:: ähm würden Sie eher sage n 957 

Sie haben keine neue Kompetenz dadurch entwickelt 958 

IP:  Kompetenzen jo ich denke . ich i hob schon was  959 

glernt bei dem Workshop obs jetzt Kompetenzen sind i 960 

kann i kann i woas jetzt wies so einem Kind geht wa s 961 

in so einem Kind vorgeht i weiß was i den Tätern 962 
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vorgeht i woas was i tun muss wann äh i den Verdach t 963 

auf sexuellen Missbrauch hab . äh i woas wie des 964 

wies im Unterricht behandeln könnte so präventive 965 

Arbeit leisten könnte aber jetzt dann als no ned so  966 

also diese präventiven nicht so vertiefend also (I:  967 

°mhm°) jo i woas jetzt die Richtung und i muss mit 968 

und i muss mi da schon noch damit auseinandersetzte n 969 

also i hab jetzt kein Stundenaufbau oder sowas 970 

kriagt . ah wo i mi einfach nur jo einmal durchlese n 971 

und des passt scho und des is hunderprozentig und s o 972 

gehört des jo (I: ja) . so ned jo . i hob eben mein e 973 

Bücher unter anderem berichtet di:e i hab die sind 974 

der volle @Schaß@ @.@ (I: @okay ja@) @ super @ 975 

I:  er hat gesagt die seine nicht gut 976 

IP:  er hats nicht so formuliert . er hats anders e r hat 977 

netter formuliert (I: okay) aber für mi ist des 978 

jetzt a jo . also nicht geeignet für den 979 

Klassenunterricht so muss i sagen jo . (I: okay) si e 980 

haben sehr wohl in der Beratungsstelle äh des eine 981 

hat er noch nie eingesetzt des andere hat er 982 

eingesetzt ähm in einem wirklich in so einem 983 

Gespräch mit einem Kind aber wirklich in einem 984 

Einzelgespräch so (I: mhm) jo des war ma auch 985 

wichtig dass i des weiß (I: ja) sonst nimm i des mi t 986 

holladoro denk ma i les des jetzt vor des ist a 987 

super Sache und da müssens jetzt durch und . ähm jo   988 

I:  okay aber er hat eh dann noch andere Bücher dan n 989 

vorgeschlagen die Sie verwenden können 990 

IP:  ja er hat andere Bücher vorgestellt genau . er  hat 991 

uns ein paar genannt und er hat uns auch eine 992 

Literaturliste geschickt und i wird mi do jetzt in 993 

die Richtung schlau machen . und jo i mein es hat 994 

mich auch bestärkt was er gesagt hat eben dieses es  995 

gibt angenehme und unangenehme Berührungen es gibt 996 

gute und schlechte Geheimnisse (I: mhm) ähm . dein 997 

Körper gehört dir  was für mi war eben das war neu 998 

dass eben Kinder sind du bist nicht Schuld daran 999 

dass i dem Kind wirklich so richtig . dass i des 1000 

sagen muss egal . was die Erwachsenen tun Erwachsen e 1001 

können auch Fehler machen also des hab i ned so 1002 

gwusst . i hab sehr wohl einiges dazu gelernt (I: 1003 

mhm) i tu mir nur schwer des so mit so Kompetenzen 1004 

do . des überlass i denn Ihnen dass @Sie des so 1005 

formulieren dass des so is@  1006 

I:  okay ja ähm aber wenn Sie sonst . an an den Umg ang 1007 

mit den Kindern denken hat sich also es ist jetzt 1008 

noch nicht so lange her (IP: ja) aber: äh fühlen Si e 1009 

sich dann trotzdem sicherer oder oder achten Sie 1010 

vielleicht mehr auf auf .  1011 

IP:  jo also durchaus also i bin auf jeden Fall 1012 

bestärkter ähm . dass i sowas wahrnehme und vor 1013 
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allem dass i sowas ned unter den Tisch kehre (I: 1014 

mhm) i hob des dann mit einer Kollegin besprochen 1015 

die war ganz arm gestern weil die hat gestern in de r 1016 

Förderstund berichtet kriagt von einem Ki:nd da 1017 

waren sie aber nur zu dritt also zwei Kinder und si e 1018 

(I: mhm) ah . hat des Kind erzählt dass es vom Vate r 1019 

geschlagen wird und so detailliert es gibt einen 1020 

einen Stecken der mehr weh tut und einen Stecken de r 1021 

weniger weh tut und die Mama hat nur den Kochlöffel  1022 

und und und ja ganz arge Geschichten hat des Kind 1023 

erzählt (I: oje) und des die stimmen sicher ja und 1024 

sie sie hat des halt der Kollegin dann erzählt und 1025 

okay und hin und her und sie war wirklich ned siche r 1026 

ob sie des jetzt dem nachgehen soll . weil sie Angs t 1027 

hat dass dem Kind dann noch schlimmeres zugefügt 1028 

wird (I: ja) aber i hab sie denn voll bestärkt und 1029 

do hab i gesagt na des musst auf alle Fälle 1030 

weitermelden und des ist denn ned dein Problem so 1031 

mehr oder weniger du musst des dem Jugendamt melden  1032 

und du kannst mit dem ja drüber sprechen dass des .  1033 

äh jo gut ist dass mas gsagt hast und das dürfen di e 1034 

Eltern nicht tun . und i hab immer paar so Sachen 1035 

do:ch . also des hät i früher ned so reagieren 1036 

können  1037 

I:  okay und die Kollegin war die auch bei dem Work shop 1038 

dabei? 1039 

IP:  na: na  1040 

I:  aso okay also haben Sie dann quasi das was Sie 1041 

gelernt haben . dann gleich schon weitergeben könne n 1042 

IP:  jo i hab einfach gmerkt dass i ma tota:l siche r bin 1043 

dass die des jetzt äh weitersagen muss und des wär 1044 

ich i glaub i wär auch so so im wigelwogl gewesen 1045 

wie si:e (I: mhm) . ah weil eben ma jo Angst hat 1046 

dass die Situation durch des no schlechter wird für  1047 

die Kinder aber im Prinzip ma hat keine Wahl aus ma  1048 

muss des melden und fertig (I: ja) ja  1049 

I:  mhm und würden Sie wenn Sie das jetzt so erzähl en 1050 

auch beschreiben dass de:r Workshop auch sinnvoll 1051 

war für Sie? 1052 

IP:  durchaus . durchaus sehr sinnvoll (I: mhm) ja .. i 1053 

würd mas auch nochmal anhören also i würd i würd mi r 1054 

no an vertiefenderen Workshop wünschen also: 1055 

wirklich aber des dauert halt dann des sind halt 1056 

dann wirklich . jo so Seminare oder woas i ned was . 1057 

des glaub i des geht halt ned so . i mein i kann jo  1058 

ned zwei Stunden do also die lernen was weiß i wie 1059 

lang und i kann jo ned . jo: des geht ned  1060 

I:  okay ähm vielleicht noch zum zum nach dem Works hop 1061 

also wies dann im Unterricht war ähm eingebaut habe n 1062 

Sie das . noch nicht oder haben Sie vorher gesagt 1063 
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dass sie mit den Kindern irgendwie irgendwelche 1064 

Themen jetzt schon besprochen haben  1065 

IP:  mhm nein  i hab meinen Kolleginnen die die dritte 1066 

vierte haben die haben des jetzt also da kommt 1067 

nächste Woche der Workshopleiter nochmal und denen 1068 

ab ich Bücher geliehen über Aufklärung .. u:nd ich 1069 

selber hab vor . mir eines dieser Bücher dieser äh 1070 

leichten Kost zu besorgen und des Thema Gefühle 1071 

anzugehen jo . aber wie gesagt da möchte i mi vorhe r 1072 

noch vertiefen .. jo: 1073 

I:  aber Sie haben schon eine ungefähre Ahnung wie man 1074 

das in den Unterricht einbauen kann 1075 

IP:  jo also in dem Fall weil i jo nur Deutsch hab werd i 1076 

des einfach über ein Buch machen und über ein 1077 

Gespräch . (I: okay) weil das ist jetzt einfach 1078 

meine Aufgabe (I: mhm) i hab keinen Sachunterricht 1079 

daher jo . mach i des auf die auf die Schiene und 1080 

die Kollegin hat ja im Sachunterricht jo . die kann  1081 

jo mit denen jo do misch i mich ned ein @.@  1082 

I:  okay . aber wird’s dann schon so untereinander 1083 

besprochen also wer was in welchem Unterricht dann 1084 

auch macht oder:  1085 

IP:  ahm i:ch denke mal niemand von mir was erwarte t weil 1086 

i eben den Kindern lesen schreiben rechnen 1087 

beibringen soll u:nd des fallt bei uns eindeutig in  1088 

den Sachunterricht u:nd ähm zusätzlich no ist des 1089 

eher Aufgabe der Klassenlehrerin . des was i die i 1090 

halt auch ned bin und jo daher jo . tu i mich do 1091 

jetzt ned so hineinsteigern aufdrängen wie soll i 1092 

jetzt do sagen . des würd jetzt einfach ned passen 1093 

jo 1094 

I:  mhm mhm okay u:nd äh sonst im Unterricht . habe n Sie 1095 

da schon einen . Unterschied gemerkt also dass Sie 1096 

sensibler geworden sind also Sie habens eh schon so  1097 

angedeutet dass Sie bestärkt sind aber fällt Ihnen 1098 

da auch mehr auf wenn so Eigenschaften von einem 1099 

Kind oder so oder dass Sie sich dann mal denken so 1100 

warum äh macht der das jetzt oder irgendsowas? 1101 

IP:  jo es ist schon so dass halt eine Mutter immer  1102 

erzählt hat dass bei ihrem Kind äh die isst jetzt 1103 

wieder weniger u:nd und die hat jetzt einen 1104 

schlechte Phase und die führt des halt darauf zurüc k 1105 

dass der Papa nicht da ist und dass sie mit dem hal t 1106 

nur skypen kann und so weiter und jo: . wenn so ein e 1107 

Veränderung bei einem Kind auftritt des ist immer 1108 

des wo man dann hellhörig werden so:ll (I: mhm) des  1109 

hab i sehr spannend gefunden weil wirklich sagen 1110 

dieses Verhalten weist auf sexuellen Missbrauch hin  1111 

so wirklich Dings Dings de:s . jo: geht jo schwieri g 1112 

. eher dass i sag i merk do do ändert sich total wa s 1113 

des total aufgeweckte Kind wird zurückgezogen des 1114 
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zurückgezogene Kind wird plötzlich total aggressi:v  1115 

oder diese Veränderungen und dass das auf sowas 1116 

hindeuten kann des hab i vorher ned so wahrgenommen  1117 

. (I: mhm) i hab eher so diese typischen Sachen jo 1118 

wenn hm wenn das Kind so sexuelle: Bewegungen: 1119 

Meldungen: macht oder vielleicht wirklich 1120 

irgendwelche jo jo: . aber diese Sachen denk i scho n 1121 

dass i do sensibler bin dass es diese 1122 

Verhaltensveränderungen auch den sexuellen 1123 

Missbrauch zu Grunde haben können  1124 

I:  okay mhm und wenn . gibt’s da auch schon einen 1125 

bestimmten äh Fall oder eine bestimmte Situation wo  1126 

Sie jetzt im Nachhinein denken mh da hätten Sie 1127 

vielleicht anders handeln können also ja?  1128 

IP:  °mhm mhm° ah puh also des eine Kind jetzt was ich 1129 

beschrieben hab wo die Mutter des gemeint hat des 1130 

was sie auch gsagt hat sie will die Psychologin ein e 1131 

Psychologin aufsuchen (I: mhm) do hob i ma 1132 

vorgenommen dass ich da nachfragen werde ob sie 1133 

schon bei einer Psychologin wa:r . u:nd ähm einfach  1134 

wenn sie sagt na: oder irgendwie dann würd i einfac h 1135 

sagen jo wär halt schon wichtig dass man des 1136 

herausfindet oder wie geht’s ihr jetzt überhaupt zu  1137 

Hause und so weiter ja also einfach a bissl ins 1138 

Gespräch kommen mit der Mutter (I: mhm) aber: so 1139 

dass i jetzt da meinen Sie weiter zurückliegende 1140 

Dinge? 1141 

I:  ja: also wos ja vielleicht etwas was vor dem 1142 

Workshop schon passiert ist (IP: mhm) wo sie sagen 1143 

wir jetzt als Beispiel ein Ki:nd ähm war immer sehr  1144 

zurückgezogen u:nd ähm sie haben sich nichts dabei 1145 

gedacht und jetzt nach dem Workshop denken Sie sich  1146 

aha vielleicht ähm steckt da ja was dahinter oder 1147 

was kann die Ursache sein oder sowas 1148 

IP:  mhm (6 Sek.) na so an konkreten Fall ah fällt mir 1149 

jetzt do nicht ein da müsst i weiter in meiner 1150 

Vergangenheit gra:ben jo (I: mhm) also so 1151 

eingeschossen ist mir nix außer eben des eine Kind 1152 

wo i jetzt gesagt hab da möchte i gern no nachfrage n 1153 

jo 1154 

I:  okay aber trotzdem würden Sie sagen dass Sie eb en 1155 

aufmerksamer und sensibler oder so (IP: mhm) 1156 

geworden sind  1157 

IP:  mhm durchaus  1158 

I:  okay . ähm ja dann würd mich noch interessieren  1159 

w:elche Ursachen für Sie in Betracht gezogen werden  1160 

wenn das Kind verhaltensauffällig ist also wenn im 1161 

Unterricht irgendwas passiert an was denken Sie dan n 1162 

so: w:as die Ursachen dafür sein könnten? 1163 

IP:  jetzt generell oder: von dem Workshop abhängig  1164 

gehört oder?  1165 
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I:  na einfach generell 1166 

IP: generell . ah ein Kind ist es jetzt eine 1167 

Verhaltensveränderung oder ist es schon so kommen s o 1168 

verhaltensauffällig?  1169 

I:  verhaltensauffällig ja 1170 

IP:  is es jetzt plötzlich oder wars eh schon?  1171 

I:  na des ist plötzlich  1172 

IP:  ah plötzlich okay . na wenns plötzlich ist dan n würd 1173 

i jetzt nach dem Workshop sowas auch in Betracht 1174 

ziehen also einen sexuellen Missbrauch in Betracht 1175 

ziehen (I: okay) aber durchaus auch . andere: . 1176 

familiäre Probleme ahm jo . und eventuell 1177 

Überforderung es kommt immer auf die Umstände in de r 1178 

Schule darauf an obs jetzt von der Schule auch 1179 

abhängig sein kann (I: ja okay) obs gemobbt wird in  1180 

der Schule oder eben vom Stoff überfordert ist . 1181 

solche Dinge do do würd i ma do kommt eben drauf an  1182 

das rundherum alles jo (I: okay) was man do für 1183 

Gedanken kommen warum sich das Kind jetzt so verhäl t 1184 

aber eben es gibt jo no a Elternhaus gerade 1185 

Elternhaus und Schule jo do irgendwas 1186 

I:  okay und wenn Sie sich das Kind jetzt vorstelle n 1187 

also wenns jetzt ein Kind wäre das wirklich 1188 

missbraucht worden ist was glauben Sie dann wie es 1189 

im Unterricht sich verhalten würde oder wie sich da s 1190 

äußern würde? 1191 

IP:  jo des kann eben ganz unterschiedlich sein so wie i 1192 

vorher beschrieben hab des kann eben: ahm . des 1193 

ruhige kann ganz aufgekratzt plötzlich sein und des  1194 

ganz aufgekratzte kann plötzlich voll in sich 1195 

gezogen sein jo . (I: mhm) und ich denk ma des ist 1196 

dann schon auffällig jo (I: mhm) ahm ansonsten . jo  1197 

… so so richtig typische Sachen hat er er hat eben 1198 

gerade das mit der Verhaltensveränderung das hat er  1199 

sehr einprägsam gebracht . also wirklich zu sagen a  1200 

Kind ja natürlich wenn a Kind jetzt so: sexuelle: 1201 

Geschichten erzählt oder sexuelle Geschichten 1202 

vorspielt irgendwelche Bewegungen jo (I: mhm) oder 1203 

irgendwas tolles mitbringt ähm dann dann wird man 1204 

gerade auf des hingestoßen jo aber auch eben dass 1205 

andere Sachen do auch sein können also ganz normale  1206 

Sachen wo i mir denk jo des hat nix mit sexuellem 1207 

Missbrauch zu tun . des ist halt des jo wo i ma den k 1208 

des kann auch sein  1209 

I:  und haben Sie da auch jetzt abgesehen von den 1210 

Verhaltensveränderungen auch von konkreten Anzeiche n 1211 

ähm 1212 

IP:  die hat er uns geschickt . ja die hab i mir no  ned 1213 

angeschaut aber eben Bauchwe:h na eben es kann im 1214 

Prinzip alles sein was i no weiß oder . i muss mir 1215 

des nochmal durchlesen . (I: mhm) muss i mir no 1216 
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anschaun(I: okay). Bauchweh i denk mir Bauchweh ode r 1217 

wenn sich ein Kind ganz stark ah zurückzieht ja und  1218 

nicht mehr angegriffen werden will ähm oder jo . 1219 

ganz stark dieses mh . Burschen Mädchen diese 1220 

Sexualisierung die stark hervorkehrt denk i mir ja 1221 

des ist nor- jo es kommt aufs Alter drauf an aber i n 1222 

der dritten vierten ist das normal in einer ersten 1223 

ist das im Prinzip noch wurscht wer Männlein und we r 1224 

Weiblein ist jo (I: ja ja genau) oder: jo wenn da 1225 

wer die Hose auszieht oder solche Sachen i mein wen n 1226 

des so sexuelle Geschichten sind jo . denkt man ehe r 1227 

an des denk ich mal . aber muss jo ned sein können 1228 

ja auch andere Sachen sein  1229 

I:  ja aber es kann ja auch sein wie bei der Kolleg in 1230 

dass das Kind das direkt äußert (IP: jo) u:nd w- wa s 1231 

wie würden Sie dann reagieren also nochmal kurz Sie  1232 

habens eh schon gesagt dass Sie dann sagen du bist 1233 

nicht Schu:ld oder sowas  1234 

IP:  genau  also des Problem des wir auch angesprochen 1235 

haben ist des dass die Kinder oft sagen ich erzähl 1236 

dir ein Geheimnis aber das darfst du niemandem 1237 

weiter erzählen . des haben wir auch angesprochen 1238 

weil wir das schön öfters so mitkriegt haben und da  1239 

soll man halt ned drauf sagen gut ich versprechs 1240 

sondern sagen gut du kannst mirs gerne erzählen abe r 1241 

wenns wirklich notwendig ist dann will ich dir 1242 

helfen und dann kanns sein dass ichs noch jemand 1243 

anderem erzählen muss  a:ber ich sag dir vorher 1244 

Bescheid  ich sag dir wenn ichs jemandem sage (I: 1245 

okay) des hab i ganz gut gefunden jo weil eben des 1246 

Kind anlügen nur dass es mir das erzählt hm . und 1247 

dann hat man auch gesagt ja was ist wenns das dann 1248 

ned erzählt weil i sag ja i muss es eventuell 1249 

jemandem weitererzählen dann hat er gesagt wenn das  1250 

Vertrauensverhältnis passt kommt das Kind wieder  1251 

I:  okay ja . das ist eben in meiner Arbeit dann au ch 1252 

vorgekommen dass sie so in den Büchern geschrieben 1253 

haben dass ähm . wenn man sagt man erzählts nicht 1254 

weiter dass quasi das Schweigen immer weitergeht 1255 

(IP: mhm) und dass es eigentlich aber gebrochen 1256 

werden soll also das Schweigegebot des des äh . der  1257 

Täterperson . und grad als Lehrer jetzt soll man da s 1258 

Schweigen dadurch brechen  1259 

IP:  also hat das gepasst was er gesagt hat  1260 

I:  ja ja doch mhm (IP: ja) also es ist eh °genau s o°  1261 

IP:  jo des des hat mir auch ganz gut gefallen jo  1262 

I:  mhm . ja ich finds auch wichtig dass man als 1263 

Pädagoge dann genau weiß eben wie Sie gesagt haben 1264 

dass man bestärkt ist und dass man weiß . dass man 1265 

selber auch nicht dafür verantwortlich ist oder so . 1266 

also nicht nur die Kinder sondern auch selber (IP: 1267 
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ja) dass ma:n °sich nicht so dafür verantwortlich 1268 

fühlt°  1269 

IP:  genau dass man des jo einfach seine Rolle wahr  nimmt 1270 

aber ich bin der ders weiter weiter gibt ja ich bin  1271 

der Sensor ich nehme wahr . ich frage mich ist das 1272 

sexueller Missbrauch . und dann meld ich meine 1273 

Beobachtung und dann ist es aber bei mir vorbei   1274 

I:  mhm mhm und an wen würden Sies jetzt also wenn Sie 1275 

jetzt einen Verdacht hätten oder so würden Sies dan n 1276 

zuerst dem Jugendamt melden oder der Direktorin ode r 1277 

wo . was würden Sie da zuerst  1278 

IP:  ja zuerst Kollegin dann Direktorin und die 1279 

Direktorin dann nehm ich an Jugendamt 1280 

beziehungsweise wenn man ned weiß wie was war noch 1281 

‚Institution X’ jo (I: mhm) jo . und was eben 1282 

wichtig war ist eben dass er angesprochen hat die 1283 

Dokumentation (I: ja okay) alles aufschreiben jo @. @  1284 

I:  und mit dem Kind selber würden Sie auch reden o der 1285 

nicht?  1286 

IP:  na wenn das Kind ja zu mir kommt und mir das e rzählt 1287 

ja:  dann dann dann red i jo mit dem dann red i mit  1288 

dem Kind und i würd sagen ja es ist gut dass mir da s 1289 

erzählt hast ah ahm und jo es wird jetzt es wird 1290 

jetzt besser werden für di:: und so halt jo (I: 1291 

okay) und was die Kollegin gestern auch gemacht hat  1292 

was i eventuell auch machen hätte können wenn i mi 1293 

ned damit auseinander gesetzt hätte jo . die hat 1294 

eben a bissl angschasslt das Kind naja wirklich und  1295 

und äh was hast denn schlimmes gema:cht und ja wird  1296 

jetzt (nicht so oft vorkommen?) so in die Richtung 1297 

jo ahm jo . aber das hat sie auch gemacht weil eben  1298 

das zweite Kind da dabei war sie war damit des war 1299 

halt irgendwie jo: . do kann man halt auch ned so 1300 

reden jo es ist schwierig na also do des des  1301 

I:  ja also des ist echt also vor allem wenn man si ch 1302 

das dann also vor allem wenn man das so lernt dann 1303 

ist es immer wieder was anderes als wenn man dann 1304 

wirklich  in der Situation ist dann handelt man 1305 

vielleicht doch nochmal anders  1306 

IP:  genau jo und jede Situation ist  dann a bissl anders 1307 

jo . weil wenn das ein Kind jetzt zum Beispiel ist 1308 

das das es gibt ja also i hab einmal a Kind gehabt 1309 

des da hab i ned gewusst lügt mich des an oder lügt  1310 

mich des ned an wenn mir des solche Sachen erzählt 1311 

hat (I: mhm) woas i ned ob i so verständnisvoll ode r 1312 

so . ahm professionell reagiert hätte jo weil i ma 1313 

denk vielleicht ist es eh ein Scheiß was du mir 1314 

erzählst ja  1315 

I:  ja okay und wenn Sie jetzt nur so einen Verdach t 1316 

hätten ähm würden Sie dann das Kind auch drauf 1317 

ansprechen warum es jetzt zum Beispi:el äh . immer:  1318 
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aggressiv ist oder sowas? (IP: mhm mhm) .. oder 1319 

würden Sie das dann auch zuerst mal beobachten? 1320 

IP:  na i . also i denk mir mal des man ja sowieso wenn 1321 

sich ein Kind irgendwie anders verhält sagt i halt 1322 

geht’s dir heute nicht gu:t . ja so also wenns sich  1323 

jetzt mal zurückzieht oder wenns aggressiv ist sag i 1324 

halt @was ist denn heute los mit dir@ (I: ja okay) 1325 

komm her und erzähl jo . schon . aber auf die 1326 

lockere Weise nicht auf die ich setzt mich jetzt hi n 1327 

und versuche herauszufinden ob das jetzt ein 1328 

sexueller Missbrauch ist Verhör so ned  1329 

I:  jo okay ja . jetzt haben wir die ganze Zeit übe r das 1330 

Kind gesprochen und ähm aber ganz am Anfang über de n 1331 

Täter und das hab ich letztes Mal eben auch schon 1332 

gefragt deswegen würds mich jetzt nochmal 1333 

interessieren . zwar ähm wie Sie sich den Täter 1334 

jetzt vorstellen ob Sie immer noch das gleiche Bild  1335 

haben wie (IP: na) davor oder: okay was denken Sie 1336 

jetzt wer oder ja 1337 

IP:  ja eben des hab ich so interessant gefunden da ss da 1338 

im Prinzip jeder: . jeder Mensch sich mal denkt ma:  1339 

so ein kleines na also jeder ist jetzt übertrieben 1340 

aber äh jo ich sags mal überspitzt so Sex mit so 1341 

einen kleinen hübschen Mädchen des wär jo ganz nett  1342 

oder: so im Hinterstübchen irgendwo: u:nd jede:r 1343 

normale Men- oder: jeder: normalerweise fallen dann  1344 

halt diese na: und das geht ned und der Gedanke ist  1345 

gleich weg und das darf ned sein und jo und bei 1346 

manchen fallt des durch irgendwie durch irgendwelch e 1347 

Sachen jo: . ist es halt ned so dass die Schranken 1348 

do wirken u:nd dann probieren wir halt mal jo denn 1349 

streichelt halt man mal und super das hat 1350 

funktioniert und so weiter also dass des so eine 1351 

Entwicklung ist . (I: mhm mhm) und dass des ah .. 1352 

eben keine Psychopathen oder Pädophile sein müssen 1353 

ja (I: mhm) des war des war schon sehr interessant 1354 

und ahm jo oft oft kann so so des muss jo ned sein 1355 

wenn die Ehe ned funktioniert aber er hat jetzt zum  1356 

Beispiel gebracht dass die Frau ist eh nicht mehr s o 1357 

interessant aber das Mädl das ist die kleine 1358 

Prinzessin und die wird immer vergöttert und so ja 1359 

(I: mhm) i mein des kommt oft vor jo . ist aber ned  1360 

immer sexuelle Absicht dahinter aber es kann sich i n 1361 

so eine Richtung entwickeln jo: . des war einfach 1362 

total interessant zu sehen das das eben ned so a 1363 

psychopathische Geschichte ist  1364 

I:  und und in welchem Umfeld die zum Kind stehen 1365 

IP:  alle alle  alle Schichten kein Land Stadt Gefälle 1366 

alles  überalls überall . gibt’s nix alles gibt’s 1367 

keine (Aussagen?) 1368 
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I:  und die Beziehung zum Kind dass ähm also wer da s ist 1369 

also Familienmitglieder o:der eher Fremde oder so 1370 

IP:  jaja also eben hauptsächlich .. di:e zwei Drit tel 1371 

hat er gesagt sind aus Familie und Freunde und 1372 

engeres Umfeld (I: mhm) ein Drittel sind neue 1373 

Freunde oder weiteres Umfeld wie Klavierlehrer oder  1374 

so ja (I: okay mhm mhm) und das ist natürlich aber 1375 

des hab i eh gewusst jo (I: aso okay) aber aber 1376 

trotzdem . trotzdem ist es arg jo: ich hab trotzdem  1377 

mit ihnen des Buch gmacht ich kenn dich nicht ich 1378 

geh nicht mit jo wobei das ganz selten vorkommt jo 1379 

aber des jo .. wo man leichter drüber reden kann al s 1380 

jo . der Papa oder der Opa oder der Onkel oder der 1381 

Bruder 1382 

I:  ja das stimmt . aber trotzdem ist es wichtig da ss 1383 

man auch das weiß dass es auch andere also dass es 1384 

nicht nur oder sogar eher weniger Fremde sind (IP: 1385 

jo) sondern dass man das halt äh in Betracht zieht 1386 

IP:  total total . na:: eben wenn wir jetzt so drüb er 1387 

reden denk i mir vielleicht sollt i ned nur des 1388 

Thema Gefühle sondern vielleicht sollt i mich 1389 

wirklich bissl . vertiefen weil i denk mir jo i wei ß 1390 

ned ob die Kollegin das macht weil die hat ja alle 1391 

alle achtzehn also da tut man sich halt schwerer al s 1392 

wenn man nur acht also ich hab ja nur acht Kinder d o 1393 

könnt i ja viel netter drüber reden ja 1394 

I:  ja es gibt ja auch andere Möglichkeiten wo sich  die 1395 

Kinder sich dann einfach . ja anvertrauen oder so 1396 

IP: ja also ich schau immer also i muss ja auch abe r i 1397 

schau dass i a viertel Stunde früher in der Klasse 1398 

bin und dass ich da wirklich schon für die Kinder d a 1399 

bin (I: mhm) die kommen eh schon im Gang entgegen s o 1400 

Frau Lehrer heute im Bus oder heute bin ich ganz 1401 

schlecht drauf weil und . i schau halt dass i da 1402 

wirklich für die Kinder da bin und dass i jetzt ned  1403 

was Gott was herrichten muss für die Stunde sondern  1404 

des mach i halt nebenher und i hör denen einfach zu  1405 

und sch- jo versuch einfach da . Beziehung möglich 1406 

zu machen ja (I: mhm mhm) des ist mir ganz wichtig . 1407 

dass i da ned im Gang steh mit der Kollegin und 1408 

quatsch und die Kinder sollen derweil spielen 1409 

sondern des ist für mich auch schon bissl Präventio n 1410 

ja (I: okay) . oder eben so hellhörig werden jo . 1411 

also ich bin da und sie kommen wirklich und erzähle n 1412 

mir Sachen jo  1413 

I:  okay ja und gibt’s sonst noch irgendwelche Maßn ahmen 1414 

wo Sie sich vorstellen können dass die den 1415 

Missbrauch verhindern könnten also so präventiv? 1416 

IP: … jo generell jetzt oder die i mach? 1417 

I:  mh . generell  1418 
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IP:  jo also i denk mir dass man des mh dieses . da ss man 1419 

des Kind als Person achtet wertschätzt ned 1420 

runtermacht ja . dass man des den Kindern auch 1421 

vermittelt dass sie was Wert sind jo . dass man ebe n 1422 

dieses a- auch Eltern und Lehrer und Erwachsene 1423 

machen Fehler . des mach i schon gern . und ja . da s 1424 

was du machen darfst darf auch ich machen und was 1425 

ich machen darf darfst auch du machen ja also wenn i 1426 

jetzt des Kind zum Beispiel zambutz dann darfs 1427 

eigentlich mich auch zambutzen ja . also dass sie 1428 

halt gleichwertig sind jo .  1429 

I:  okay ja ja ich verstehe also dass dieses äh 1430 

Erwachsenen Kind Gefälle (IP: genau) nicht also 1431 

aufgehoben ist  1432 

IP:  jo dass ned so natürlich sind gewisse Dinge di e ich 1433 

als Erwachsener besser weiß und deswegen machen wir  1434 

das so aber ned jetzt grundsätzlich weil ich des 1435 

jetzt sag ist das so und weil die Mama das sagt ist  1436 

das so sondern du hast auch also jo wenns dir nicht  1437 

gut geht dabei oder wenn du . jo ein anderes 1438 

Bedürfnis hast dann kannst es auch sagen und und ja  1439 

. i kann des des so schwer ausdrücken (I: mhm) . jo  1440 

es ist so zwischen den Zeilen irgendwie jo 1441 

I:  okay aber ich verstehs schon 1442 

IP:  es ist eine Haltung . es ist eine Haltung dem Kind 1443 

gegenüber (I: mhm mhm okay) ja 1444 

I:  und das wollen Sie auch dann im Unterricht 1445 

vermitteln dass Sie ja 1446 

IP:  das versuch ich durch meine Person zu vermitte ln ja 1447 

(I: mhm okay) und wenns irgendwelche Anlässe auch .  1448 

gibt ja egal wenn jetzt bei den Kindern 1449 

untereinander . wenn jo sie jemanden auslachen: ode r 1450 

so ja des des des besprechen wir dann jo . des ist 1451 

ned in Ordnung . i denk mir des sind auch Sachen di e 1452 

einfach die Würde des Menschen jo (I: ja ja) 1453 

betreffen . des ist jetzt ned so des kann i auf nix  1454 

so festmachen vor allem ned in Deutsch und Mathe . 1455 

also wenn ich jetzt Klassenlehrerin wär dann könnt 1456 

ich sagen okay i mach jetzt soziales Lernen jo . un d 1457 

bau da wirklich auch jo: ah wie verhalt ich also wi e 1458 

geht’s uns in der Gruppe: wie nehmen wir uns dass e s 1459 

uns allen gut geht also die ganzen Geschichten jo: 1460 

(I: mhm) wie streiten wir miteinander des ist 1461 

soziales Lernen und da könnt ma des als Projekt ode r 1462 

im Sachunterricht das immer wieder teilhaben lassen  1463 

jo . aber das ist halt momentan bei mir nicht 1464 

möglich . (I: ja okay) . deswegen versuch i des hal t 1465 

so ja . ganzheitlich @.@ (I: ja okay) is schwierig 1466 

tut mir leid @.@ 1467 

I:  na des passt eh des ist eh super @.@ aber ich h ab 1468 

jetzt eh mehr oder weniger was ich wissen wollte 1469 
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gefragt aber ich hab noch wie beim letzten Mal eben  1470 

auch so ein Fallbeispiel nochmal vorbereitet (IP: 1471 

mhm) u:nd das würd ich mal kurz gern vorlesen (IP: 1472 

bitte) . Ein Schüler weist seit Kurzem immer wieder  1473 

offene Aggressionen gegen andere SchulkameradInnen 1474 

auf und schlägt ohne Grund zu. Die Lehrerin versuch t 1475 

das Verhalten des Kindes zu unterbinden, doch nicht  1476 

nur das Konfliktlösen und die Zurechtweisung des 1477 

aggressiven Kindes stellt für die Lehrerin eine 1478 

schwere Aufgabe dar, sondern auch die Ergründung de r 1479 

Ursachen  des Verhaltens beschäftigt sie. Sie bleibt 1480 

aufmerksam und erfährt, dass er Opa des Kindes seit  1481 

kurzem im selben Haushalt wohnt und sich des Öftere n 1482 

um den Enkel kümmert. Die Mutter des Schülers 1483 

berichtet davon, dass Opi sehr fürsorglich ist und 1484 

gerne Zeit mit dem Enkel verbringt, was sie als 1485 

große Entlastung empfindet . okay (IP: @.@) also da  1486 

ist jetzt eh die selbe Frage wie beim letzten Mal 1487 

(IP: @jo@) . welches Verhalten Sie jetzt da:: 1488 

dahinter sehen würden also warum sich dieses Kind 1489 

sich so verhält u:nd ähm ja wie Sie dann handeln 1490 

würden  1491 

IP:  mhm . jo also äh i denk mir mal . ah ((schnauf t)) es 1492 

kann . einfach nur daran liegen dass des die Mutter  1493 

jetzt des Kind jetzt a bissl abschiebt an den Opa 1494 

und des Kind aber den Opa ned will sondern die Mama  1495 

will (I: mhm) . jo äh oder: es ist eben wirklich . 1496 

äh schlimmer dass eben der: oder es könnt eben dara n 1497 

liegen dass der Opa: .. sexuelle Absichten hat . jo  1498 

(I: okay) ahm . es kann auch irgendeinen anderen 1499 

Grund geben den ich nicht kenne (I: mhm) . a:ber: 1500 

des hört sich halt schon so: jo so wies jetzt eben 1501 

erzählt worden ist oder man drauf kommt (opalastig? ) 1502 

also dass da beim Opa das Problem liegt ja . oder 1503 

die Beziehung zwischen Kind und Opa .. jo was würd 1504 

ich machen . ich würde: . mit der Mutter sprechen: . 1505 

jo und dann steh i schon an . wei:l der Mutter sage n 1506 

hallo vielleicht hat der Opa das Kind sexuell 1507 

missbrauch hm . (I: mhm mhm) des ist schon schwieri g 1508 

. do würd i die Beratungslehrerin oder so 1509 

irgendjemanden hinzuziehen . ah die des macht weil i 1510 

würd mich da ned so ahm jo . kummt halt drauf an wi e 1511 

man mit dieser Mutter reden kann wie die drauf ist 1512 

jo (I: mhm) . wenn man jetzt des Gefühl hat man kan n 1513 

des sagen dass man wirklich mit aller Vorsicht und i 1514 

will keine Beschuldigungen machen u:nd hätten Sie 1515 

eventuell schon daran gedacht dass äh das Kind 1516 

vielleicht . äh dass der Opa das Kind vielleicht wo  1517 

angreift wo es dem Kind vielleicht ned so recht i:s t 1518 

oder so i woas ned jo . des kommt auf die Situation  1519 

drauf an (I: mhm) und i würd des Gespräch auch nie 1520 
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alleine machen sondern i würd mir da irgendjemanden  1521 

. wann i mir wirklich denk des muss i jetzt 1522 

irgendwie ansprechen dann würd i entweder die 1523 

Beratungslehrerin dazuholen oder überhaupt die 1524 

Beratungslehrerin das Gespräch führen lassen oder 1525 

eher mi dazu sitzen und nix sagen besser als garned  1526 

dabei sein . oder mit der Direktorin wenn die sich 1527 

das zutraut ja  1528 

I:  mhm okay und davor würden Sies aber mit den 1529 

Kolleginnen noch besprechen oder 1530 

IP:  ja na freilich sicher . i würd des auf jeden F all im 1531 

Kollegium besprechen was soll man da tun mit der 1532 

Direktorin auch bespre:chen: und dann jo wird’s auc h 1533 

ein Gespräch hinauslaufen beziehungsweise wird die 1534 

Direktorin vielleicht sagen . ah schauma mal das 1535 

Jugendamt was die dazu sagen oder: jo . oder 1536 

‚Instituion X’ oder keine Ahnung jo 1537 

I:  okay ja weil man kann ja dann auch mal fragen w oher 1538 

dieses aggressive Verhalten überhaupt kommt 1539 

vielleicht ist es ja nur in der Schule und nicht 1540 

daheim oder oder ja 1541 

IP:  ja ja genau dass man eben sagt mir ist aufgefa llen 1542 

dass  und dann ähm hört man eh und bei uns überhaupt 1543 

ned oder: ja des ist mir auch schon aufgefallen ode r 1544 

er tut jetzt auch einnässen oder keine Ahnung was d a 1545 

noch für Informationen von den Eltern kommen . (I: 1546 

ja) des weiß i ned wie des Gespräch verlaufen wird 1547 

jo 1548 

I:  ja wenn Sie sich vielleicht noch an das letzte 1549 

Fallbeispiel kurz erinnern fühlen Sie sich jetzt . 1550 

äh ja wie soll ich sagen sicherer beim Lösen . quas i 1551 

des Beispiels oder wissen Sie eher was Sie dann tun  1552 

sollen als vor dem Workshop oder ist es kein großer  1553 

Unterschied? 1554 

IP:  @was hab i denn beim letzen Mal gesagt@ 1555 

I:  na jetzt nur allgemein ob Sies als einfacher 1556 

empfinden also jetzt nicht die konkreten Aussagen  1557 

IP:  na also i fühl mi sicherer und dadurch äh find  is 1558 

einfach . wobei: die Gespräche also dass i jetzt 1559 

kompetenter für ein Gespräch mit den Eltern fühlen 1560 

würde ne:in  jo aber dies Erwartung hab ich garned 1561 

ghabt 1562 

I:  okay mhm okay . ja:: also . ja von meiner Seite  wärs 1563 

das jetzt eh . vielleicht wenn Sie noch irgendwas 1564 

fragen wollen also vielleicht zu meiner Arbeit oder   1565 

IP:  ja wie geht’s jetzt weiter für Sie  1566 

I:  @.@ also ich muss jetzt noch ein paar Interview s 1567 

führen und das Thema interessiert mich auch so also  1568 

ich will mich danach wenn ich fertig bin mit der 1569 

Arbeit und mit dem Studium dann würd ich gern so 1570 

berufsbegleitend noch so Sexualpädagogik machen und  1571 
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deswegen fällt das in mein Interessensbereich also 1572 

die Arbeit allgemein und so . also ja mit der Arbei t 1573 

wie geht’s da jetzt weiter . den Theorieteil hab ic h 1574 

jetzt schon länger fertig u:nd (IP: mhm) jetzt wird  1575 

ich das auswerten wenn ich dann alles transkribiert  1576 

hab  1577 

IP:  aber Sie können doch nicht alles abtippen . da s sind 1578 

ja unendlich viele Seiten wenn da jedes Interview s o 1579 

lange geht und das mal zwei und ja 1580 

I:  doch also das mach ich schon also die anderen 1581 

Interviews hab ich schon abgetippt @.@ 1582 

IP:  habens schon abgetippt . okay .. aber lassens da 1583 

schon was weg so unnötige Erzählungen @von mir@ ode r 1584 

ja 1585 

I:  nein also ich hab alles  1586 

IP:  na schrecklich . schrecklich  1587 

I:  ja ja aber geht schon . und warum kommt der Lei ter 1588 

nochmal zu Ihnen in die Schule? 1589 

IP:  der macht jetzt mit der dritten und mit der vi erten 1590 

Klasse wirklich so Workshop  1591 

I:  also mit den Schülern dann . aha aso:: okay ich  1592 

verstehe .. aso interessant . und mit den Eltern 1593 

dann auch noch oder 1594 

IP:  das war gleich im Anschluss 1595 

I:  Aber es ist ja ich find das schon ein gutes Kon zept 1596 

dass man das mit den Lehern Kindern und Eltern mach t 1597 

. dass alle quasi: . (IP: ja) auf dem gleichen Stan d 1598 

sind oder ja  1599 

IP:  ja das alle sich mit dem Thema auseinandersetz en jo 1600 

. na find i auch gut jo . durchaus wobei  . es ist 1601 

einfach so die dies wirklich hören sollten hörens 1602 

nicht weil die kommen ned (I: aso) des ist fast 1603 

immer so 1604 

I:  aso ist das freiwillig 1605 

IP:  ja des ist freiwillig und . jo . des ist einfa ch so 1606 

des ist mit allem so ja des ist beim Elternsprechta g 1607 

so des ist beim jo immer die @dies angeht@ die die 1608 

nehmens dann meistens eh ned an  1609 

I:  okay aber für die Kinder ist es verpflichtend u nd 1610 

oder ja müssen die Eltern da einverstanden sein ode r 1611 

wie ja . ist das? 1612 

IP:  des weiß i jetzt ned aber vielleicht müssen di e nur 1613 

eine Kenntnisnahme von den Eltern holen keine Ahnun g 1614 

I:  aber ned dass die Eltern die da betroffen sind dass 1615 

die Kinder nicht teilnehmen dürfen 1616 

IP:  na na na des geht ned des gehört zur Schule da zu des 1617 

ist Bildung . mhm 1618 

I:  okay gut also ich hab jetzt eh alles und gibt’s  von 1619 

Ihnen sonst noch irgendwas? 1620 

IP:  na i glaub des passt jetzt . des war interessant mit 1621 

Ihnen zu sprechen . es tut mir leid dass ich i::mme r 1622 
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wi:eder so viel red und sie Arme müssen das wirklic h 1623 

alles transkribieren @.@  1624 

I:  na ich bin eh froh wenn ich viel Gesprächsstoff  hab 1625 

dann kann ich viel herausholen hoffentlich @.@  1626 

IP:  jo na: es war sehr interessant für mich . ich wünsch 1627 

Ihnen alles gute  1628 

I:  danke: es hat mich sehr gefreut dass Sie da 1629 

mitgemacht haben . und vielen Dank und dann wünsch 1630 

ich Ihnen einen schönen Tag  1631 

IP:  danke Ihnen auch  1632 

 1633 

InterviewpartnerIn 2 (IP2) 1634 

1. Interview (vor dem Workshop) 1635 

 1636 

IP:  Hallo 1637 

I:  Hallo geht’s von der Lautstärke her? 1638 

IP:  Ja funktioniert super.  1639 

I:  Ähm ja zuerst mal danke dass es überhaupt klapp t und 1640 

danke für die Zeit  1641 

IP:  ja gerne 1642 

I:  U:nd ja ich erklär mal ganz kurz (IP: okay) um was 1643 

es in meiner Masterarbeit geht und zwar will ich 1644 

eben die Wirksamkeit von den schulischen 1645 

Präventionsprogrammen äh untersuchen und (IP: mhm) 1646 

vor allem die bei denen es halt um 1647 

Kindesmisshandlung ge:ht . und ich will eben genau 1648 

diese Sensibilisierung des Lehrpersonals ähm ja auf  1649 

das will ich mich halt konzentrieren weil ich will 1650 

herausfinden ob für die der Workshop überhaupt was 1651 

bringt oder inwiefern sie dazu zum Beispiel 1652 

Kompetenzen oder so entwickeln können (IP: okay) un d 1653 

deswegen muss ich eben die Interviews vor dem 1654 

Workshop und nach dem Workshop führen damit ichs 1655 

halt dann vergleichen kann also was hat sich 1656 

verändert in der Wahrnehmung und so weiter (IP: mhm ) 1657 

ähm . ja genau also das wär jetzt mal die 1658 

Kurzfassung davon gibt’s noch irgendwelche Fragen 1659 

auf ihrer Seite? 1660 

IP:  na überhaupt nicht wir können gleich loslegen 1661 

I:  ah okay passt ähm .. ja also zuerst wärs nett w enn 1662 

Sie vielleicht kurz was über sich erzählen könnten 1663 

also nur so Alter und Beruf und ähm wie Sie zum 1664 

Berufswunsch gekommen sind also nur ganz kurz 1665 

vielleicht als Einstieg 1666 

IP:  Also ich bin 24 .. (I: mhm) bin Volksschullehr erin . 1667 

ah unterricht in einer sehr kleinen Schule mit 1668 

insgesamt nur 29 Kindern ah ja 16 davon hab ich in 1669 

der Klasse (I: okay) . ja also das ist dann dritte 1670 

und vierte Schulstufe in einem (I: mhm aso okay) ja  1671 

und ja zum Berufswunsch bin ich eigentlich durch di e 1672 

Freizeit kommen weil ich da eine Kindergruppe 1673 
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geleitet hab und dann hab ich ma dacht ich will das  1674 

beruflich auch weiter machen  1675 

I:  Okay und wie lang sind Sie jetzt schon in dem B eruf? 1676 

IP:  Ahm im dritten Dienstjahr bin ich jetzt  1677 

I:  drittes Dienstjahr okay (IP: genau) ähm . ja al so 1678 

weils in meiner Arbeit eben um die sexuelle Gewalt 1679 

geht ähm . will ich mich natürlich auf das äh bei 1680 

dem Gespräch konzentrieren. Und zwar bekommt man da s 1681 

ja überall immer mit also auch wenn man sich nicht 1682 

wirklich mit dem Thema auseinandersetzt es ist ja 1683 

immer wieder in den Medien zum Beispiel irgendwelch e 1684 

Fälle ähm die geschildert werden und so weiter (IP:  1685 

mhm) u:nd dabei kommt auch öfters auch heraus . das s 1686 

Bezugspersonen von Kindern also zum Beispiel 1687 

Familienmitglieder oder auch eben Lehrer ähm zu der  1688 

Prävention beitragen können und jetzt wollt ich 1689 

gerne von Ihnen wissen was es bei Ihnen auslöst wen n 1690 

Sie erfahren dass Sie in der Präventionsarbeit in 1691 

der Rolle als Lehrerin dazu beitragen können oder 1692 

gefordert sind  1693 

IP: Ähm ja ich denk ma des is irgendwie is ah vor a llem 1694 

denk ich mir immer im Sachunterricht dass ich 1695 

überhaupt das Thema aufgreif .. weil es sind doch 1696 

irgendwie a bissl Hemmungen dass man überhaupt 1697 

darüber spricht mit den Kindern (I: mhm) u:nd .. ja  1698 

ich weiß nicht ich denk ma immer dritte vierte is 1699 

sicher noch einfacher als die kleineren aber es lös t 1700 

irgendwie trotzdem so eine Barriere im Kopf aus mit  1701 

i-ich sollte mit ihnen drüber reden und wie werdens  1702 

reagieren u:nd . ja @.@ 1703 

I:  Okay wenn Sie sagen mit den kleineren Kindern i s es 1704 

schwieriger äh glauben Sie das es da irgendein Alte r 1705 

gibt zum Beispiel wo man mit den Kindern dann an- 1706 

also dass es ein bestimmtes Alter quasi gibt wo man  1707 

anfangen sollte über dieses Thema zu sprechen oder 1708 

äh . wie sehen Sie das?  1709 

IP:  naja ich denk mir dass sowieso schon die Elter n zu 1710 

Hause anfangen sollten .. (I: mhm) und da eben scho n 1711 

trotzdem mit den kleineren . u:nd ja eben schon so 1712 

also ja vielleicht im Kindergarten schon oder 1713 

spielerisch vielleicht dann mit Büchern (I: mhm) . 1714 

ja  1715 

I:  Okay u- und gibt’s bei Ihnen irgendwas ein Vorw issen 1716 

also durch irgendwelche äh . Seminare oder 1717 

vielleicht beim Studium oder irgendwas dass man 1718 

schon mal über sexuelle Misshandlung aufgeklärt 1719 

worden is?  1720 

IP:  Also im Studium ham ma gar nix  ghört .. und jetzt 1721 

eigentlich auch noch nicht muss ich sagen  1722 

I:  Also ist es für Sie komplettes Neu- wie sagt ma n 1723 

Neuland in das Sie (IP: jaja schon) da 1724 
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hineingeworfen werden. Okay u:nd ähm mit den Kinder n 1725 

haben Sie also über das Thema auch noch nicht 1726 

gesprochen oder oder haben Sie das schon? 1727 

IP:  Nein noch gar nicht. Sie wissen auch noch gar nicht 1728 

von den Workshops wissens noch nix @.@ also sie 1729 

wissen noch gar nicht was sie erwartet ja 1730 

I:  Okay und die Kinder gehen dann selber aber auch  in 1731 

den Workshop oder? 1732 

IP:  Genau ja (I: Okay mhm) aber auch nur die Große n  1733 

I:  Also nur die Dritt und Viertklässler  1734 

IP:  Ge:nau ja 1735 

I:  mhm und sonst hat es bei Ihnen mal wenn das The ma 1736 

jetzt noch nicht direkt aufgegriffen wurde schon ma l 1737 

irgendwie ein Fall gegeben zum Beispiel der 1738 

schwierig war in der Klasse also das muss jetzt 1739 

nichts mit sexueller Gewalt zu tun haben sondern 1740 

einfach so dass sich ein Kind äh merkwürdig benomme n 1741 

hat oder irgendwie auffällig war oder so? 1742 

IP:  Nein eigentlich überhaupt nicht 1743 

I:  Okay noch nichts (IP: na) °okay° ahm ja dann äh m 1744 

vielleicht auch irgendwelche Verhaltensveränderunge n 1745 

dass man sich bei einem Kind Gedanken gemacht hat 1746 

war auch noch nicht dabei?  1747 

IP:  Nein auch noch nicht  1748 

I:  okay .. ähm ja dann ist es vielleicht so dass m an 1749 

vielleicht eh noch nicht so über dieses Thema 1750 

nachgedacht hat weil normalerweise wenn sich ein 1751 

Kind jetzt auffällig verhält . dass dass man 1752 

vielleicht eher drüber nachdenkt woher kommt jetzt 1753 

das oder warum verhält sich das Kind so ähm 1754 

IP:  Ja sicher aber da war jetzt noch nichts dabei.  Aber 1755 

die Kollegin hat letztens gesagt . die hat die also  1756 

ein bestimmtes Mädchen öfters im Schwimmbad gsehn 1757 

(I: mhm) und da hat sie sich scho öfters dacht da 1758 

war vielleicht ein Freund der Familie oder ein Mann  1759 

der da vielleicht wie sagt ma . ja der hat 1760 

vielleicht manchmal komisch reagiert oder komisch 1761 

gschaut aber ich also ich hab das Mädchen jetzt 1762 

selber in der Klasse .. (I: aha) und ich hät aber 1763 

irgendwie nichts gmerkt dass sie sich anders benimm t 1764 

oder . seltsam is: sie ist halt einfach total 1765 

zurückhaltend und eher schüchtern aber nicht 1766 

irgendwie so dass es jetzt beunruhigend wär  1767 

I:  Okay aber es wird trotzdem dann von Ihnen mehr 1768 

beobachtet dieses Kind 1769 

IP:  ja schon also da schau ich schon. Und es is au ch die 1770 

Mama sagt immer übers Kind ja sie ist halt ähm . si e 1771 

verliert eigentlich schnell den Mut . (I: mhm) und 1772 

sagt immer gleich am Anfang ich kann das nicht oder  1773 

so . und da schau ich dann schon öfters dass ichs 1774 

lob oder sag ja: du weißt eh dass du das kannst ode r 1775 
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ich weiß dass du das kannst und versuchs einfach 1776 

noch einmal . also von dem her dass ich da was mach   1777 

I:  Okay ahm ja: . wenn Sie jetzt noch kein Kind ha tten 1778 

sonst das sich irgendwie auffällig verhalten hat wi e 1779 

würden Sie sich jetzt wenn Sie sich in ein Kind 1780 

hineinversetzen oder ein Kind vorstellen dass 1781 

sexuell misshandelt wurde . ähm wie stellen Sie sic h 1782 

da vor dass das Kind zum Beispiel sich im Unterrich t 1783 

. äh aufführen würde . welches Verhalten oder so 1784 

würd es zeigen? 1785 

IP:  ahm hm … na ich könnt ma vorstellen dass es en tweder 1786 

also zwei Extreme dass es entweder total leise und 1787 

ruhig ist (I: mhm) also dass es von dem her auffäll t 1788 

dass sie sich gar nicht rührt oder dass sie schon 1789 

wieder äh . so extrem laut und ahm vielleicht 1790 

aggressiv oder so ist dass man sichs da denkt da is t 1791 

irgendwas (I: mhm) also nicht durchschnittlich 1792 

sondern eher entweder total laut und .. ahm sich in  1793 

den Vordergrund stellt oder sich eher ganz zurück 1794 

zieht  1795 

I:  mhm und glauben Sie auch dass ein Kind ähm . si ch 1796 

dann anvertrauen würde als- also Ihnen jetzt als 1797 

Vertrauensperson? Könnten Sie sich das vorstellen 1798 

dass die Kinder auch über sowas sprechen dann ihnen  1799 

sowas passiert ist?  1800 

IP:  Ja das denk ich schon. Also wir haben in der K lasse 1801 

zum Beispiel . ich hab das am Anfang des Schuljahre s 1802 

eingeführt . äh so einen Kummerkasten nennt sich da s 1803 

(I: okay mhm) das ist so eine Box und ich hab halt 1804 

zu den Kinder gsagt wenn sie Probleme haben .. oder  1805 

halt in der Klasse oder zu Hause und sie wollen da 1806 

mit jemandem darüber sp- ah reden . sollen sie 1807 

einfach das Problem aufschreiben und dann in die Bo x 1808 

schmeißen den Zettel und ich hab aber auch gsagt es  1809 

gibt vielleicht Dinge die man nicht vor der Klasse 1810 

sagen mag und dann sollen sie da einfach drauf 1811 

schreiben dass is nur für die Frau Lehrerin (I: mhm ) 1812 

und das funktioniert eigentlich bis jetzt ganz gut 1813 

muss ich sagen (I: okay) bis jetzt 1814 

I:  Okay und haben das dann auch schon ein paar Kin der 1815 

in Anspruch genommen dieses Angebot? 1816 

IP: Ja schon halt es kommen meist irgendwelche 1817 

Klassenprobleme dass sie halt Streit haben oder ahm  1818 

. dass sie halt sagen es ist irgendwas in der Klass e 1819 

passiert das ma neu umsetzen müssen oder .. ja also  1820 

wir haben eigentlich schon sehr viele . ja 1821 

Streitgespräche dadurch ahm lösen können oder 1822 

einfach sich mit dem Thema beschäftigen 1823 

Klassengemeinschaft und Zusammenhalt  1824 

I:  Okay aber dann wird das also die Kinder wissen quasi 1825 

dass sie sich anvertrauen können und haben quasi di e 1826 
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Anlaufstelle (IP: genau ja) das Angebot ist da (IP:  1827 

ja) okay mhm und wenn jetzt ein Kind sagen wir 1828 

persönlich anvertrauen würde oder das auch auf den 1829 

Zettel schreibt oder irgendwas . ähm . wie würden 1830 

Sie dann handeln oder wie würden Sie reagieren?  1831 

IP:  .. na ich glaub mein erster Gang wär mal siche r zur 1832 

Frau Direktor @.@ mhm okay und mich einfach mit ihr  1833 

beratschlagen wies jetzt weiter geht und ob da eben  1834 

zu 3. ein Gespräch führen . oder ich halt alleine 1835 

und .. dass ich ma da mal Rat und Hilfe hol 1836 

I:  Okay … und sonst wissen Sie auch wo Sie sich Hi lfe 1837 

holen könnten in solchen Fällen?  1838 

IP:  naja Jugendamt  oder so ja (I: mhm) oder diverse 1839 

Vereine (4 Sek.) 1840 

I:  So Institutionen in dem Fall die sich damit 1841 

beschäftigen 1842 

IP:  Genau ja 1843 

I:  mhm okay . ja weil ich jetzt gefragt hab wegen dem 1844 

Kind wie Sie sich das vorstellen . können Sie sich 1845 

vielleicht auch in also eine Täterperson vorstellen  1846 

.. also wie die Person aussieht und wenn Sie die 1847 

beschreiben müssten wie würd diese Person ausschaun ? 1848 

IP: .. ja also wahrscheinlich eher männlich (I: mhm ) 1849 

u:nd . ja älter … ich weiß nicht ich glaub man hat 1850 

immer so dieses Bild im Kopf mit vielleicht Brille 1851 

und Glatze oder so (I: okay) und ja vielleicht wär 1852 

er altmodisch angezogen … und . jo @.@  1853 

I:  Okay und aus welchem Umfeld würd die Person kom men 1854 

jetzt im Bezug auf die Kinder gesehen? 1855 

IP:  .. ja also vielleicht also Verwandte könnt ich  ma da 1856 

eher vorstellen oder . ja Onkel (I: okay) oder ja 1857 

Freunde der Familie wo vielleicht die Eltern sagen 1858 

sie sollen mal auf die Kinder aufpassen (I: mhm) 1859 

damit sie etwas unternehmen können … ja sowas eher  1860 

I:  ja weil es ist auch interessant weil viele sage n 1861 

eben also als Kind ich kenns auch eben von meiner 1862 

Kindheit dass man immer sagt geht mit niemand 1863 

fremden mit (IP: genau ja ) der Süßigkeiten anbietet 1864 

oder so ist es auch interessant dass man vielleicht  1865 

di:e äh den Täter oder die Täterin in der Familie 1866 

selber vielleicht sieht das ist auch ganz 1867 

interessant eigentlich ja (IP: ja). ja so zur 1868 

Prävention . glauben Sie dass das überhaupt sinnvol l 1869 

ist oder welche Maßnahmen denken Sie dass den 1870 

Missbrauch verhindern könnten? 1871 

IP:  Bei den Kindern ahm . ja ich glaub schon dass das 1872 

sinnvoll ist . ich glaub es ist schon sinnvoll .. 1873 

wenn sich die Kindern dann selber Gedanken machen 1874 

(I: mhm) also eben mit darf ich vielleich- also dar f 1875 

ich mit dem mitgehn oder das richtig was ich mach 1876 

(I: mhm) u::nd (5 Sek.) ja von den Ha- also 1877 
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Präventionsmaßnahmen fällt ma jetzt eigentlich 1878 

garnix ein . wenn ich ehrlich bin … vielleicht 1879 

Situationen mit den Kindern durchspielen und . 1880 

vielleicht so Rollenspiele .. dass sich die Kinder 1881 

vielleicht auch nein sagen trauen oder … 1882 

I:  okay ja also genau solche Sachen für die Kinder  aber 1883 

auch wie man handeln kann das kommt dann eh alles i m 1884 

Workshop wird das alles besprochen (IP: mhm) und da  1885 

kommen eben solche Sachen sag nein  eben jetzt bei 1886 

den Kindern vor 1887 

IP:  ja genau also vielleicht Vertrauensspiele dass  sich 1888 

die Kinder selber fragen . darf ich der Person 1889 

vertrauen oder . wie weit is mir das recht dass mic h 1890 

der oder die so behandelt oder berührt und . ja  1891 

I:  Okay und könnten Sie sich sowas auch vorstellen  dass 1892 

man das in den Unterricht zum Beispiel einbaut 1893 

gerade eben solche Rollenspiele oder was was könnte n 1894 

Sie sich da sonst noch vorstellen dass man da im 1895 

Unterricht behandeln könnte?  1896 

IP:  ja das kann ich mir schon vorstellen und vor a llem 1897 

vielleicht eher noch gekoppelt mit .. ähm eben 1898 

soziales Lernen . (I: mhm okay) und da eben gleich 1899 

ansetzten und Rollenspiele einbauen und .. ja  1900 

I:  okay mh und .. ja das ist eh eigentlich schon m al 1901 

das was so im Unterricht oft thematisiert wird 1902 

vielleicht eher so noch Bücher oder so das Kind 1903 

langsam zu dem Thema . äh einführen eigentlich (IP:  1904 

genau ja) ähm . sonst . von der Lehrerinnenseite he r 1905 

. glauben Sie das es eine Aufgabe ist oder was 1906 

glauben Sie generell was die Kompetenzen . sind 1907 

einer Lehrerin also was sollte man so mitbringen in  1908 

den Beruf?  1909 

IP:  ahm .. ja gut erklären können @is von Vorteil@  (I: 1910 

mhm) ansonsten sicher ja guter Umgang mit den 1911 

Kindern .. ahm … ja Vorbild sein .. (I: okay) . ja 1912 

den Kindern schon soz- also soziale Kompetenzen 1913 

vermitteln wie einfach jemandem helfen oder grüßen 1914 

wenn man wo hinein kommt (I: mhm) u::nd … ja einfac h 1915 

ein . freundlicher Umgang (I: okay) … ja 1916 

I:  mhm und wie würden Sie sich denn selber als Per son 1917 

beschreiben oder vielleicht auch als Lehrerin?  1918 

IP:  Ah ich hab früher immer gsagt ich häts gern so  dass 1919 

die Kindern . dass ich was weiter bring im 1920 

Unterricht aber dass die Kinder trotzdem noch sagen  1921 

dass meine Frau Lehrerin lieb ist und nicht allzu 1922 

streng (I: mhm) . und ja ich denk ma eigentlich 1923 

schon immer dass ich das schaff irgendwie des 1924 

Mittelding zwischen . Respekt aber auch noch in 1925 

einer gewissen Weise . Helfer und Freund und Berate r 1926 

von dem Kind .. und ja . also wie so superstrenger 1927 

Feldwebel oder so das ist nicht mein Ding (I: ja) 1928 
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aber wenn ich dann merk die Kinder brauchen jetzt 1929 

mal dass es lauter wird oder dass man ihnen einfach  1930 

mal sagt so geht’s nicht . dann kört das auch dazu 1931 

@.@ 1932 

I:  okay das auch ja okay . gibt’s da sonst noch 1933 

irgendwelche Fähigkeiten wo Sie sagen . das  kann ich 1934 

wirklich gu:t oder das hat sogar schon mal einem 1935 

Kind weitergeholfen weil ich diese Fähigkeit quasi . 1936 

in Anführungszeichen habe? 1937 

IP:  mhh … ja ich denk mir mal ma sollt vielleicht 1938 

überall a bisschen etwas gut können (I: mhm) weil 1939 

ich muss die Kinder genauso gut motivieren können 1940 

auch in einem Fach das mir nicht so gut gefällt (I:  1941 

mhm) ja das ich vielleicht selber nicht so gern 1942 

unterricht (I: ja) u::nd . ja von dem her .. 1943 

vielleicht überall Freude mitbringen und . gut 1944 

zuhören können  1945 

I:  okay und gibt es da auch irgendeine Situation .  an 1946 

die Sie sich zurückerinnern . die Sie genau durch 1947 

diese: äh ähm Art vielleicht einem Kind weiterhelfe n 1948 

konnten oder so oder irgendeine schwierige Situatio n 1949 

gelöst haben weil Sie genau so gehandelt haben? 1950 

IP:  ja ich find was sehr schön war ich hab letztes  Jahr 1951 

einen Buben betreut in Deutsch der war sehr schwach  1952 

. u:nd ich hab eigentlich von Grund auf . anfangen 1953 

müssen dass wir halt lesen lernen aber er war doch 1954 

schon in der dritten Volksschule also das da hat 1955 

etwas der Hut gebrannt (I: mhm) und dann warma 1956 

eigentlich mal zusammen im Sachunterricht mit allen  1957 

andern Kindern auch . und dann hat er einen Satz 1958 

gelesen . und die Kinder haben alle gschaut und 1959 

haben geklatscht und haben sich total gfreut und 1960 

haben gsagt ja er kann lesen (I: aha okay) und das 1961 

war eigentlich eine total schöne Situation auch für  1962 

mich weil ich richtig gmerkt hab dass sich die 1963 

anderen Kinder mit ihm freuen und . er selbst hat 1964 

sich natürlich gfreut und . das war sehr schön ja  1965 

I:  Okay also gibt’s immer wieder solche . ja auch 1966 

schöne Momente  1967 

IP:  ja genau die @kleinen Freuden@  1968 

I:  ja okay . ist die Beziehung mit den Kindern w- wie 1969 

würden Sie die beschreiben also so das also vom 1970 

Vertrauen und so weiter her  1971 

IP:  ja da würd ich schon sagen dass die gut ist . also 1972 

ich kann ihnen sagen dass die Kinder eigentlich vie l 1973 

von zu Hause erzählen . oder was sie am Nachmittag 1974 

machen oder am Wochenende: . oder wir haben halt 1975 

auch viele sagen wir mal Scheidungskinder oder 1976 

Kinder wo das Jugendamt dahinter is (I: mhm) und da  1977 

erzählens auch oft dass sie jetzt eben wieder einen  1978 

Termin beim Jugendamt haben oder dass jetzt die Mam a 1979 
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wieder am Wochenende kommt .. und da erzählen sie 1980 

eigentlich schon viel die Kinder also merkt man 1981 

schon richtig dass ihnen das auch ein Bedürfnis is 1982 

dass sie mir das anvertrauen (I: aha) oder dass sie  1983 

mir jetzt vom Wochenende erzählen oder: wenn 1984 

irgendwas passiert ist mit .. eben Oma oder Opa ode r 1985 

Onkel (I: mhm) ja da erzählen die Kinder schon viel   1986 

I:  Okay und könnten Sie auch sagen welche Eigensch aften 1987 

jetzt so ein Kind hat also glauben Sie dass sie das  1988 

Kind jetzt so in der Persönlichkeit schon gut kenne n 1989 

. äh so dass Sie zum Beispiel auch wenn sich das 1990 

Kind jetzt verändern würde: plötzlich . dass Ihnen 1991 

das auffallen würde? 1992 

IP:  . Ja glaub ich schon dass ich das merk (I: oka y mhm) 1993 

ja  1994 

I:  weil das ist nämlich auch eben genau in diesem Fall 1995 

wichtig wenn man sagt man kennt die Kinder gut und 1996 

plötzlich verhält es sich anders dass man dann . 1997 

eben anfängt drüber nachzudenken woher kommt jetzt 1998 

dieses andere Verhalten plötzlich oder so  1999 

IP:  ja na das glaub ich schon dass ich das dann me rken 2000 

würde ja 2001 

I:  okay aber passiert is es eben noch nicht wie si e 2002 

vorher gesagt haben 2003 

IP:  bis jetzt noch nicht nein 2004 

I:  okay ähm zum Workshop hätt ich auch noch Fragen  und 2005 

zwar ähm . was erhoffen Sie sich vom Workshop und 2006 

ähm gibt es vielleicht irgendwas was Sie lernen 2007 

wollen irgendwelche Themen wo Sie sich noch unsiche r 2008 

sind oder so  2009 

IP:  ahm .. ja ich muss sagen ich hoff eigentlich d ass er 2010 

nicht allzu trocken wird also nicht dass wir nur 2011 

sitzen und . quasi zuhören . sondern dass man 2012 

vielleicht auch ahm ja vielleicht selbst auch was 2013 

machen .. und aktiv werden können . eben vielleicht  2014 

eh . Rollenspiele ausprobieren oder ahm andere Ding e 2015 

. und was ich mir sonst noch erwart ist immer sehr 2016 

hilfreich wenn man Materialien mit nach Hause 2017 

bekommt .. die man dann auch selber anwenden kann 2018 

oder mit denen man arbeiten kann im Unterricht  2019 

I:  okay würden Sie das dann auch in weiterer Folge  dann 2020 

auch im Unterricht dann verwenden das ganze Materia l 2021 

oder würden Sie versuchen das einzubauen dann 2022 

wirklich mit den Kindern dann daran zu arbeiten? 2023 

IP:  Ja versuchen mal wies funktioniert oder wie di e 2024 

Kinder eben darauf reagieren und anspringen  2025 

I:  mhm okay … ähm und glauben Sie auch dass der üb er- 2026 

also einen Sinn hat . dass er zum Beispiel 2027 

Missbrauch dann wirklich verhindern kann 2028 

IP: … naja ich glaub er macht eher also verhindern 2029 

vielleicht eher schwierig aber bewusst machen wie 2030 
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wir selber darauf schauen können .. und dann handel n 2031 

können durch das Wissen dann das wir äh erlangt 2032 

haben beim Workshop oder äh erfahren haben äh 2033 

irgendwelche Informationen 2034 

I:  okay aber das meint die Prävention dann eh auch  also 2035 

nicht nur das Verhindern sonder auch (IP: genau ) das 2036 

schnellere Handeln sozusagen . sonst würd ja 2037 

überhaupt nichts passieren und so: . passiert dann 2038 

wenigstens schneller was für das Kind .. ja ähm ich  2039 

hab jetzt da noch ein Fallbeispiel vorbereitet das 2040 

würd ich gern kurz vorlesen ähm und dann sag ich 2041 

Ihnen äh was Sie da äh @lösen sollen dann@ 2042 

IP:  @okay@ 2043 

I:  okay und zwar Einer Lehrerin fällt ein Kind sei t 2044 

langer Zeit auf und macht ihr mehr Sorgen als ander e 2045 

Kinder. Das siebenjährige Mädchen klagt neuerdings 2046 

häufig über Kopfschmerzen; es wirkt oft müde, blass  2047 

und bedrückt und will nach der Schule nicht nach 2048 

Hause. Wenn die Lehrerin das Kind nachdenklich 2049 

anschaut, dreht es sich errötend weg und versteckt 2050 

sich. Die Lehrerin weiß aus Erzählungen, dass sich 2051 

der Vater des Kindes vor einem halben Jahr von der 2052 

Mutter getrennt hat, dass sie wieder arbeiten gehen  2053 

muss und sich deswegen ihr Bruder zwei Nachmittage 2054 

die Woche um das Kind kümmert. Fragt man das Kind 2055 

nach dem Grund für das Verhalten, so erzählt es von  2056 

dunklen Gestalten, die ihm Angst machen .. so  also 2057 

die Aufgabe @in Anführungszeichen@ ist jetzt ähm fü r 2058 

Sie sich da in diesen Fall hineinzufühlen also wenn  2059 

Sie jetzt quasi die Lehrerin wären . (IP: ja) ahm 2060 

welche Ursachen für das Verhalten würden Sie in 2061 

Betracht ziehen als erstes mal u::nd wie würden Sie  2062 

handeln wenn das Mädchen ihre Schülerin wär?  2063 

IP:  mhm ahm bei den Ursachen könnt ich mir vorstel len 2064 

dass das Verhalten vom Mädchen etwas mit dem Bruder  2065 

zu tun hat (I: mhm okay) dass der eine Rolle spielt  2066 

und dass sie da nicht nach Hause möchte .. u:nd . 2067 

vom Handeln vielleicht zuerst mal das Gespräch mit 2068 

dem Mädchen doch noch mal suchen (I: mhm) u:nd . 2069 

wenn da dann nix raus kommt oder das Mädchen nix 2070 

sagen möchte . ah zuerst dann das Gespräch mit der 2071 

Mutter suchen (I: okay) und mit ihr drüber reden 2072 

I:  Okay und was würden Sie da das Mädchen u:ngefäh r 2073 

fragen wenn Sie jetzt das Gespräch führen würden mi t 2074 

dem Kind? 2075 

IP:  .. ahm ja vielleicht was zu Hause immer passie rt 2076 

wenn der Bruder mit ihr alleine ist oder was sie da  2077 

unternehmen oder machen (I: mhm) und wenn das Kind 2078 

vielleicht nix sagen möchte o:der .. ahm vielleicht  2079 

.. eben von den dunklen Gestalten spricht dass man . 2080 

vielleicht dem Kind was zum malen gibt und dass man  2081 
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da vielleicht näheres erfährt was das Kind 2082 

aufzeichnet (I: okay) warums ihm schlecht geht oder  2083 

(I: okay). Ja  2084 

I:  okay ja das ist eh super .. ähm und ja von mein er 2085 

Seite wärs das jetzt mal . ich glaub dass Sie im 2086 

Workshop eh noch viel zu dem Thema allgemein 2087 

erfahren also wie man das aufdecken kann welche 2088 

Anzeichen es bei Kindern gibt oder zum Beispiel auc h 2089 

wie man das in den Unterricht einbauen kann so 2090 

verschiedene Bücher und so weiter . ähm da glaub ic h 2091 

schon noch dass Sie (IP: okay) da was dazu hören ja  2092 

genau . ähm fällt Ihnen sonst noch irgendwas ein 2093 

dass Sie gerne fragen wollen oder  2094 

IP:  na derweil amal nicht vielleicht dann eher nac h dem 2095 

Workshop @.@  2096 

I:  nach dem Workshop okay @.@ ja super also es wär  2097 

super wenn das nach dem Workshop nochmal klappen 2098 

würde mit dem Interview (IP: ja sicher) damit ichs 2099 

dann vergleichen kann . u:nd genau 2100 

IP:  ist das dann nach meinem Workshop am Dienstag oder 2101 

nach dem Workshop dann mit den Kindern? 2102 

I:  na das ist dann nach Dienstag dann mal . ich ge h 2103 

nämlich nur auf die Kompetenzentwicklung der 2104 

Pädagogen ein und deswegen  2105 

IP:  okay ja passt 2106 

I:  aber ich bedank mich für das Gespräch mal für d as 2107 

erste  2108 

IP:  ja gerne @.@  2109 

I:  Und ich hoff der Workshop wird nicht zu @trocke n@ 2110 

sondern auch ein bisschen spannend (IP: @genau@) 2111 

u:nd ja wir hören uns dann danach nochmal wegen dem  2112 

nächsten Termin 2113 

IP:  ja das machma dann eh wieder per SMS aus 2114 

I:  ja genau  2115 

IP:  okay super   2116 

I:  okay dann Dankeschön und schönen Sonntag noch 2117 

IP:  danke dir auch  2118 

 2119 

InterviewpartnerIn 2 (IP2) 2120 

2. Interview (nach dem Workshop) 2121 

 2122 

I:  Hallo 2123 

IP:  Hallo  2124 

I:  Also erstmal Danke dass es überhaupt noch klapp t mit 2125 

dem zweiten Termin obwohls jetzt so ein Hin und Her  2126 

war die ganze Zeit @.@  2127 

IP:  Ja das ist kein Problem . bin eh den ganzen Ta g 2128 

daheim 2129 

I:  Ja also es kommen jetzt eh . wieder so ähnliche  2130 

Fragen wie beim letzten Mal . also:: .. einerseits 2131 

halt was Sie vom Workshop so mitgenommen haben und 2132 
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und dann ähm . was halt die Fortbildung auch für 2133 

di:e einzelnen Personen so bringt das will ich halt  2134 

herausfinden . u::nd ja also wir können auch gleich  2135 

anfangen und zwar vielleicht erzählen Sie einfach 2136 

mal ganz kurz .. wi:e der Workshop so für Sie war 2137 

oder ähm ob Sie was daraus gelernt haben obs positi v 2138 

war oder ja wie Sie das so empfunden haben 2139 

IP:  ja also für mich war der Workshop ah eigentlic h 2140 

schon sehr positiv . (I: mhm) es war halt nu:r ich 2141 

find es war halt irgendwie die Zei:t ah sehr  kurz 2142 

(I: okay) weil es war also der Workshop war 2143 

irgendwie gekürzt . und ma hat dann irgendwie schon  2144 

gemerkt es ist irgendwie doch ah Druck mit 2145 

weitermachen es ist zu viel und so (I: okay) und es  2146 

ist halt auch irgendwie das Problem wenn man dann 2147 

doch von einem bestimmten Kind spricht oder halt 2148 

über Kinder sprechen will dass man dann irgendwie 2149 

abdriftet (I: mhm) u:nd dann .. ma irgendwie nimma 2150 

halt ahm also man bleibt schon beim Thema aber ma 2151 

geht irgendwie nicht so ins Detail dass man . beim 2152 

Workshop irgendwie garned gscheit weiter kommt @.@ 2153 

I:  okay . okay und wie lang war denn der Workshop?  2154 

IP:  ah er war zwei Stunden .. und ich glaub er ist  2155 

normalerweise . drei und ma hat irgendwie schon 2156 

gemerkt irgendwie dass da eine Stunde fehlt (I: 2157 

okay) ja 2158 

I:  und gibt’s dann irgendwas das dann im Workshop 2159 

gefehlt hat also was man was man gerne noch gehört 2160 

hätte und aber keine Zeit mehr dafür war?  2161 

IP:  naja es wurde dann teilweise im Schnellverfahr en 2162 

gmacht .. und ja das war dann halt wieder sehr viel  2163 

Information in ziemlich kurzer Zeit (I: mhm okay) 2164 

und ja war dann teilweise auch schwierig vielleicht  2165 

zum merken oder . ja @.@  2166 

I:  okay und aber irgendein Thema das Sie sich am A nfang 2167 

gedacht haben das wollen Sie irgendwie gerne 2168 

besprechen das dann nicht mehr zum Thema gekommen 2169 

ist dass hats nicht gegeben oder schon? 2170 

IP:  na das war nicht  2171 

I:  okay .nd was hat Ihnen sonst so gefallen am:: 2172 

Workshop? Also was war positiv für Sie?  2173 

IP:  ja also ich fand recht gut dass wir Büchervors chläge 2174 

bekommen haben oder halt eine Liste davon . (I: mhm ) 2175 

und da:nn ahm . hat uns der Workshopleiter noch 2176 

gsagt dass ma halt am besten Vorarbeit leisten bei den 2177 

Kindern . bevor halt der Workshop für die Kinder 2178 

beginnt und dass ma halt also was ma da besprechen 2179 

sollten mit den Kindern . und (I: mhm) ahm .. worau f 2180 

ma da am besten achten sollten (I: mhm) ja 2181 

I:  und welche Themen waren da die Sie mit den Kind ern 2182 

besprechen sollten? Also was ist da so vorgekommen 2183 
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IP:  Ja dass mas halt gleich .. ah ja Sexualerziehu ng 2184 

dass man das vorher mit den Kindern bespricht (I: 2185 

mhm) was da halt so passiert und und wie das 2186 

funktioniert u:nd ja dass das vielleicht auch ahm 2187 

richtig ist von den Kindern wenn sie nein sagen 2188 

können und auch das lernen (I: okay) … ja und dass 2189 

es vielleicht auch Berührungen gibt die halt ahm 2190 

falsch sind oder wo sie sich nicht mö- wohl fühlen 2191 

u:nd sie aber trotzdem sagen nein das mag ich nicht  2192 

und dass nicht alles richtig ist nur weil es 2193 

Erwachsene machen  2194 

I:  okay und hat ma:n ähm . das gesagt dass man das  2195 

jetzt nur für den Workshop vorbereiten soll oder is t 2196 

es allgemein zum in den Unterricht einbauen?  2197 

IP:  naja  .. es steht ja glaub ich im Lehrplan @.@ (I: 2198 

aso okay) aber es machen eigentlich sehr wenige 2199 

Kolleginnen .. oder teilweise sagen die Kolleginnen  2200 

ja sie legen nur Bücher in die Klassen die halt das  2201 

Thema behandeln aber machen halt nix im Unterricht 2202 

dazu: .. und das ist dann halt doch zu wenig .. wen n 2203 

man nur den Kindern sagt ja schauts euch das an 2204 

oder: lests euch das durch (I: okay) ja … und da ha b 2205 

i eben erfahren dass es eben besser is wenn man mit  2206 

den Kindern gemeinsam bespricht und nicht zum 2207 

Beispiel nur ein Buch hinlegt oder Broschüren  2208 

I:  Okay und wie wie kann man das dann so in den 2209 

Unterricht einbauen? 2210 

IP:  mh ja eben Sachunterricht und dass ma halt den  ahm 2211 

.. ja Kindern halt einfach sagt . ah …ja was da so 2212 

passiert oder halt auch Texte dazu lesen u:nd 2213 

vielleicht die Kinder fragen ja ist es jetzt richti g 2214 

oder was würdet ihr in der Situation machen .. das 2215 

sie sich da hineinversetzen können 2216 

I:  okay und was hätten Sie sich noch gewünscht was  2217 

vertieft wird also was was jetzt vielleicht so kurz  2218 

angeschnitten wa:r in dem Workshop .. gibt es da 2219 

auch irgendwas? 2220 

IP:  naja dass man vielleicht wirklich konkret ahm 2221 

bespricht was man eigentlich mit dem Kind macht . 2222 

wenn man einen Verdacht hat .. das war eben dann 2223 

eher so: naja dann rufen Sie halt und an oder geh 2224 

dann zuerst zu den Kolleginnen . und ja: ich denk 2225 

mir dass . sagt mir eh der Hausverstand dass ich da s 2226 

zuerst mit den Kolleginnen besprech  2227 

I:  Ja okay °okay° ähm . gibt’s dann aber trotzdem 2228 

irgendwas was Sie für sich persönlich dazugelernt 2229 

haben dann im äh Workshop oder ja? 2230 

IP:  a:hm .. naja .. ja dazugelernt eigentlich . al so die 2231 

genaue Definition wenn man von sexueller Gewalt 2232 

spricht … ahm ja was man halt am besten macht wenn 2233 

man selber so einen Verdacht hat (4 Sek.) u:nd .. j a 2234 
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wie ich mich gegenüber dem Kind verhalt u:nd ja wie  2235 

sich die Kinder verändern vielleicht … ja  2236 

I:  okay und hat das dann irgendwas in Ihnen bewirk t 2237 

also irgendwelche Emotionen o:der ähm keine Ahnung 2238 

dass Sie sich jetzt sicherer fühlen oder irgendwas?  2239 

IP:  .. ahm ja also man fängt irgendwie gleich zum 2240 

Nachdenken an wer da vielleicht betroffen sein 2241 

könnte und vor allem wie ma eigentlich die Zahlen 2242 

gehört haben .. u:nd ja das eigentlich sehr 2243 

schockierend war  2244 

I:  mhm okay . u:nd ähm das Wissen denken Sie hat s ich 2245 

vergrößert eben dadurch wie Sie jetzt wissen eben 2246 

wie man das erkennen kann zum Beispiel oder oder  2247 

IP:  Ja das schon . also ich denk ma jetzt schon da ss ich 2248 

mich besser auskenn als vorher @.@ (I: okay) .. ode r 2249 

halt ja  2250 

I:  und würden Sie das auch als irgendwie so als 2251 

Fähigkeit beschreiben die Sie jetzt dazugelernt 2252 

haben also irgendwie eine Kompetenz oder so 2253 

IP:  naja vielleicht eine kleine ja @.@  2254 

I:  okay @.@ und denken Sie dass der Workshop sinnv oll 2255 

war oder müsst diese Prävention ihrer Meinung nach 2256 

in einem anderen Rahmen passieren?  2257 

IP:  Na ich find schon dass der Workshop gut war . also 2258 

vor allem ich hab ihn jetzt das erst mal ghört und 2259 

find ich schon ja und ich glaub auch dass ma 2260 

irgendwi:e . immer was dazulernt oder was anderes 2261 

hört und dass das trotzdem nicht langweilig wird 2262 

I:  okay und fühlen Sie sich da jetzt auch sicherer  wenn 2263 

Sie also jetzt kann mans vielleicht noch nicht so 2264 

sagen weil der Workshop noch nicht so lang her ist 2265 

aber jetzt nach dem Workshop haben Sie sich da 2266 

irgendwi:e ähm sicherer gefühlt wenn oder haben Sie  2267 

das vielleicht anders betrachtet den Umgang mit den  2268 

Kindern wenn Sie vielleicht irgendwie sich komisch 2269 

verhalten haben dass man sich da mehr Gedanken 2270 

gemacht hat als davor? 2271 

IP:  Ja also man beobachtet jetzt glaub ich genauer  . 2272 

oder hinterfragt dann vielleicht das Verhalten der 2273 

Kinder .. und ja ich glaub man wird dann schon se:h r 2274 

äh hellhörig .. oder denkt vielleicht früher nach  2275 

I:  und gibt’s da irgendwelche bestimmte:: ähm 2276 

Situationen wo Sie dann denken also wo Sie dann ebe n 2277 

anfangen nachzudenken warum . die Kinder das machen  2278 

oder so? 2279 

IP:  .. ja vielleicht eher wenns ähm … ja irgendwie  sich 2280 

schlagartig verändern .. u:nd ja vielleicht länger 2281 

in die Luft starren oder so das man nicht immer sag t 2282 

ja er ist jetzt halt langsam .. sondern dass man da  2283 

vielleicht dann überlegt warum er jetzt . so ist 2284 

oder sich so verhält  2285 



198 

I:  ja okay und ist das jetzt aber schon mal vorgek ommen 2286 

oder noch nicht?  2287 

IP:  naja wir haben derzeit grad einen Fall wo halt  die 2288 

Eltern in Scheidung leben .. u:nd also es ist jetzt  2289 

nicht so dass er: .. ah ja jetzt sexuelle Gewalt 2290 

vorliegt aber halt so Dinge wie er muss . ah zum 2291 

neuen Freund der Mama jetzt ich hab dich lieb sagen  2292 

(I: mhm okay) und dass das irgendwie . auch schon 2293 

nicht in Ordnung ist und man da schon überlegt ob 2294 

man nicht da etwas machen sollte oder mit der Mutte r 2295 

ein Gespräch sucht .. ja 2296 

I:  okay und haben Sie das jetzt . nach  dem Workshop 2297 

da:nn daran gedacht oder auch schon davor?  2298 

IP:  ah davor schon auch aber irgendwie nach dem Wo rkshop 2299 

vielleicht doch ahm … ja:: man denkt vielleicht noc h 2300 

mehr nach oder überlegt noch mehr hin und her uns 2301 

spricht in der Pause vielleicht noch mehr mit den 2302 

Kollegen drüber (I: okay) .. und sagt vielleicht ja  2303 

wie siehst du das oder hast du auch diesen Eindruck   2304 

I:  okay ja .. u:nd ähm haben Sie da auch das Gefüh l 2305 

dass Sie in dem Bezug irgendwie sensibler geworden 2306 

sind also dass Sie zum Beispiel . äh die Kinder 2307 

genauer beobachten . und mehr reflektieren oder so?  2308 

IP:  ja das schon . denk ich schon ja  2309 

I:  und gibt’s da auch eine Situation: mit einem Sc hüler 2310 

oder einer Schülerin wo Sie nach dem Workshop . dan n 2311 

gedacht haben da hätten Sie vielleicht .. anders 2312 

handeln müssen . also eine Situation die vor dem 2313 

Workshop passiert ist wo sie jetzt im Nachhinein 2314 

betrachtet das ähm .. anders beurteilen würden? 2315 

IP:  Ja wir haben eigentlich im Kollegium gleich da nach 2316 

über: äh eine Schülerin gesprochen beziehungsweise 2317 

ihre Schwester auch noch (I: mhm) . und dann haben 2318 

wir uns schon überlegt ja vielleicht hätten wir da 2319 

schon mehr eingreifen sollen oder . ah das Gespräch  2320 

mit den Eltern suchen .. und ja es ist halt dann 2321 

wenn man im Kollegium redet man dann halt vielleich t 2322 

noch mehr drüber also wir waren da eben alle noch 2323 

beisammen … u:nd ja es war dann halt doch gut weil 2324 

man dann mehr Meinungen hört und . ja  2325 

I:  und das hat sich jetzt nach dem Workshop dann 2326 

geändert im Gegensatz zu davor?  2327 

IP:  naja wir reden jetzt schon noch drüber aber na ch dem 2328 

Workshop war halt doch noch alles sehr frisch und d a 2329 

hat irgendwie jeder noch ich sag mal jeder hat den 2330 

Vortrag oder halt den Workshop im Kopf .. und . ja 2331 

@.@ 2332 

I:  okay und ähm haben Sie das Thema jetzt auch sch on 2333 

mal in den Unterricht . eingebracht? 2334 

IP:  ahm wir haben heute im Sachunterricht mit dem Thema 2335 

Liebe begonnen . und machen dann nächste Woche dann  2336 
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noch weiter mit überhaupt ah Sexualerziehung und 2337 

gehen halt dann auch noch durch mit ahm ja nein 2338 

sagen können u:nd .. ja dass mir das vielleicht 2339 

nicht recht ist wenn ma die Tante vielleicht einen 2340 

Kuss gibt oder so oder der Onkel was sagt zu mir wa s 2341 

mir nicht recht ist und das werden wir dann auch 2342 

nächste Woche noch behandeln eben in Vorbereitung 2343 

auf den Workshop mit den Kindern  2344 

I:  Aso  okay und haben Sie dann nach dem Workshop auch 2345 

noch vo:r mit diesen Themen zu arbeiten also dass 2346 

das immer so irgendwie ein Bestandteil im Unterrich t 2347 

ist oder ist es jetzt wirklich nur ah in der 2348 

Vorbereitung auf diesen Workshop? 2349 

IP:  ja derweil hab ichs noch nicht @eingeplant@ 2350 

I:  Aber davor wenn ich mich richtig erinnere waren  2351 

solche Themen auch noch nicht im Unterricht 2352 

vorhanden oder? 2353 

IP:  Genau ja also der Workshopleiter hat eben geme int 2354 

naja: es wär halt sinnvoll wenn wirs einbauen und 2355 

die Direktorin hat dann gemeint . ja sie stellt mir s 2356 

frei ob ich das Thema behandel oder nicht .. und ic h 2357 

hab jetzt aber dacht ja ich probiers auf jeden Fall  2358 

aus weils für mich ja auch neu und spannend ist wie  2359 

halt die Kinder reagieren . u:nd was von ihnen komm t 2360 

und deshalb mach @ich das@  2361 

I:  Okay und wie bauen Sie das dann in den Unterric ht 2362 

ein einfach durch erzählen oder mit Büchern oder 2363 

gibt’s da irgendwelche bestimmten äh Methoden die 2364 

Sie da dann vorhaben? 2365 

IP:  ahm . ja wir werden zuerst sicher mal also heu t 2366 

hamma zum Beispiel gmacht was für die Kinder Liebe 2367 

bedeutet .. und das werden wir dann morgen noch 2368 

gemeinsam im Sitzkreis besprechen (I: mhm) und ja .  2369 

Arbeitsblätter dazu machen .. und nächste Woche dan n 2370 

halt auch ahm viel im Sitzkreis und dann auch Büche r 2371 

und . ja von mehreren ahm Sachunterrichtsbüchern 2372 

etwas herauskopieren u:nd ja . also eigentlich auf 2373 

jeden Fall mal viel darüber reden … ((räuspert)) ja  2374 

((räuspert)) 2375 

I:  aber das Thema sexueller Missbrauch wird nicht 2376 

direkt angesprochen sondern nur so:: ähm . eben das s 2377 

Grenzen  2378 

IP:  ja weil das dann eh eigentlich im Workshop kom mt nur 2379 

damit die Kinder mal etwas vorbereitet sind und 2380 

nicht ganz unvorbereitet in den Workshop quasi 2381 

gestoßen werden  2382 

I:  mhm aber wissen sie um was es in dem Workshop g eht 2383 

oder nicht 2384 

IP:  ja ich glaub es ist schon auch äh sexueller 2385 

Missbrauch und Prävention und … 2386 
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I:  okay und die Kinder wissen das aber schon um wa s es 2387 

geht oder ähm  2388 

IP:  na die wissen noch nix @.@ 2389 

I:  aso die wissen immer noch nix das wollt ich wis sen 2390 

ja (IP: nana) okay ähm  2391 

IP:  es steht irgendwie auch noch kein Termin fest für 2392 

den Workshop und das muss erst ausgemacht werden un d 2393 

dann erst werden auch die Kinder . sag ich mal 2394 

benachrichtigt oder die Eltern halt  2395 

I:  okay okay . ahm ja wie glauben Sie sonst dass 2396 

Pädagogen oder auch Erwachsene im Allgemeinen ähm 2397 

den sexuellen Missbrauch bei Kindern . äh erkennen 2398 

können also quasi welche Anzeichen es dafür gibt? 2399 

IP: (4 Sek.)((schnauft)) 2400 

I:  haben Sie da auch was im Workshop dazu gehört?  2401 

IP:  … ah . naja wenn sich . das Kind vielleicht 2402 

verändert wenns vorher tota:l ahm extrovertiert war  2403 

und . jetzt vielleicht so ganz zurückgezogen ist (I : 2404 

mhm) u:nd wenn die Kinder vielleicht oft mit ich 2405 

weiß nicht antworten oder wenns nach dem Wochenende  2406 

zum Beispiel total verstört sind (I: mhm) weils am 2407 

Wochenende zum Beispiel immer beim leiblichen Papa 2408 

oder so sind . (I: mhm okay) … ja sowas eher 2409 

I:  okay u:nd ja wie würds sich sonst im Unterricht  so 2410 

verhalten? Glauben Sie dass es da auch bestimmte: ä h 2411 

Verhaltensweisen noch gibt oder dass es vielleicht 2412 

irgendwie nicht konzentrieren kann oder was können 2413 

Sie sich da vorstellen? 2414 

IP: .. ja eher eben auch wie gesagt schon nicht 2415 

konzentrieren oder ahm … ja vielleicht ah im 2416 

Zeichenunterricht dass es da vielleicht etwas 2417 

zeichnet das vielleicht gar nicht dazu passt und 2418 

sich vielleicht so ausdrücken will (I: mhm) u:nd ..  2419 

ja wenn man das vielleicht das ganz vielleicht auf 2420 

andere . (produziert?) und vielleicht die Wut und 2421 

das vielleicht an den anderen auslässt weil man 2422 

irgendwie selbst nicht damit umgehen kann  2423 

I:  ja .. okay . und ähm weil Sie haben vorher gesa gt 2424 

Sie würden mit den Kolleginnen auch reden wissen Si e 2425 

sonst wo Sie also hat man irgendwie erzählt wo Sie 2426 

sich sonst Hilfe holen können also wenn Ihnen ein 2427 

Kind dann vielleicht mal was anvertraut oder wenn 2428 

Sie einen Verdacht haben oder so? 2429 

IP:  Ja das ma gleich bei der ‚Institution X’ anruf en 2430 

sollen bei dem Verein und dass ma da vielleicht 2431 

irgendwie immer Hilfe kriegen und eigentlich auch 2432 

jederzeit sich . an sie wenden können 2433 

I:  und das sind dann auch di:e also wie soll ich s agen 2434 

dass was die Pädagogen machen sollen oder was hat 2435 

man da angegeben was (IP: genau ja) man im 2436 

Verdachtsfall machen soll? Okay und was sonst noch 2437 
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(I: ja @.@) also mit Kolleginnen reden und und sich  2438 

an die Institution wenden oder was würden sie sonst  2439 

noch machen? 2440 

IP:  ja genau mit den Kolleginnen reden .. ahm … ja  2441 

vielleicht ehre vielleicht auch mit den Eltern das 2442 

Gespräch suchen oder wer halt dann 2443 

erziehungsberechtigt ist … ahm ja die Direktorin 2444 

halt oder die Leitung und dann eben sich an den 2445 

Verein wenden (I: okay) ja vielleicht jemand der 2446 

ausgebildet ist oder halt äh zuständig . ja 2447 

zuständig ist @.@ 2448 

I:  okay und und wie würden Sie da reagieren we:nn jetzt 2449 

ein Kind Ihnen das . anvertrauen würde also wenn 2450 

Sies nicht nur vermuten würden sondern wenn das Kin d 2451 

direkt auf Sie zukommen würde und das . dann 2452 

erzählen würde was würden Sie dann machen?  2453 

IP:  ahm ja das man dem Kind halt sagt . also dass man 2454 

das gut findet dass es das jetzt erzählt hat (I: 2455 

mhm) und auch das Vertrauen hat u:nd . ahm dass man  2456 

dem Kind verspricht dass man ihm weiter hilft aber 2457 

dass mas trotzdem weiter erzählen muss und dass es 2458 

einfach . für die Lehrerin kein Geheimnis bleiben 2459 

kann und dass sie dem Kind im Grunde nur helfen kan n 2460 

wenn sies selber . jemand anderem sagt  2461 

I:  okay mhm .. okay und weil das hab ich letztes m al eh 2462 

auch schon gefragt wegen der Täterperson wie Sie 2463 

sich die vorstellen . haben Sie da jetzt ein andere s 2464 

Bild oder wie stellen Sie sich die Person jetzt vor  2465 

nach dem Workshop? 2466 

IP:  ahm .. ja noch immer männlich @.@ (I: mhm okay ) und 2467 

dass es aber auch die Person gebildet sein kann ode r 2468 

ahm . ja es muss nicht quasi immer der Mann sein de r 2469 

vielleicht ah . arbeitslos ist oder übergewichtig 2470 

(I: mhm) sondern dass es auch ja ein gut bezahlter 2471 

einen gut bezahlten Job hat oder auf sich selber 2472 

achtet und sportlich ist (I: mhm) und auch bei beim  2473 

Alter eigentlich keine: . sagma Grenzen sind (I: 2474 

okay) dass es auch ein jüngerer sein kann  2475 

I:  okay mhm . u:nd äh in welchem Umfeld würd dann de:r 2476 

der oder die zum Kind stehen? 2477 

IP:  ja im familiären Umfeld  2478 

I:  okay . und das ist im Workshop dann auch vorgek ommen 2479 

dass eher . äh im familiären Umfeld  2480 

IP:  ja schon (I: okay) oder vielleicht äh ja gute 2481 

Freunde der Familie oder vielleicht von einem Freun - 2482 

äh von einer Freundin der Papa: oder vom Bruder der  2483 

Freund oder so (I: okay) .. ja schon Personen die 2484 

das Kind gut kennt)  2485 

I:  und welche Maßnahmen könnten Sie sich da vorste llen 2486 

dass der Missbrauch verhindert werden kann oder 2487 

zumindest dass man es schneller erkennen kann .. 2488 
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also jetzt allgemein nicht nur für Lehrer sondern 2489 

(IP: ((säufzt)) ) insgesamt 2490 

IP:  puh … naja dass man vielleicht . ah . Vorträge  auch 2491 

für Mamas oder Eltern macht dass die vielleicht 2492 

schon von vornherein schon mehr drauf schauen . u:n d 2493 

vielleicht auch das Kind nicht mit . sag ich mal ..  2494 

ahm dem potentiellen Täter klingt vielleicht komisc h 2495 

aber vielleicht nicht mit anderen alleine lässt (I:  2496 

mhm okay) .. ja  2497 

I:  okay das ist vielleicht eh schon also ja fällt Ihnen 2498 

vielleicht sonst noch was ein was sie noch im im 2499 

Workshop besprochen haben was Sie dazugelernt haben  2500 

oder wo Sie sagen das war super oder eben genau das  2501 

Gegenteil? 2502 

IP:  jo derweil jetzt eigentlich nicht .. ja ich me in ich 2503 

habs irgendwie super gfunden dass er uns wirklich 2504 

gsagt hat wie man mit den Kindern . also überhaupt 2505 

amal Sexualerziehung durchnimmt (I: okay) und dass 2506 

man ihnen das dann einfach so sagen soll wie das 2507 

halt so ist und wies funktioniert und dass man da 2508 

nicht groß um den Brei herumreden soll @.@ 2509 

I:  okay aha (IP: ((räuspert)) ) okay und da fühlen  Sie 2510 

sich jetzt auch sicherer dann ähm im Unterricht 2511 

IP:  ja schon ich war irgendwie danach hab ich mir dacht 2512 

. ja ich probier das jetzt auf jeden Fall aus und a m 2513 

Schulanfang hab ich mir noch dacht na das Thema las s 2514 

ich lieber weg weil oje: was könnte kommen oder so 2515 

und jetzt denk ich mir irgendwie ja es ist . ja für  2516 

mich auch wichtig und irgendwie ein Lernprozess und  2517 

deswegen zieh ich das jetzt auch durch  2518 

I:  okay ja . aber ja beim @ersten Mal@ ist es 2519 

vielleicht eher schwierig aber wenn man das dann 2520 

(IP: eben ja ) schön öfter gemacht dann . ja bei so 2521 

Kindern ist es halt dann manchmal schwierig da denk t 2522 

man sich vielleicht öfter die machen sich lustig 2523 

darüber oder @.@ 2524 

IP:  @genau@  2525 

I:  ja ähm . jetzt hab ich eh so wie beim letzten M al 2526 

eigentlich zum Abschluss so ein Fallbeispiel und da s 2527 

les ich mal kurz vor (IP: ja) okay Ein Schüler weis t 2528 

seit Kurzem immer wieder offene Aggressionen gegen 2529 

andere SchulkameradInnen auf und schlägt ohne Grund  2530 

zu. Die Lehrerin versucht das Verhalten des Kindes 2531 

zu unterbinden, doch nicht nur das Konfliktlösen un d 2532 

die Zurechtweisung des aggressiven Kindes stellt fü r 2533 

die Lehrerin eine schwere Aufgabe dar, sondern auch  2534 

die Ergründung der Ursachen des Verhaltens 2535 

beschäftigt sie. Sie bleibt aufmerksam und erfährt,  2536 

dass er Opa des Kindes seit kurzem im selben 2537 

Haushalt wohnt und sich des Öfteren um den Enkel 2538 

kümmert. Die Mutter des Schülers berichtet davon, 2539 
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dass Opi sehr fürsorglich ist und gerne Zeit mit de m 2540 

Enkel verbringt, was sie als große Entlastung 2541 

empfindet. So und die Frage ist dieselbe wie beim 2542 

letzten Mal und zwar welche Ursachen für das 2543 

Verhalten ähm gibt es Ihrer Meinung nach und wie 2544 

würden Sie handeln wenn das jetzt Ihr Schüler wär? 2545 

IP:  ahm . ja dass der Opa vielleicht das Kind schl ägt 2546 

(I: mhm) ode:r .. ja eben vielleicht ihn berührt wo s 2547 

der Bub nicht mag .. u:nd … ahm … ja wie ich 2548 

reagieren würd puh (4 Sek.) ja zuerst muss ich ja 2549 

mit dem Buben das Gespräch suchen (I: okay) . u::nd  2550 

I:  und was würden Sie dann da so fragen? 2551 

IP:  ahm ja wer halt vielleicht mit ihm zu Hause is t und 2552 

. ahm was er erlebt hat so am Vortag (I: mhm) u:nd 2553 

.. ja ob das nicht also ob er vielleicht stattdesse n 2554 

li:eber: vielleicht wenn es zum Beispiel eine 2555 

Nachmittagsbetreuung gibt am Nachmittag in der 2556 

Schule bleiben würd (I: okay) statt halt zum Opa 2557 

nach Hause gehen . ja und dann auf jeden Fall das 2558 

Gespräch auch mit der Mutter suchen ob vielleicht 2559 

sie selber schon etwas bemerkt hat oder . ja 2560 

I:  °okay° und wenn Sie ja ich weiß nicht können Si e 2561 

sich vielleicht noch an das Fallbeispiel beim erste n 2562 

Interview erinnern . wenn Sie jetzt nur kurz dran 2563 

denken fühlen Sie sich jetzt irgendwie sicherer bei  2564 

dem was Sie dann machen würden oder . ist es eher 2565 

noch auf dem gleichen Stand?  2566 

IP: … ah . naja ich denk ma ((hustet)) die Reaktion  . 2567 

wird irgendwie die gleiche bleiben wie zuerst das 2568 

Gespräch suchen und mit den Kolleginnen drüber rede n 2569 

(I: okay) aber i:ch denk irgendwie trotzdem dass ic h 2570 

mich jetzt sicherer fühl als vorher (I: mhm) und 2571 

weil ich auch weiß an wen ich mich dann wenden kann  2572 

und vielleicht vor dem Workshop noch überlegt hab 2573 

oje: wen ruf ich da jetzt am besten an oder wer ist  2574 

jetzt dafür zuständig (I: mhm) dass ich mich da 2575 

jetzt besser auskenn und .. ja  2576 

I:  okay ja: also das wärs eh schon mal von mir . w enn 2577 

Ihnen vielleicht noch was einfällt oder so oder Sie  2578 

noch was fragen möchten  2579 

IP:  ahm . nein @.@ 2580 

I:  nichts @okay@ . ja gut dann bedank ich mich noc hmal 2581 

dass es geklappt hat  2582 

IP:  ja @gerne@ 2583 

I:  und für den ganzen Aufwand auf jeden Fall . u:n d ja 2584 

es hat mir sehr weitergeholfen . okay dann bedank 2585 

ich mich  2586 

IP:  ja gerne  2587 

 2588 

 2589 

 2590 
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InterviewpartnerIn 3 (IP3) 2591 

1. Interview (vor dem Workshop) 2592 

 2593 

I:  Ähm super dass es geklappt hat trotz der Stimme  und 2594 

allem. Wir können ja versuchen das kurz zu fassen 2595 

dass einfach die Fragen so abgeklappert werden dann  2596 

wird das schon  2597 

IP:  Ja wird scho gehen @.@ 2598 

I:  Wir schon @gehn@ Okay .. also ich erzähl vielle icht 2599 

kurz was zu meiner Arbeit und zwar ähm will ich die  2600 

Wirksamkeit von Schulischen Präventionsprojekten 2601 

erforschen und es geht dabei eben um 2602 

Kindesmissbrauch und ich spezialisiere mich dabei 2603 

auf die Sensibilisierung der Lehrer und der 2604 

Lehrerinnen . und ähm genau ich mach dann den 2605 

Vergleich also vor dem Workshop und nach dem 2606 

Workshop und will dann eben herausfinden ob di::e 2607 

Lehrpersonen ob die was dazugelernt haben durch den  2608 

Workshop (IP: mhm) u:nd ähm .. ja genau also ich 2609 

will eigentlich herausfinden ob der Workshop oder o b 2610 

die Präventionsprojekte ihren Zweck erfüllen und ob  2611 

das überhaupt weiterhilft oder ob es nichts bringt 2612 

so auf die Art genau .. ähm .. ja: äh gibt’s dazu 2613 

noch Fragen? Ich habs jetzt nur ganz kurz so grob 2614 

erklärt 2615 

IP:  Nein ich kenn mich aus kenn mich aus ((räusper t)) 2616 

I:  Okay ähm ja genau am Anfang wärs vielleicht net t 2617 

wenn Sie kurz was über sich erzählen würden also 2618 

über ihre Person wie alt sie sind, der Beruf und so  2619 

weiter ja 2620 

IP:  Okay ja also ich bin 24 Jahre alt und bin jetz t das 2621 

zweite Jahr im Dienst und ja: bin Volksschullehreri n 2622 

und hab heuer eine sehr sehr schwierige Klasse und 2623 

freu mich deswegen schon auf diese Fortbildung (I: 2624 

okay) und eben ich hab Abteilungsunterricht (?) 2625 

Klasse und zweite Schulstufe in einem und da ist 2626 

auch immer mindestens ein Vorschulkind drinnen die 2627 

auch auch eigene Betreuung brauchen weil es den 2628 

kompletten Unterricht stört und ja (?) 2629 

I:  Okay okay ähm ja vielleicht weil bei mir geht’s  ja 2630 

eben um diese Gewaltprävention eigentlich also um 2631 

sexuellen Missbrauch (IP: ja) u:nd äh da hört man j a 2632 

immer wieder in den Medien zum Beispiel oder es gib t 2633 

öffentliche Diskussionen darüber über irgendwelche 2634 

Fälle u:nd wie fühlen Sie sich da als als Lehrperso n 2635 

wenn Sie sich vorstellen dass Sie dazu verpflichtet  2636 

sind auch was dazu beizutragen beziehungsweise 2637 

fühlen Sie sich verpflichtet und was löst es in 2638 

ihnen aus wenn Sie hören dass Lehrer auch was zur 2639 

Prävention beitragen können? 2640 
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IP:  Ja ich bin also einerseits bin ich verpflichte t aber 2641 

andererseits ist es als Lehrperson da sehr sehr 2642 

schwierig da etwas zu tun  (I: mhm) weil wenn 2643 

vermutet wird dass ein Kind sexuell missbrauch wird  2644 

dann muss man dann da sehr vorsichtig  damit umgehen 2645 

weil da kann man sichs gleich verscherzen dadurch. 2646 

Wenn dann Eltern oder ja (?) wem auch immer ich was  2647 

unterstelle. Die Betroffenen werdens wahrscheinlich  2648 

nicht zugeben also ist eine schwierige Geschichte. 2649 

Ich würd auf jeden fall mit der Frau Direktorin 2650 

reden und die Direktorin macht das dann weiter weil  2651 

ich persönlich kann sowieso nicht zu den Eltern 2652 

gehen und denen das vorwerfen.  2653 

I:  Okay mhm . ä:hm .. wurden Sie generell schon ma l 2654 

über sexuellen Missbrauch aufgeklärt oder hatten Si e 2655 

schon einmal eine Fortbildung oder irgendwas? Oder 2656 

woher bekommen Sie Informationen allgemein zu diese m 2657 

Thema?  2658 

IP:  Also im Studium da haben wir das schon mal 2659 

besprochen aber eine Fortbildung hatte ich noch 2660 

nicht  2661 

I:  Okay . und inwiefern haben sie das da besproche n im 2662 

Studium? Können Sie sich da noch an irgendwas 2663 

erinnern was da so vorgekommen ist oder so? 2664 

IP:  Ja wir haben über die Anzeichen gesprochen (I:  mhm) 2665 

. eben was wir als Lehrer tun können. Wir haben 2666 

schon verschiedene Beispiele besprochen und solche 2667 

Geschichten angehört sag ich mal 2668 

I:  okay. Und ist da auch was hängen geblieben oder  . 2669 

ist es eher schon ähm so weit weg dass es in 2670 

Vergessenheit geraten ist oder so 2671 

IP:  Ja es ist jetzt schon ein bisschen weiter weg aber 2672 

bisschen was denk ich ist schon noch da 2673 

I:  okay okay u::nd äh haben Sie auch schon mal mit  den 2674 

Kindern also mit den Schülerinnen und Schülern im 2675 

Unterricht über dieses Thema gesprochen oder ist da s 2676 

noch gar nicht vorgekommen? 2677 

IP:  Das ist noch gar nicht vorgekommen weil ich eb en 2678 

noch nicht weiß wie ich das angehen kann soll °ja° 2679 

I:  Okay °okay° äh .. dann vielleicht .  2680 

IP:  darf ich Sie unterbrechen also es ist a bissl 2681 

schwierig weil ich eben mit den kleinen arbeite und  2682 

da weiß ich nicht soll man überhaupt schon (I: okay  2683 

mhm) oder eher noch nicht 2684 

I:  Ja ja genau das wär nämlich eh auch eine Frage von 2685 

mir in welchem Alter Sie das sehen als als . ahm zu m 2686 

das thematisieren allgemein  2687 

IP:  Ich glaub das .. naja das ist unterschiedlich.  Ich 2688 

hab zum Beispiel ei:nen Bub in der Klasse der hat 2689 

einfach so allen anderen sein bestes Stück 2690 

hergezeigt (I: mhm) und der wär sicher schon so wei t 2691 
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dass man darüber reden kann (I: okay) und dann sind  2692 

andere dabei wo noch sehr zurückgeblieben sind wo 2693 

ich mir denk ich weiß nicht ob es schon gut wär das s 2694 

man mit denen schon über sowas spricht  2695 

I:  okay mhm . okay also es ist eher individuell me hr 2696 

auf das Kind dann abgestimmt also nicht so ein 2697 

bestimmtes Alter  2698 

IP: (?) wie man das mit der ganzen  Klasse bespricht weil 2699 

es sind dann wahrscheinlich einige dabei die dann 2700 

lachen darüber andere werden .. ja (blos Angst 2701 

gemacht?) ja die denken noch darüber nach  2702 

I:  okay u:nd aber so andere Themen also man kann j a . 2703 

diesen sexuellen Missbrauch muss man ja nicht direk t 2704 

immer ansprechen sondern man kann ja zum Beispiel 2705 

ü:ber . irgendwelche Gefühle oder Anfassen oder 2706 

solche Sachen sprechen das ist in dem Fall auch noc h 2707 

nicht vorgekommen im Unterricht bei Ihnen?  2708 

IP:  Also Gefühle schon also über Gefühle reden ma schon 2709 

oft wei:l .. da sind immer wieder Fälle wie bei 2710 

einem Kind da haben sich die Eltern scheiden lassen  2711 

u:nd das spürt man dann wenn der ned guat drauf is 2712 

dann ist der schlecht gelaunt oder so (I: mhm) und 2713 

da passt ma dann genauer auf und da redma dann scho n 2714 

darüber. Oder bei einem zweiten der also da ist der  2715 

Vater krebskrank (I: mhm)und wenn dann die andren 2716 

gemein zu ihm sind dann sag ich bitte passts auf ih r 2717 

wissts .. äh der hats nicht so einfach, sein Papa 2718 

ist krank bitte berücksichtigt das und da sprechen 2719 

wir dann schön drüber  2720 

I:  okay aber in einem anderen Zusang- Zusammenhang  in 2721 

diesem Fall °also ja°  2722 

IP:  Also ja so bezüglich Gewalt haben wir das noch  nicht 2723 

so gemacht. Das hätt ich in Zukunft auch gepla:nt 2724 

und ich hoffe dass ich das nach diesem Workshop dan n 2725 

auch irgendwie schaffe 2726 

I:  Ja genau okay @.@ Wenn Sie nochmal an an diesen  Fall 2727 

denken wo sich der Junge: entkleidet hat ähm gibt e s 2728 

noch eine Situation wo ein Kind auffällig war oder 2729 

irgendeine schwierige Situation die Sie lösen 2730 

mussten so als Lehrerin? 2731 

IP:  Im Bezug auf Gewalt jetzt wahrscheinlich oder?  2732 

I:  mhm genau 2733 

IP:  naja also so sexuelles jetzt eigentlich nicht (I: 2734 

okay) Nur so Gewalt an sich kommt leider sehr häufi g 2735 

vor. Als ein Kind ist eben sehr aggressiv und geht 2736 

auch nur an seinen Platz zurück und haut dann sofor t 2737 

einem anderen eine runter also .. das ist schon 2738 

schlimm (I: mhm oje) und dann spuckt er alle Kinder  2739 

an (I: mhm)  2740 

I:  okay und denken Sie dann auch manchmal darüber nach 2741 

woher  dieses Verhalten kommt? 2742 
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IP:  Ja schon. Also ich weiß dass die Eltern auch 2743 

geschieden sind und der Papa wohnt aber noch da und  2744 

die streiten viel zu Hause und ich bin mir sicher 2745 

dass da teilweise Wörter fallen die ein .. 2746 

siebenjähriger noch nicht  hören sollte . und das hab 2747 

ich dann auch letztens mit den Eltern dann 2748 

besprochen (I: okay aha) und ja ich hab ihnen gsagt  2749 

es wär gut wenn sie nicht vor den Kindern streiten 2750 

weil das schlecht ist wenn ein Kind das hört denk 2751 

ich ma . und das sollten die Kinder nicht 2752 

mitbekommen und dann hat sie gsagt ja da:ss si:e eh  2753 

nicht vor den Kindern streiten aber dass die Kinder  2754 

dauernd lauschen. Ja aber das glaub ich nicht 2755 

I:  Okay ja okay . ahm sonst irgendwelche 2756 

Auffälligkeiten bei Kindern also jetzt zum Beispiel  2757 

nichts das mit Gewalt zu tun hat aber sagen wir das s 2758 

das Kind äh . immer Kopfweh hat oder dass es sonst 2759 

eine Lernschwierigkeit hat oder gibt es solche 2760 

auffällige Kinder auch in de:r Gruppe oder eher . 2761 

nicht? 2762 

IP:  naja mit Kopfweh da hab ich einen der ist halt  schon 2763 

ständig krank. Einmal hat er Kopfwe:h einmal tut ih m 2764 

das Knie weh dann tut ihm der Fuß we:h das sind 2765 

immer irgendwie Ausreden dass er ((räuspert)) nicht  2766 

so: . äh fit sein muss (I: mhm okay) das ist das 2767 

eine Kind und sonst . ja also ich hab zwei Kinder 2768 

also in der zweiten Schulstufe di::e mit dem Stoff 2769 

überhaupt nicht mitkommen und ich auch überlege ob 2770 

ich sie zurückstufe (I: okay °okay°) ja 2771 

I:  okay und macht man sich da als äh Lehrerin dann  2772 

Gedanken woher das kommt oder . w- was denkt man 2773 

sich denn da dabei wenn ein Kind so auffällig ist?  2774 

IP:  .. ich vermute.. eben der eine ist von den 2775 

geschiedenen Eltern . und der sagt zu mir in der 2776 

Schule naja er muss sich eh nicht anstrengen weil e r 2777 

bekommt sowieso was von seinem Papa ein Geschenk vo n 2778 

seinem Papa auch wenn er keine Leistung bringt (I: 2779 

mhm) oka:y wenn man das daheim schon so::: hört dan n 2780 

würd ich mich als Kind auch nicht anstrengen (I: ja ) 2781 

also das ist das eine und beim zweiten da sind die 2782 

Eltern arbeitslos .. u::nd ja: und da ist der Vater  2783 

auch ziemlich bruta:l glaub ich (I: aha) u:nd die 2784 

Mutter bemüht sich zwar sehr ja schwierig weiß nich t 2785 

was ich da sagen soll  2786 

I:  okay und wenn Sie sich jetzt ein Kind vorstelle n 2787 

dass zum Beispiel sexuell misshandelt oder 2788 

missbraucht worden ist . ähm . wie würd sich das 2789 

Kind dann verhalten also wenn Sie sich jetzt in das  2790 

Kind hineinversetzen im Unterricht welche 2791 

Auffälligkeiten zum Beispiel würd es zeigen was 2792 

können Sie sich da vorstellen?  2793 
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IP:  hm das ist eine gute Frage. Ja ich könnt mir 2794 

vorstellen dass sich das Kind nicht ausziehen möcht e 2795 

. genau in der Garderobe wenn wi- wenn wir Turnen 2796 

gehen (I: mhm) dann könnt ich mir vorstellen dass e s 2797 

Angst wenn ich  in die Nähe des Kindes komme oder 2798 

auch andere Kinder (I: mhm) das glaub ich auf jeden  2799 

Fall und ich glaub auch dass sich das Kind 2800 

zurückziehen wird (I: okay) aber sicher nicht dass 2801 

es gleich den Mut hat zu mir zu kommen und mir das 2802 

zu erzählen (I: ja) also das sicher nicht (?)  2803 

I:  Okay und wie würden Sie reagieren wenn  ein Kind doch 2804 

mal zu Ihnen kommen würde und Ihnen etwas erzählen 2805 

würde? 2806 

IP:  Ja also da würd sofort wen anrufen also da wür d ich 2807 

zu meine:r Chefin gehen zur Direktorin und ihr das 2808 

sofort weitersagen dann werden wir wahrscheinlich 2809 

eine Beratungslehrerin . fragen was sie sagt dann 2810 

vielleicht weiter mit dem Schulpsychologen und ja  2811 

I:  Okay also wissen Sie schon ungefähr wo Sie sich  die 2812 

Hilfe quasi dann holen könnten also es gibt extra 2813 

Personen an die Sie sich wenden können in der Schul e 2814 

. oder wie ist das bei Ihnen aufgebaut? 2815 

IP: Ja also wir sind ein sehr kleines Team nur die 2816 

Direktorin und zwei Lehrpersonen (I: okay mhm) und 2817 

wir verstehen uns so gut dass wir sofort den andere n 2818 

fragen würden  2819 

I:  Okay also würden Sie sich in der also untereina nder 2820 

dann auch austauschen . und . (IP: ja) okay °und 2821 

Erfahrung sammeln° okay ähm . dann vielleicht noch 2822 

zum zum Täter weil ich jetzt gefragt habe wie Sie 2823 

sich das Kind vorstellen würden ähm (IP: ja) wie 2824 

würden Sie sich denn den Täter oder die Person 2825 

vorstellen die das Kind missbraucht? Gibt es da ein e 2826 

bestimmte Vorstellung die Ihnen da gleich in den 2827 

Sinn kommt?  2828 

IP: ja also ich könnte mir vorstellen dass der Täte r 2829 

äußerst li:ebevoll mit dem Kind umgeht (I: mhm) … 2830 

u::nd ja aber sonst . das ist schwierig. Das fällt 2831 

mir ein wenig schwer.  2832 

I:  Okay und und . von der Person her woher die kom mt 2833 

also ob das jetzt ein Fremder ist oder in der 2834 

Familie eine Frau ein Mann oder sol- solche Sachen  2835 

IP:  ja da hab ich eher das Bild äh eines .. äh ja 2836 

Stiefvaters im Kopf (I: okay mhm) also ich glaub 2837 

nicht dass ein Außenstehender .. ich glaub dass es 2838 

öfter vorkommt dass es in der eigenen Familie 2839 

passiert (I: ja) ja  2840 

I:  Ja das ist eh eine wichtige Erkenntnis weil vie le . 2841 

sich eher von dem bösen Mann warnen wollen oder so . 2842 

dem Fremden obwohl das in der Familie auch passiere n 2843 

könnte °ja° ähm . ja gibt es irgendwelche Maßnahmen  2844 
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. die Sie sich vorstellen können die einen 2845 

Missbrauch verhindern können . also . ja 2846 

irgendwelche Präventionsmaßnahmen  2847 

IP:  .. ((räuspert)) naja .. Ja also sicher in der Schule 2848 

. auf jeden Fall das Thema in irgendeiner Form 2849 

besprechen ja auch wenns nur mit einem Kind ist als o 2850 

das Gespräch suchen (I: okay) und ich glaub es wäre  2851 

n::etter wenn man es mit einem Buch oder so den 2852 

Kindern näherbringt (I: mhm)da hoff ich auch dass 2853 

was im Workshop auch ja Bücher vorgestellt werden. 2854 

und ich kann mir vorstellen wenns ein Fall in der 2855 

Klasse gäbe dass sich das Kind dann e:her schon 2856 

traut mich anzusprechen . (I: ja) °ja° (I: okay) da s 2857 

einzige den Eltern was sagen ja . ist schwierig  2858 

I:  Und sonst würden Sie dann diese Bücher auch in den 2859 

Unterricht einbringen oder dann nur mit dem 2860 

einzelnen Kind das . dann durchgehen? 2861 

IP:  Also da mit so einem Buch kann ich mir schon 2862 

vorstellen die ganze Klasse mit einzubeziehen dass 2863 

sies mal gehört haben 2864 

I:  Okay weil das kommt sicher dann auch im Worksho p vor 2865 

da werden sicher auch solche Bücher vorgestellt . 2866 

u:nd sonst beim zweiten Interview kann ich Ihnen 2867 

sonst auch welche sagen, da gibt’s ganz tolle Büche r 2868 

von Kinderbüchern bis zu Büchern für Jugendliche 2869 

gibt’s da ganz verschiedene äh Richtungen (IP: mhm)  2870 

aber ich glaub das das kommt sicher auch noch im 2871 

Workshop dann vor .. ähm ja dann vielleicht noch zu r 2872 

Lehrer:situation allgemein . ähm also irgendwelche 2873 

Kompetenzen die ein Lehrer oder eine Lehrerin 2874 

besitzen sollte was würden Sie sich da drunter 2875 

vorstellen?  2876 

IP:  ((räuspert)) ja . in Bezug auf die Gewalt?  2877 

I:  nein ganz allgemein was ein Lehrer so für 2878 

Kompetenzen mitbringen sollte 2879 

IP:  .. naja  erwartet wird so einiges von einem Lehrer .. 2880 

hm ja . mir fällt jetzt hm vielleicht ein Beispiel 2881 

also diese geschiedenen Eltern von dem einen Bub . 2882 

kommen nie  gemeinsam .. die kommen getrennt und dann 2883 

schlag ich vor es wären von Vorteil wenn wir uns 2884 

alle mal zusammensetzen und eine gute Lösung finden  2885 

und die Mutter sagt das wird nie funktionieren und 2886 

der Vater sagt auch das das ist nicht möglich. Und 2887 

das ist jetzt so ich  als Lehrerin muss jetzt auch 2888 

noch äh Eheberaterin sein also da wird irgendwie 2889 

erwartet dass man viele Kompetenzen hat (I: mhm) Da  2890 

soll man irgendwie auf viele Situationen eingestell t 2891 

sein man soll wissen was man äh mit nicht so guten 2892 

Kindern tun soll . man soll wissen was man mit gute n 2893 

Kindern tun soll und ja dann kommt noch das 2894 

allgemeine Wissen und das didaktische Wissen das is t 2895 
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eh klar (4 Sek.) aber als Lehrer ist es dann schon 2896 

.. muss man schon viel können  2897 

I:  Wie so ein Konfliktlotse der in allen Situation en 2898 

auch dann  2899 

IP:  sofort wissen sollte was zu tun ist .. Lehrer sind 2900 

auch keine (?) sag ich immer .. deswegen … ja find 2901 

ich das oft sehr schwierig 2902 

I:  Okay ja weil eigentlich Sie wie eine zweite 2903 

Bezugsperson abgesehen von den Eltern dann für die 2904 

Kinder sind oder °so° und täglich auch mit den 2905 

Kindern zu tun haben °mhm° okay .. wie würden Sie 2906 

sich selber als Lehrerin beschreiben .. ja im Umgan g 2907 

mit den Kindern oder allgemein einfach 2908 

IP:  also im Umgang mit den Kindern bin ich sicher also 2909 

ich bin eher ru:hig (I: mhm) ähm … was eigentlich 2910 

was ich schon als positiv sehe weil ich dass dann 2911 

den Kindern auch so weitergebe natürlich steht noch  2912 

da fehlt mir noch ein bisschen der .. ein bisschen 2913 

d:er .. also bisschen  die Autorität  weil es ist ja 2914 

erst das zweite Dienstjahr das ist ja klar (I: 2915 

mhm)und . dadurch dass ich so schwierige Kinder 2916 

drinnen sitzen hab .. glaub ich sicher dass es doch  2917 

eine: (?) der auf jeden Fall gut tun würde(I: 2918 

okay).. u:nd daher nimm ich mich schon (?)Aber in 2919 

diesem Jahr lerne ich schon sehr viel hab ich schon  2920 

sehr viel gelernt und werd sicher auch noch viel 2921 

dazulernen .. Ja sonst . organisatorisch das kann 2922 

ich . ich hab auch mit Zeitmanagement kein Problem 2923 

alles was ich mir vornehme schaff ich auch (I: mhm)  2924 

in meinen Stunden … °ja° und ich kann schon sehr gu t 2925 

auch im Team arbeiten (I: mhm okay) das macht mir 2926 

auch Spaß … °ja°  2927 

I:  okay und und gibt es auch eine besondere Fähigkeit 2928 

die Sie sonst noch hervorheben würden als für sich 2929 

als Person oder  2930 

IP:  ((räuspert)) °hm besondere Fähigkeit° (4 Sek.)  ja .. 2931 

hm 2932 

I:  Ist es eher die Teamkompetenz und das was Sie j etzt 2933 

eh schon gesagt haben 2934 

IP:  ja eher sonst die ruhige Art  (I: okay mhm) glaub ich 2935 

das ist bei mir schon auffällig 2936 

I:  okay .. ähm und gibt es auch irgendeine Situati on 2937 

die Sie durch diese Fähigkeit da:nn schlichten 2938 

konnten zum Beispiel oder irgendwie dass Sie einem 2939 

Kind weiterhelfen konnten durch Ihre Persönlichkeit  2940 

also dadurch wie Sie das dann geregelt haben?  2941 

IP:  ja  wenn ich nicht gleich in die Höh geh dann ist es 2942 

auch manchmal schwierig weil manche Kidner würden 2943 

das brauchen wenn ich nicht so ruhig wär . aber 2944 

andere die eben .. noch eher zurückgeblieben sind 2945 

bei denen ist das natürlich schle- äh nicht schlech t 2946 
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wenn da dann ruhig bleib und da dann sag ja das 2947 

macht nichts du schaffst das (I: mhm) das ist auch 2948 

immer individuell (I: ja) bei dem einen ist es gut 2949 

bei dem anderen is es vielleicht schlecht  2950 

I:  okay okay also kann man das nicht so verallgeme inern 2951 

in dem Fall (IP: ja) okay und aber wie ist die Sit-  2952 

also das Verhältnis zu den Kindern? Kennen Sie die 2953 

Kinder oder Schüler schon gut  oder wie ist die 2954 

Beziehung zu denen  2955 

IP:  Also ich kenne sie eigentlich erst seit diesem  Jahr 2956 

.. ich war im ersten Schuljahr war ich äh Springeri n 2957 

da bin ich im März im Zweiten Semester schon an 2958 

diese Schule geko:mmen und kenn aber die zweite 2959 

Schulstufe schon ein bisschen vom Vorjahr (I: okay 2960 

mhm) und die hab ich jetzt erst ein Jahr  2961 

I:  okay also würden Sie sagen Sie wissen über di:: e 2962 

Eigenheiten der Kinder noch nicht so:: viel oder 2963 

kann man da trotzdem schon ein bisschen in die 2964 

Kinder rein schaun wies denen geht oder . vom 2965 

Verhalten her  2966 

IP: Auf jeden Fall kann man da schon auch in die Ki nder 2967 

hineinschauen .. die sieht man ja jeden Ta:g und di e 2968 

Kinder kommen auch gleich her und vertrauen einem 2969 

was an  2970 

I:  okay also würden Sie sagen es ist schon eher ei n ein 2971 

. positives gutes Verhältnis zu den Kindern (IP: ja ) 2972 

okay okay passt  2973 

IP:  ja also die sagen dann auch weil ich dich mag und 2974 

dann kommen sie doch her und haben volles Vertrauen  2975 

zu mir ja  2976 

I:  und dann vielleicht noch eh schon fast zum Absc hluss 2977 

zum Workshop selber ähm . was erhoffen Sie sich vom  2978 

Workshop oder was wollen Sie dadurch lernen oder 2979 

gibt es irgendwelche Bereiche wo Sie noch 2980 

Hilfestellung brauchen ähm . die eben im Workshop 2981 

geklärt werden sollten und so weiter 2982 

IP:  ja also ich will auf jeden Fall erfahren wie i ch das 2983 

Thema vor allem mit kleinen Kindern erarbeiten kann  2984 

. dass sie was mitnehmen und dass sie dann wirklich  2985 

auch den Mut haben ähm mir das im Fall wenn was 2986 

passiert wäre mit mir das zu besprechen ja (I: mhm)  2987 

ja das tät ich mir wünschen dann eben auch noch 2988 

Bücher würd mich sehr interessieren (I: okay) und 2989 

vielleicht auch ja dass man das anhand eines Buches  2990 

erklären kann und auch dass es für die kleinen 2991 

Kinder passt (I: okay) u- und die Merkmale auch was  2992 

ist typisch woran erkenn ich die Kinder wenn etwas 2993 

passiert ist 2994 

I:  Also das was im Studium schon mal vorgekommen i st 2995 

quasi wiederholen 2996 

IP:  genau das ist auch schon wieder lange her 2997 
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I:  Okay . glauben Sie denn dass der Workshop sinnv oll 2998 

ist also dass dadurch zum Beispiel Missbrauch 2999 

wirklich dann schlussendlich verhindert werden kann  3000 

wenns mal einen Fall . gibt? 3001 

IP:  Ja also wenn das in dem Workshop alles erarbei tet 3002 

wird und das auch praktisch gemacht wird . ja dann 3003 

scho:n dass es positiv ist dass man dann Fälle 3004 

aufdecken kann (I: okay) also das würd ich mir 3005 

wünschen  3006 

I:  okay also ich hab jetzt ganz zum Abschluss noch  ein 3007 

Fallbeispiel dass ich kurz vorlese u:nd ähm dann 3008 

bitt ich Sie danach zu sagen was die Ursachen des 3009 

Verhaltens des Kindes sein könnten und wie Sie 3010 

handeln würden. Aber ich les es jetzt mal kurz vor 3011 

und zwar Einer Lehrerin fällt ein Kind seit einiger  3012 

Zeit auf und macht ihr mehr Sorgen als andere 3013 

Kinder. Das siebenjährige Mädchen klagt neuerdings 3014 

häufig über Kopfschmerzen; es wirkt oft müde, blass  3015 

und bedrückt und will nach der Schule nicht nach 3016 

Hause. Wenn die Lehrerin das Kind nachdenklich 3017 

anschaut, dreht es sich errötend weg und versteckt 3018 

sich. Die Lehrerin weiß aus Erzählungen, dass sich 3019 

der Vater des Kindes vor einem halben Jahr von der 3020 

Mutter getrennt hat, dass sie wieder arbeiten gehen  3021 

muss und sich deswegen ihr Bruder zwei Nachmittage 3022 

die Woche um das Kind kümmert. Fragt man das Kind 3023 

nach dem Grund für das Verhalten, so erzählt es von  3024 

dunklen Gestalten, die ihm Angst machen. Genau und 3025 

jetzt wär meine Frage dazu wenn Sie sich jetzt das 3026 

Kind vorstellen dass es jetzt in Ihrem Unterricht 3027 

wäre . ähm wie Sie sich verhalten würden oder . wi: e 3028 

Sie handeln würden was können Sie sich da vorstelle n 3029 

als Hilfe für das Kind sozusagen? 3030 

IP:  ja das ist eben so ne @Sache@ Ich würd mit dem  Kind 3031 

mal alleine reden (I: mhm) aber dann würd ich 3032 

bestimmt auch die Kollegin bitten ob sie das Kind 3033 

mal beobachtet und mit ihr sprechen und von mehrere n 3034 

Seiten fragen ob ihnen was aufgefallen ist ja und 3035 

dann wird’s eben schwierig (I: mhm) ja das Kind wir d 3036 

das ja alles nicht . genau: erzählen . und dann ist  3037 

es halt schwierig mit den Eltern  zu reden und das 3038 

ist eben eine blöde Geschichte (4 Sek.) es ist so: 3039 

schwierig das Thema ja mehr weiß ich jetzt 3040 

eigentlich auch nicht was ich da tun soll  3041 

I:  Okay aber würd Ihnen da gleich in den Sinn komm en 3042 

dass das Kind misshandelt worden ist oder würden Si e 3043 

sich .. ähm einfach sonst irgendwas denken woher da s 3044 

kommt als Ursache? 3045 

IP:  .. ich würd wahrscheinlich nicht gleich vom 3046 

schlimmsten ausgehen .. also ich würd vielleicht 3047 

denken dass das Kind von anderen Kindern bedroht 3048 
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wird .. also da da hab ich auch einen Fall also: ei n 3049 

Kind das sagt immer zu mir dass es bedroht oder 3050 

gezwungen wird Dinge zu tu:n weil ansonsten jo 3051 

kriagts weiß nicht @a Watschn@ oder so und da könnt  3052 

ich mir vorstellen das ist nicht leicht. Aber ich 3053 

würd da sicher nicht gleich an sexuellen Missbrauch  3054 

denken  3055 

I:  Ja okay. Aber Sie würden dann im Gespräch mit d em 3056 

Kind versuchen herauszufinden was die Ursache ist 3057 

weil Sie gesagt haben dass Sie mit dem Kind reden 3058 

würden oder  3059 

IP:  Ja das schon auf jeden Fall (I: okay) das hab ich 3060 

eben bei dem einem Kind schon gemacht und der hat 3061 

mir dann erzählt ähm dass er der andere immer sagt 3062 

dass er das machen soll .. und dann hab ich dass 3063 

auch zur Mutter gesagt ja 3064 

I:  okay also mit den Eltern würden Sie dann auch i mmer 3065 

gleich in Kontakt treten oder würden Sie das nicht?  3066 

IP:  Ja schon also bei harmloseren Themen scho:n (I : 3067 

okay) wenns jetzt was Schlimmeres wäre dann würd ic h 3068 

aufpassen  3069 

I:  okay okay und wenn das Kind jetzt zum Beispiel eine 3070 

Äußerung gemacht hätte die sagen wir mal eher schon  3071 

darauf hindeuten dass es um den Missbrauch geht was  3072 

würden Sie dann machen? Auch ähnlich handeln oder  3073 

IP:  Ich würde auch ähnlich handeln aber ich würd d ann 3074 

eben noch mehrere Personen heranziehen also das Tea m 3075 

heranziehen und auch die Eltern dann auch  3076 

I:  Okay ja ähm also das wars von meiner Seite her 3077 

vielleicht wenn Sie noch was fragen möchten oder 3078 

irgendwas dann ja 3079 

IP:  na also Frage hab ich keine aber ich bin schon  se:hr 3080 

. gespannt auf das was auf mich zukommen wird also 3081 

ich hoffe doch dass es positiv wird  3082 

I:  na also viele Themen die wir angesprochen haben  mit 3083 

Gefühlen und eben auch wie kann man den Kindern das  3084 

beibringen und Anzeichen und so das wird ähm glaub 3085 

ich alles im Workshop auch . äh besprochen  3086 

IP:  ja ich bin gespannt 3087 

I:  also ja genau. Dann nach dem Workshop wärs supe r 3088 

wenn wir nochmal Zeit für ein Gespräch finden weil 3089 

ich will ja diesen Vergleich vor und nach dem 3090 

Workshop haben  3091 

IP:  ja das können wir machen da rufen wir uns dann  3092 

zusammen  3093 

I: okay super na ich bedank mich mal herzlich für 3094 

das Gespräch dass es doch noch geklappt hat (IP: ja ) 3095 

und dann einen schönen Workshop und gute Besserung 3096 

für die Stimme auch 3097 

IP:  @ja dankeschön@ 3098 

I:  vielen Dank 3099 
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InterviewpartnerIn 3 (IP3) 3100 

2. Interview (nach dem Workshop) 3101 

 3102 

I:  Hallo 3103 

IP:  Hallo  3104 

I:  ja es kommen eigentlich eh so ähnliche Fragen w ie 3105 

beim letzten Mal also es geht hauptsächlich um den 3106 

Workshop u:nd darum was man halt mitgenommen hat vo m 3107 

Workshop . u:nd ähm ja auch wie die Wirkung für Sie  3108 

selber war also die einzelnen Personen . u::nd ja 3109 

dann können wir eigentlich eh gleich anfangen und 3110 

zwar wenn Sie vielleicht einfach mal kurz erzählen 3111 

äh wie der Workshop für Sie wa:r und wie sie das 3112 

empfunden haben und so weiter 3113 

IP:  Also erstens war der Workshop schon interessan t aber 3114 

ich hätte mir da schon ein bisschen  me:hr erwartet 3115 

muss ich sagen (I: okay).. aber das liegt 3116 

wahrscheinlich daran also da war ganz bestimmt die 3117 

Zeit auch ein Grund . der Vortragen hat auch die 3118 

ganze Zeit gesagt ja wir hätten doch drei Stunden 3119 

machen sollen und nicht nur zweieinhalb oder was 3120 

weiß ich also ich glaub er wollte ein bisschen mehr  3121 

unterbringen und dadurch hat er dann jedes Thema nu r 3122 

ganz kurz angeschnitten was mir irgendwie a bissl z u 3123 

wenig war (I: okay) ja und wenn man irgendwelche 3124 

Fragen . wir waren richtig motiviert und wollten 3125 

darüber reden und über unsere Geschichten in der 3126 

Schule auch reden und das hat er irgendwie gar nich t 3127 

zugelassen ich hätt ma da schon erhofft dass man 3128 

eigene Beispiele von der Schule bringen kann und 3129 

dann würd man gerne hören was er dazu sagt . und da s 3130 

hat mir bissl gefehlt 3131 

I:  okay . also ist das gibt’s auch irgendwelche Th emen 3132 

die dann gar nicht vorgekommen sind oder was da noc h 3133 

gefehlt hat? 3134 

IP:  Naja zum Beispiel wi::e erkennt man jetzt Kind er die 3135 

sexuell missbrauch werden (I: mhm) da hat er bloß 3136 

drei Punkte aufgezählt °oder so° ja und er hat imme r 3137 

nur gesagt er schickt uns die Unterlagen (I: okay) 3138 

und da denk ich mir ja lesen kann ich eh im Interne t 3139 

auch also da war irgendwie zu wenig 3140 

I:  okay also wars einfach von der Zeit her zu knap p? 3141 

IP:  anscheinend ja (I: okay) ja und mir wars auch 3142 

wichtig dass wir einige Bücher besprechen . u:nd wi e 3143 

man das in den verschiedenen Fächern vielleicht 3144 

angeht aber das hat dann auch also das hat total  3145 

gefehlt. Also das hät ich mir schon vergestellt 3146 

I:  okay uns sonst irgendwas wie man das praktisch 3147 

anwenden kann . also jetzt abgesehen von den Bücher n 3148 

. hat er da sonst irgendwas erzählt oder wie war 3149 

das? 3150 
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IP:  Also ich  mir ist der Workshop eigentlich nicht kann 3151 

nicht sagen null gebracht aber . was mir der 3152 

Workshop gebracht hat ist dass ich jetzt weiß . wen  3153 

ich anrufen kann wenn ich den Verdacht habe (I: oka y 3154 

aha) . und da weiß ich dass ich jetzt die 3155 

‚Institution X’ anrufen kann und ich bin mir sicher  3156 

dass ich mich jetzt sicher eher traue dort anzurufe n 3157 

als . zuvor (I: okay mhm) weil man weiß jetzt wo ma n 3158 

nachfragen kann bei einem Verdacht und die geben 3159 

ihnen Rat und die sagen dir dann ob das sein könnte  3160 

oder nicht  3161 

I:  Okay und wenn man das jetzt so grob fragen würd e ob 3162 

der Workshop die Erwartungen getroffen hat dann: 3163 

würden Sie dann eher sagen ja oder eher nein? 3164 

IP:  Dann würd ich eher nein sagen  3165 

I:  eher nein okay ähm . und was hätten Sie sich da  dann 3166 

noch mehr erhofft also dass das mit den Bücher oder  3167 

halt für die Praxis mehr .. besprochen wird oder wa s 3168 

wär da noch besser gewesen für Sie? 3169 

IP:  auf jeden Fall das mit den Büchern also dass w ir von 3170 

der ersten bis zur vierten Schulstufe durchgehen 3171 

welche Bücher da ideal wären (I: okay . °okay°) 3172 

u::nd ahm .. das zweite: .. ja dass wir einfach ah 3173 

von unserer Schule Kinder heraus nehmen und anhand 3174 

dieser Kinder . das jetzt besprechen (I: okay) und 3175 

dass einfach dass unsere Fälle haben gefehlt (I: mh m 3176 

okay) also das hätte mir auf jeden Fall mehr 3177 

gebracht als wenn er jetzt .. ähm ja sicher es ist 3178 

schon gut wenn er erzählt wo wir Hilfe bekommen ode r 3179 

so aber es wär halt super gewesen wenn:: wi:r über 3180 

unsere Kinder auch mit eingebracht hätten  3181 

I:  okay mhm und gibt es aber trotzdem mh . also tr otz 3182 

dem was gefehlt hat auch ein paar Sachen wo Sie 3183 

sagen würden da haben Sie profitiert und da haben 3184 

Sie was dazugelernt? 3185 

IP:  Ja dazugelernt würd ich sagen dass wir jetzt .  im 3186 

Lehrerteam .. äh ja das das Thema halt präsenter is t 3187 

(I: mhm) dass wir mehr darüber reden.. auch mehr 3188 

über die Kinder reden in den Pausen und so und auch  3189 

davor wars schon bissl so aber jetzt durch den 3190 

Workshop ist es dann wirklich bestätigt worden dass  3191 

es wirklich sein könnte . also wir reden jetzt 3192 

sicher mehr über dieses Thema  3193 

I:  Mhm und in der Schule also für die Praxis . hat  das 3194 

auch was gebracht oder für Sie persönlich oder: .. 3195 

ähm eher nur das Wissen und dass man jetzt 3196 

aufmerksamer ist  3197 

IP:  Für die Praxis find ich hats mir nicht so viel  3198 

gebracht  (I: mhm) also schon dass man jetzt weiß wo 3199 

kann ich mich also an wen ich mich wenden kann 3200 
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I:  Okay aber nicht so dass Sie’s dann in den Unter richt 3201 

äh . wirklich einbauen können 3202 

IP:  Also das eigentlich gar nicht  3203 

I:  und was wurde da sonst so besprochen wo Sie jet zt 3204 

vielleicht das Gefühl hätten dass Sie das Wissen 3205 

vergrößert haben .. gibt’s da auch irgendwas? 3206 

IP:  ähm: … ja also über Symptome hat er scho:n 3207 

gespro:chen (4 Sek.) aber ja die merkt man sich 3208 

°dann eben nicht° 3209 

I:  Okay also bleibt dann … 3210 

IP:  Also da bleibt dann auch nicht so viel weil je der 3211 

weiß . also ja wenn das Kind ängstlich ist kann es 3212 

eben sein oder wenn es sich zurückzieht oder .. wen n 3213 

es .. ja irgendwie so in einer Phantasiewelt lebt .  3214 

und da::  hab ich mir dann schon Gedanken gemacht 3215 

weil bei mir ist ein Kind in der Klasse das dauernd  3216 

von solchen . Phantasiefiguren spri:cht (I: oka:y) . 3217 

ja aber da würd ich jetzt auch nicht sagen dass der  3218 

sexuell missbrauch wird wobei  das ist auch derjenige 3219 

der scho:n .. äh der am Anfang des Schuljahres . 3220 

sein bestes Stück hergezeigt hat (I: okay aha) .. 3221 

das ist irgendwie schon seltsam (I: mhm) .. ja das 3222 

wär zum Beispiel gut gewesen wenn wir den Fall 3223 

hergenommen hätten und das besprochen hätten aber 3224 

die Zeit war nicht  3225 

I:  und wenn Sie jetzt an den Fall denken .. ähm da s 3226 

haben wir ja auch schon beim ersten Interview 3227 

besprochen haben Sie denn jetzt nach dem Workshop 3228 

nicht . das Gefühl . dass Sie jetzt besser wissen 3229 

was Sie da machen können oder so? 3230 

IP:  °was ich machen kann° eigentlich .. eigentlich  gar 3231 

nicht weil mir total das praktische gefehlt hat und  3232 

ich wüsst jetzt nicht wie ich besser auf das Kind 3233 

eingehen soll  3234 

I:  mhm und weil Sie gesagt haben Sie wissen an wen  Sie 3235 

sich wenden können würden Sie das dann auch in 3236 

Betracht ziehen dass man da vielleicht mal anruft 3237 

oder ist das bis jetzt noch keine Frage? 3238 

IP:  bei dem Fall jetzt? 3239 

I:  ja 3240 

IP:  da würd ich ich würds schon in Betracht ziehen  aber 3241 

ich würd noch bissl abwarten und länger beobachten 3242 

(I: mhm) und ja das vielleicht vorher nochmal mit 3243 

meiner Direktorin besprechen und da reden was eben 3244 

auffällig ist bei dem Kind und dann … ja würd ich 3245 

vielleicht anrufen  3246 

I:  okay und wenn man das jetzt vielleicht schon in  der 3247 

kurzen Zeit schon sagen kann es sind ja jetzt erst 3248 

zwei Wochen oder so wo das her ist . ähm sind Sie 3249 

jetzt schon sicherer im Umgang mit den Kindern oder  3250 

hat sich da überhaupt irgendwas verändert oder in 3251 
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der Wahrnehmung vielleicht dass Si:e . die Kind meh r 3252 

beobachten zum Beispiel (IP: ja) oder gibt’s da was ? 3253 

IP:  ja auf jeden Fall also ich beobachte die Kinde r 3254 

m::ehr .. also das ist es schon .. und wo ich jetzt  3255 

wei:ß dass das Kind . irgendwie ja oder wo die 3256 

Eltern vielleicht schwieriger sind oder wo die 3257 

Mutter oder der Vater äh das Kind schlägt … auf das  3258 

Kind geh ich jetzt ganz anders zu (I: mhm) aber das  3259 

ist auch ein Bub der stört halt ständig . und da wa r 3260 

ich halt vorher immer wütend . ja wenn der gestört 3261 

hat … aber dann hama irgendwi:e darüber gesprochen 3262 

und ich weiß ja dass sein Vater auch nicht ganz 3263 

normal ist (I: ja) .. und dass der ziemlich 3264 

aggressiv ist und das zweite Kind auch noch 3265 

herausgekommen dass der das Kind geschlagen hat und  3266 

da:: ja äh was wollt ich sagen @.@ ähm jetzt weiß 3267 

ich echt nicht @mehr was ich sagen wollt@  3268 

I:  wegen dem beobachten wars grad 3269 

IP:  aja genau dass ich jetzt auf jeden Fall also d as 3270 

Verhältnis zu ihm ist jetzt ganz  anders .. ich bemüh 3271 

mich jetzt auch viel mehr dass ich da dass ich nich t 3272 

gleich so böse auf ihn bin (I: aha) sondern ich 3273 

versuch irgendwi::e herauszufinden wa::rum . also 3274 

ich frag mich dann was ist der Grund warum der imme r 3275 

stört 3276 

I:  okay und das ist jetzt erst nach dem Workshop s o 3277 

dass Si:e jetzt so  denken oder seit wann hat sich 3278 

das so verändert?  3279 

IP:  also das ist jetzt also verme:hrt °nach dem 3280 

Workshop° eigentlich 3281 

I:  Okay mhm weil man sich dann vielleicht über das  3282 

Thema mehr Gedanken macht im Allgemeinen 3283 

IP:  genau  3284 

I:  mhm . wenn jetzt also das hamma jetzt eh schon so: 3285 

bisschen besprochen aber der Workshop ob er sinnvol l 3286 

war .. würden Sie das schon sagen oder wegen dem wa s 3287 

gefehlt hat vielleicht nicht so: oder wie ist das?  3288 

IP:  er war schon sinnvoll auf jeden Fall . aber es  waren 3289 

halt einige Sachen ebene das Praktische hat total 3290 

gefehlt  3291 

I:  okay ich verstehe °okay° aber so dass man sich 3292 

vielleicht mehr Gedanken macht so wie Sie’s grad 3293 

gesagt haben . dann hats irgendwie vielleicht doch 3294 

seine Spuren hinterlassen  3295 

IP:  Ja das schon auf jeden Fall 3296 

I:  mhm okay .. und äh .. Sie haben jetzt erzählt d ass 3297 

für die Praxis jetzt nichts . wirklich so 3298 

weitergegeben wurde . haben Sie seit dem jetzt auch  3299 

nichts in den Unterricht eingebaut was mit dem zu 3300 

tun hat?  3301 

IP:  nein nicht leider   3302 
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I:  und Sie wissen auch in dem Fall nicht wie Sie d as 3303 

machen sollen? 3304 

IP:  nicht wirklich nein (I: okay) … dadurch dass d er 3305 

kommt ja nochmal in die Schule aber nur in die 3306 

dritte und vierte Klasse (I: aso) und ich denk mir 3307 

vielleicht dass das in der ersten und zweiten Klass e 3308 

. na weiß ich nicht obs schon notwendig ist aber: 3309 

mir wärs wichtig gewesen dass ich Tipps bekomme wie  3310 

ich  das in den Unterricht einbringen könnte  3311 

I:  ja okay und können Sie trotzdem dass er viellei cht 3312 

nichts erzählt hat trotzdem irgendwie vorstellen wi e 3313 

man das jetzt einbauen könnte?  3314 

IP:  hm:: (4 Sek.) naja . ich glaub immer noch da w är ein 3315 

Buch am besten (I: okay) ich hab mir gedacht dass 3316 

ich vielleicht selber ein paar Bücher kaufe keine 3317 

Ahnung @.@ und die Bücher vielleicht in die Klasse 3318 

legen werde: . einfach nur mal so: .. u:nd ja dass 3319 

die Kinder dann drauf aufmerksam werden (I: mhm) un d 3320 

dass sie dann irgendwie so: anfangen:: das Thema 3321 

°unterzubringen:° (I: ja) aber nicht so ins Detail 3322 

I:  nicht so ins Detail okay aber einfach mal die K inder 3323 

hinführen zu dem . Thema (IP: genau) okay  3324 

IP:  ja so (Mut haben?) oder auch so Spiele oder ic h mag 3325 

nicht dass der auf mich so anfasst oder so Sachen 3326 

halt . da hab ich mir jetzt schon überlegt ob ich 3327 

das mache 3328 

I:  okay mhm . ähm:  3329 

IP:  aber da hät ich mich eben auch gefreut wenn da  3330 

einige praktische Beispiele von ihm gekommen wären  3331 

I:  ja okay vielleicht eh auch . ähm nicht nur Büch er 3332 

sondern es gibt ja auch andere Möglichkeiten noch 3333 

die man machen kann (IP: genau) ja . okay äh . gibt  3334 

es aber trotzdem irgendwie . viellei- also ja Sie 3335 

habens jetzt eh schon erzählt mit dem Jungen bei 3336 

dems ein bisschen schwierig ist . ähm . glauben Sie  3337 

dass sie da ein bisschen sensibler geworden sind un d 3338 

. dass Sie ein paar Sachen vielleicht anders 3339 

betrachten . dass eben genau woher kommt das oder 3340 

so? 3341 

IP:  Ja das hab ich eh schon gsagt ich bin auf jede n Fall 3342 

jetzt sensibler gworden (I: mhm) und auch 3343 

mitfühlender . also ich versuch mich in die Lage de r 3344 

Kinder hineinzuversetzen(I: okay ja) und ja: … und 3345 

das ist auch bei dem einen Bub dass ich auch netter  3346 

zu ihm bin .. also ich glaub schon dass der auch ..  3347 

ja ich glaub dass der daheim oft keine: . Beachtung  3348 

bekommt . und dann vielleicht auch in der Schule di e 3349 

Zuneigung irgendwie su:cht (I: mhm) aber nicht weiß  3350 

wi:e er: . sie bekommen kann und probierts halt auf n 3351 

falschen Weg (I: okay) weil er stört dauernd ja  3352 
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I:  Okay also versuchen Sie jetzt einfach mehr auf de:n 3353 

einzugehen dann? 3354 

IP:  Ja da denk ich jetzt halt dran da spielt zu Ha use 3355 

einfach einiges mit (I: okay) weil ich auch jetzt 3356 

schon von mehreren Seiten gehört hab dass da der 3357 

Vater nicht ga:nz . normal ist (I: okay) und ich 3358 

würde auch sagen dass er seinen Sohn nicht immer 3359 

ganz °sanft° behandelt  3360 

I:  mhm okay das haben Sie eh beim ersten mal auch schon 3361 

erzählt 3362 

IP:  genau und das ist auch der Bruder von dem Mädc hen wo 3363 

die Direktorin vermutet hat . dass si:e vielleicht 3364 

sexuell missbraucht wird 3365 

I:  Die der Schwester von dem? 3366 

IP:  ja (I: okay) die Schwester von dem Bub das ist  eben 3367 

schon vermutet worden dass sie sexuell missbraucht 3368 

wird  3369 

I:  okay und hat man da dann auch irgendwas unterno mmen 3370 

oder wurde das einfach so im Kollegium äh besproche n 3371 

oder was 3372 

IP:  genau das haben wir besprochen aber wir werden s 3373 

jetzt auf jeden Fall jetzt mehr  beobachten (I: mhm) 3374 

u:nd dann vielleicht als nächstes anrufen bei der 3375 

‚Institution X’ und nachfragen 3376 

I:  okay mhm . und ja wissen Sie jetzt wo Sie Hilfe  3377 

holen können also wenn Sie sagen Sie würden bei der  3378 

‚Institution X’ anrufen dann wissen Sie wo Sie Hilf e 3379 

holen können also Sie würden zuerst zur Direktorin 3380 

gehen oder was sind da für Möglichkeiten wie Sie da  3381 

handeln würden? 3382 

IP:  ja also ich würd auf jeden Fall zur Direktorin  und 3383 

Kollegin gehen u::nd ja im nächsten Schritt das ist  3384 

die ‚Institution X’ das ist eben das  was ich 3385 

mitgenommen hab weil das wusst ich vorher nicht (I:  3386 

okay) .. also nicht wo ich jetzt hingehen kann oder  3387 

wen ich da fragen kann und das weiß ich jetzt  3388 

I:  okay also das war dann auch die Botschaft falls  Sie 3389 

nicht weiter wissen dann: äh dann können Sie sich 3390 

dort Hilfe holen so auf die Art 3391 

IP:  genau @.@  3392 

I:  wenn Sie jetzt sich vorstellen bei dem Bub oder  3393 

jemand anderem es können ja auch andere Kinder 3394 

betroffen sein wo mans jetzt nicht weiß wenn Sie 3395 

sich das jetzt äh . sich Ihnen direkt anvertrauen 3396 

würde durch irgendw- also nicht nur durch Zeichen 3397 

sondern wenns wirklich das sagt . äh was würden Sie  3398 

dann machen?  3399 

IP:  .. ja derselbe Weg . da würd ich sofort mit de r 3400 

Direktorin sprechen und dann was auf dem schnellste n 3401 

Weg was unternehmen also gleich bei der ‚Institutio n 3402 

X’ anrufen . ja 3403 
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I:  und hat man da auch irgendwas gesagt vielleicht  auch 3404 

im Workshop oder haben Sie da sonst mal irgendwo wa s 3405 

gehört ob Si:e da verpflichtet sind das zu melden 3406 

oder nicht . gibt’s da irgendwi::e eine Regelung fü r 3407 

die Pädagogen und Pädagoginnen? 3408 

IP:  naja obs a Pflicht naja . °ich vermute es° (I:  okay) 3409 

im Workshop glaub ich nicht dass man das besprochen  3410 

hat aber ich vermute dass es verpflichtend ist  3411 

I:  Okay aber das ist auch nicht vorgekommen dann  3412 

IP:  nein aber vor allem wenn es ein Kind jetzt sag t . 3413 

also glaub ich schon also da fühl ich mich 3414 

verpflichtet dass ich das weiterleite 3415 

I:  Okay und an wen würden Sie das dann .. äh 3416 

weiterleiten auch zuerst zu erst zur Direktorin und  3417 

dann äh  3418 

IP:  und dann bei der ‚Institution X’ anrufen  3419 

I:  okay ja die sagen eh einem was man da machen so ll 3420 

eigentlich es ist eh . oft das Beste wenn man 3421 

professionellen Rat bekommt in solchen: . 3422 

Situationen ja . ähm jetzt hab ich noch eine Frage 3423 

di:e ich eben auch schon beim ersten Interview 3424 

gestellt hab . und zwar wenn Sie sich jetzt ein Kin d 3425 

vorstellen das . sexuell missbraucht worden ist . 3426 

ähm wi:e würde sich das im Unterricht verhalten als o 3427 

was können Sie sich da vorstellen haben Sie da jetz t 3428 

andere Gedanken wie vor dem Workshop oder ist das 3429 

no:ch äh gleich? 3430 

IP: naja ein paar mehr Gedanken hab ich schon also . ich 3431 

glaub halt dass das Kind aber da gibt’s auch 3432 

Unterschiede . ich glaub dass sich die Kinder eher 3433 

zurückziehen (I: mhm) und in ihrer Welt leben .. 3434 

u:nd . ja vielleicht auch . im Unterricht vielleich t 3435 

nicht so da sind weil sie vielleicht Schlafmangel 3436 

haben oder keine Ahnung und da kommt auch Angst daz u 3437 

nehm ich an … ja … hm … 3438 

I:  okay und das selbe beim beim Täter oder bei der  3439 

Täterin ähm wi:e würden Sie sich die Person 3440 

vorstellen? Haben Sie da jetzt auch noch . äh eine 3441 

Vorstellung oder so? 3442 

IP:  °beim Täter ists sehr schwierig° .. momentan h ab ich 3443 

eher das Bild eines Vaters im Kopf das ist mir bei 3444 

dem einen aufgefallen und das bring ich nicht mehr 3445 

raus . und das ist für mich so ein typischer Täter 3446 

(I: okay) .. ja .. ja . der kommt auch mit derben 3447 

Ausdrücken (?) 3448 

I: mhm okay und hängt das vielleicht auch mit dem F all 3449 

zusammen weil das bei dem . Bub so ist dass der 3450 

Vater also dass man da irgendwas vermutet . 3451 

vielleicht dass Sie das so im Kopf haben oder  3452 

IP:  wahrscheinlich ja  3453 
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I:  mhm . okay und können Sie sich dann irgendwas 3454 

vorstellen was man machen kann damit kein Missbrauc h 3455 

mehr passiert also was würden Sie da: . irgendwie 3456 

machen können? 3457 

IP:  naja es ist schwierig . da kann ich als Lehrer in 3458 

naja nicht steuern was bei den Kindern daheim 3459 

abläuft (I: mhm) .. ich glaub nicht dass ich da 3460 

irgendwas machen kann  3461 

I:  dann glauben Sie primär dass eher in der Famili e 3462 

selber was passieren muss oder 3463 

IP:  ja auf jeden Fall also wir sind zwar für die K inder 3464 

da aber da war ja dann ein °Elterngespräch° oder 3465 

Elternabend noch dazu (I: mhm) . und das ist ja dan n 3466 

genau  da kommen ja dann genau diese Eltern nicht  wo 3467 

man das eher vermutet  3468 

I:  aso also das ist nicht verpflichtend dieser: 3469 

Elternabend 3470 

IP:  leider nicht da können wir als Schule irgendwi e 3471 

nicht mehr machen außer dass wir das jetzt anbieten   3472 

I:  ja in der Schule ist die Prävention dann me:hr eben 3473 

grad dieses Erkennen und Helfen .. oder so (IP: 3474 

genau) ja das Verhindern wird wahrscheinlich da 3475 

schwierig sein 3476 

IP:  ja aber das wird dann nicht .. also . wir habe n da 3477 

keine Möglichkeit dafür . was jetzt da zu Hause 3478 

abgeht das können wir nicht kontrollieren  3479 

I:  mhm . ja ich hab jetzt eh nochmal das hängt eh mit 3480 

dem zusammen so ein Fallbeispiel wie letztes Mal un d 3481 

das würd ich gern vorlesen (IP: mhm) u:nd ja ich 3482 

fang einfach mal an Ein Schüler weist seit Kurzem 3483 

immer wieder offene Aggressionen gegen andere 3484 

SchulkameradInnen auf und schlägt ohne Grund zu. Di e 3485 

Lehrerin versucht das Verhalten des Kindes zu 3486 

unterbinden, doch nicht nur das Konfliktlösen und 3487 

die Zurechtweisung des aggressiven Kindes stellt fü r 3488 

die Lehrerin eine schwere Aufgabe dar, sondern auch  3489 

die Ergründung der Ursachen  des Verhaltens 3490 

beschäftigt sie. Sie bleibt aufmerksam und erfährt,  3491 

dass er Opa des Kindes seit kurzem im selben 3492 

Haushalt wohnt und sich des Öfteren um den Enkel 3493 

kümmert. Die Mutter des Schülers berichtet davon, 3494 

dass Opi sehr fürsorglich ist und gerne Zeit mit de m 3495 

Enkel verbringt, was sie als große Entlastung 3496 

empfindet. Ja und die Frage ist jetzt eh die Selbe 3497 

wie beim letzten Mal und zwar . ähm . ja welches 3498 

Verhalten glauben Sie dass das Kind also warum sich  3499 

das Kind sich so verhält erstmal und wie Sie  sich 3500 

dann verhalten würden . wenn das Ihr Schüler wär  3501 

IP:  Also warum das Kind sich so verhält da wär mal  ein 3502 

Grund wei:l eben die Umstellung . (I: mhm) die 3503 

Umstellung dass jetzt der Opi @.@ ja weiß ich nicht  3504 
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bei dem Bub auch wohnt . da hab ich auch wieder 3505 

einen Fall . bei einem Kind da wo sich die Eltern 3506 

gerade scheiden lassen der einmal dort ist und 3507 

einmal da: .. das ist furchtbar also . schlechte 3508 

Noten alles (I: okay) und seit zwei Wochen ist das 3509 

Kind nur mehr beim Vater (I: mhm) und das merkt man  3510 

komplett (I: okay) deswegen . die Kinder brauchen 3511 

auch eine Gewohnheit und ja bei dem Beispiel jetzt 3512 

könnt ich mir vorstellen dass das ist weil der Opa 3513 

jetzt bei dem Kind wohnt und das für das Kind 3514 

ungewöhnlich ist und es deswegen so reagiert oder 3515 

sowas . ja . und was war die zweite Frage? 3516 

I:  . äh die zweite Frage war ja wie Sie handeln wü rden 3517 

wenn sich das Kind ja weil es ja die anderen 3518 

Schülerinnen und Schüler ohne Grund schlägt 3519 

IP:  ja wie ich handeln würd . naja ich würd das Ki nd am 3520 

Anfang natürlich warnen und ich würd das Kind .. 3521 

also in der Nähe des Kindes bleiben und wenn man da  3522 

nichts rauskriegt weiter gehen .. u:nd ich würd das  3523 

Kind ich würd zu den andren sagen sie sollen Abstan d 3524 

zu dem Kind halten oder so .. u:nd .. ja aber danac h 3525 

werd ich auf jeden Fall mit dem Kind sprechen  3526 

I:  okay u- und was würden Sie da mit dem Kind 3527 

besprechen?  3528 

IP:  naja obs irgendwas gibt’s was es belaste:t . o bs 3529 

daheim Veränderungen gibt (mhm) u:nd ja dann kommt 3530 

meistens eh einiges von den Kindern  3531 

I:  okay ja . okay und dann würden Sie so quasi als  3532 

dieses Vertrauen zwischen Schüler und Lehrerin dann  3533 

also glauben Sie dass das Kind dann auch offen 3534 

erzählen würde oder wie ist das bei ihnen so  3535 

IP:  ich @hoffe es ja@ (I: okay) also ich hab Kinde r die 3536 

erzählen mir alles aber ich hab auch Kinder di:e . 3537 

ja wo ich weiß dass es ihnen nicht gut geht da weiß  3538 

ich nicht ob die alles erzählen  3539 

I:  ja . also von meiner Seite wars das jetzt eh mi t dem 3540 

Fallbeispiel . ähm . und das waren so meine Fragen 3541 

wenn Sie noch irgendwas sagen oder fragen wollen  3542 

IP:  Wo bekomm ich denn so Bücher und Literatur die  ich 3543 

verwenden kann wo wo gibt’s denn sowas das ja  3544 

I:  ja also bestimmte Titel von den Büchern oder  3545 

IP:  ja von den Büchern jetzt  3546 

I:  ja ich hab schon was . hat der nicht eh im Work shop 3547 

was geschickt also Literaturangaben oder so . weil 3548 

ich habs schon ich kann Ihnen sonst was schicken  3549 

IP:  er hat ein Mail geschickt aber .  3550 

I:  Also ich kann Ihnen sonst auch einfach noch was  3551 

schicken 3552 

IP:  ja bitte  3553 

I:  mhm ja . es gibt ja verschiedene Bücher eben üb er 3554 

verschiedene Altersstufen die halt eben grad für 3555 
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Erst und Zweitklässler oder sogar für für . 3556 

Kindergärtler di:e halt eher auf Gefühle 3557 

ausgerichtet sind oder sag nein wenn du etwas nicht  3558 

willst oder sowas und dann halt wenn sie älter 3559 

werden dritte vierte Klasse oder älter dann geht’s 3560 

schon me:hr um die Sexualerziehung und ja es gibt s o 3561 

verschiedene Alterstufengerechte Bücher einfach 3562 

IP:  jetzt fallts ma ein. Bücher hama schon besproc hen . 3563 

aber da hat eine gesagt dass sie zwei Bücher hat un d 3564 

dann hat er gsagt die sind nix und da hat er dann 3565 

gemeint er würde uns noch welche schicken  3566 

I:  und haben Sie nichts bekommen? 3567 

IP:  na also ich find grad nix da 3568 

I:  na ich habs eh und leits Ihnen dann einfach wei ter  3569 

IP:  okay super  3570 

I:  ja okay und sonst ist alles ja . alles 3571 

IP:  ja sonst ist alles klar . ich weiß wen ich anr ufen 3572 

kann @.@  3573 

I:  okay gut @.@ ja dann bedank ich mich für das 3574 

Gespräch und dass es geklappt hat  3575 

IP:  auf jeden Fall viel Erfolg  3576 

I:  vielen Dank und danke für die Gespräche und die  Zeit 3577 

 3578 

InterviewpartnerIn 4 (IP4) 3579 

1. Interview (vor dem Workshop) 3580 

 3581 

IP:  @Die Kollegin hat sich schon den Schweiß von d er 3582 

Stirn gewischt@  3583 

I:  @.@ na es ist eh super gegangen . es hat alles 3584 

gepasst (IP: gut) na es ist jetzt keine 3585 

Wissensabfrage (@ja@) sondern me:hr . ähm persönlic h 3586 

was hat man jetzt schon gele:rnt oder was hat man 3587 

dann dana:ch mitgenommen (IP: ja mhm) nach dem 3588 

Workshop also es ist jetzt überhaupt nicht 3589 

IP:  das heißt nach dem Workshop gibt’s wieder ein 3590 

Interview 3591 

I:  mhm mhm also ja ich hoffe dass das klappt 3592 

IP:  @ja@ gut  3593 

I:  ich erklär vielleicht ganz kurz um was es bei m einer 3594 

Arbeit ge:ht (IP: mhm ja) . also ich studier eben 3595 

Bildungswissenschaft an der Uni Wien und mach den 3596 

Master jetzt also meine Masterarbeit u:nd bei mir 3597 

geht’s um schulische Präventionsprogramme gegen 3598 

sexuellen Missbrauch gegen Kinder (IP: mhm) . u:nd 3599 

da will ich eben untersuchen wie die Wirkung 3600 

di:eser: äh Präventionsprogramme (IP: mhm) ist also  3601 

das gibt’s ja meistens für Kinder für ähm Eltern un d 3602 

für (IP: Lehrer) Pädagogen (IP: mhm) und mich 3603 

interessiert eben di:e Sichtweise von den Pädagogen  3604 

(IP: mhm) also was sie mitnehmen wie sie vielleicht  3605 

da: äh agieren können und so weiter (IP: mhm) ähm .  3606 
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ja genau haben Sie noch irgendwelche Fragen? Ich 3607 

habs jetzt nur ganz kurz erklärt  3608 

IP:  nein  . im Moment @nicht@  3609 

I:  okay gut . ähm ja dann wärs vielleicht nett wen n Sie 3610 

kurz erzählen könnten was Ihr Tätigkeitsbereich ist  3611 

wi:e wie alt Sie sind einfach nur ganz kurz eine 3612 

Beschreibung Ihrer Person 3613 

IP:  gut ich bin 56 @.@ Jahre . ich war 35 Jahre im  3614 

Schuldienst also Lehrerin (I: mhm) und heuer wurde 3615 

ich mit der Stelle betraut . mit der Leiterstelle 3616 

weil die Leiterin erkrankt ist und jetzt als Folge 3617 

in Pension ist u:nd jo jetzt sitz ich seit einem 3618 

dreiviertel Jahr @hier@ in der Kanzlei  3619 

I:  okay das ist wichtig für mich also ich habs mir  3620 

natürlich gedacht dass Sie vorher als Lehrerin täti g 3621 

waren aber dann kann ich dann auch auf das eingehen  3622 

vom Unterricht (IP: genau) okay ähm als in meiner 3623 

Arbeit geht’s um Prävention von sexuellem Missbrauc h 3624 

u:nd das ist ja auch immer also sexueller Missbrauc h 3625 

allgemein kommt immer wieder in den Medien vo:r und  3626 

es wird öffentlich diskutiert was kann man da mache n 3627 

und so weiter (IP: mhm) . ähm: . und es kommt auch 3628 

immer wieder vor dass Bezugspersonen also zum 3629 

Beispiel Eltern und da gehören eben auch Lehrerinne n 3630 

dazu . äh dass die in ihrer Rolle als Pädagoge 3631 

gefordert sind um auch zur Prävention beizutragen 3632 

(IP: mhm) u:nd jetzt frag ich Sie eben (IP: @.@) wa s 3633 

Sie darüber denken oder ob Sie sich überhaupt mit 3634 

der Rolle: sich identifizieren können dass Sie da 3635 

was dazu beitragen können zu sexuellem Missbrauch 3636 

oder haben Sie sich da schon mal damit beschäftigt 3637 

ja 3638 

IP:  ja natürlich weil es kommt ja immer wieder vor  eben 3639 

durch die Medien dass das immer wieder verstärkt is t 3640 

. und ich bin eigentlich fassungslos dass es jetzt 3641 

immer me:hr wird jo ist die Öffentlichkeit oder sin d 3642 

die Medien do jetzt mehr fixiert auf dieses Thema 3643 

aber es wird aber man denkt sich welche Menschen 3644 

sind jetzt eigentlich @noch normal wann ma sich des @ 3645 

im Fernseher anhört muss i sagen (IP: mhm) also wir  3646 

merken ja immer wieder wir sind da etwas machtlos 3647 

weil wir Lehrer merken zwar irgendwas  stimmt mit dem 3648 

Kind nicht aber wir können das ja ned zuordnen 3649 

richtig (I: mhm mhm) . ja wir sind zwar sensibel un d 3650 

merken ah da gibt’s Probleme des Kind ist auffällig  3651 

. aber des ist so vielschichtig wir können da garne d 3652 

so sagen ist das jetzt sexueller Missbrauch ist des  3653 

irgend- Gewalt ist des a . a Ehekrise der Elter ode r 3654 

irgendetwas (I: mhm) und jo . des ist glaub ich 3655 

schwer dass man da dann überhaupt dann sagen kann 3656 

aha des sind die Anzeichen da  kann man sagen da wird 3657 
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sexuelle Gewalt ausgeübt oder ned ich glaub des ist  3658 

des schwierige für uns Lehrer dass wir zwar wissen 3659 

es stimmt etwas nicht  aber wir können das ned 3660 

wirklich zuordnen  3661 

I:  okay . gibt’s da vielleicht irgendwie eine 3662 

Aufklärung die Sie schon irgendwo durch einen 3663 

Workshop vielleicht oder  3664 

IP:  naja . also wir haben halt immer regelmäßig di ese 3665 

Workshops an der Schule diese 3666 

Gewaltpräventionsprojekte . da arbeitet man mit 3667 

verschiedenen Institutionen zusammen und ich glaub 3668 

das ist wichtig . dass man das wirklich die Lehrer 3669 

und denen wirklich Tipps gibt was sind die Anzeiche n 3670 

wie kann ich wirklich erkennen oder sensibilisiert 3671 

werden dass da sexuelle Gewalt im Spiel ist . da ha b 3672 

ich auch schon mal bisschen was mitbekommen aber da s 3673 

ist schon länger her und eine Auffrischung oder 3674 

Aufklärung tut immer . ja gut 3675 

I:  mhm mhm okay und haben Sie vielleicht selber Ki nder 3676 

und deswegen über das Thema auch schon mal 3677 

nachgedacht oder  3678 

IP:  ich hab zwei Buben also des war für mich eigen tlich 3679 

schon als sie klein waren da war i da sehr sensibel  3680 

und immer gesagt wenn sie wegfahren mit Freunden jo  3681 

aber nur in der Gruppe weil da weißt eh nicht 3682 

@allein unterwegs sein und so@ und da hat mich das 3683 

schon beschäftigt aber eigentlich das Hauptaugenmer k 3684 

war eigentlich immer im Unterricht  3685 

I:  okay im Unterricht . aber kann man da trotzdem 3686 

vielleicht das Wissen dann äh auf die persönlichen 3687 

Bereiche mitnehmen 3688 

IP:  natürlich . natürlich ja  3689 

I:  mhm mhm . okay und in der also wenn Sie jetzt 3690 

nochmal an ihre Lehrerinnentätigkeit an die Zeit 3691 

denken . gibt es da irgendwelche Situationen wo Sie  3692 

sich dran erinnern können . dass ein Kind mal 3693 

auffällig war und dass es eben so einen Fall gegebe n 3694 

hat dass Si:e . jetzt in der Situation waren dass 3695 

Sie überlegen haben müssen woher  kommt das? 3696 

IP:  natürlich . jo schon einige Fälle jo(I: mhm)un d des 3697 

war bei uns auch so dass wir immer wieder Fälle an 3698 

der Schule hatte wos dann auch Verurteilungen 3699 

gegeben hat (I: mhm) aber i glaub das ist auch so 3700 

ein Graubereich oder so ein Bereich wo man sagt hat  3701 

das jetzt wirklich gestimmt des ist glaub ich sehr 3702 

schwer da herauszufinden ob das wirklich stimmt ode r 3703 

ob des Phantasie der Kinder ist oder ich glaub das 3704 

ist ein extrem schwieriger Bereich  3705 

I:  mhm mhm und wie hat sich also welche Fälle hats  da 3706 

gegeben wie ist man da darauf gekommen dass . dass 3707 

man sich Gedanken gemacht hat? 3708 
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IP:  das ist vom Elternhaus in einem Fall ists vom 3709 

Elternhaus ausgegangen also da hat die Mutter 3710 

Anzeige erstattet (I: mhm) . u:nd in dem anderen 3711 

Fall hab i ma se:hr Gedanken gemacht weil do hat ma  3712 

die Mutter einiges erzä:hlt nur haben wir das dann 3713 

im Gespräch geklärt u:nd . ((räuspert)) und haben 3714 

dann eben gesagt jo okay sie muss halt besonders 3715 

darauf achten dass do keine Übergriffe stattfinden 3716 

weil das war ganz knapp vor einem Übergriff . und d o 3717 

hat aber die Mutter auch sehr jo sofort reagiert . 3718 

also die hat mir das dann in einem vertraulichen 3719 

Gespräch erzählt dann 3720 

I:  Okay und das war innerhalb der Familie dann  3721 

IP:  im Freundeskreis der Familie  3722 

I:  im Freundeskreis der Familie okay . und wi:e ha t 3723 

sich das Kind verhalten dass Sie sich schon Gedanke n 3724 

darüber gemacht haben oder dass dass es eben auch 3725 

auffällig war? 3726 

IP: das war überhaupt ein sehr intelligentes und 3727 

sehr sehr sensibles Kind und da hat man immer sofor t 3728 

wenn irgendwas . äh war dann hat ma sofort im 3729 

Verhalten gemerkt . dass des da irgendwas nicht 3730 

stimmt  3731 

I:  °mhm° . und das ist dann im Gespräch mit de:r M utter 3732 

dann herausgekommen 3733 

IP:  ja im Gespräch genau . ja  3734 

I:  okay wie haben Sie das dann empfunden? Äh so ei ne 3735 

Situation?  3736 

IP:  also es is für mich . jo wie war denn die Situ ation? 3737 

Für mich war es dann eine Unsicherheit soll ich 3738 

jetzt weiter do irgendwelche Forschungen oder . ah 3739 

ah betreiben oder soll i .. der Mutter da vertrauen  3740 

dass sie wirklich da auf das Kind schaut das ist fü r 3741 

auch eine: . Situation wie weit können wir gehen 3742 

weil das gibt’s ja oft Verdächtigungen die dann 3743 

ausgesprochen werden . und die dann haltlos waren 3744 

oder sich aufgelöst haben also das ist eine extrem 3745 

schwierige Situation  3746 

I:  also so eine hin und her Situation (IP: mhm gen au) 3747 

zwischen man will aufmerksam sein aber nichts ähm .  3748 

hineininterpretieren 3749 

IP:  genau weil wenn ein Kind geschlagen wird sag i ch 3750 

jetzt dann sieht man vielleicht die Spuren da kann 3751 

man anders reagieren do kann man sagen das sind die  3752 

Fakten aber grad in so einem sensiblen Bereich glau b 3753 

ich ist das sehr schwer 3754 

I:  mhm und ähm wenn dann so eine Situation war was  3755 

haben Sie dann gemacht haben Sie mit den Kollegen 3756 

gesprochen oder wie haben Sie sich da dann 3757 

verhalten?  3758 



227 

IP:  ja natürlich haben wir uns im Kollegenkreis da nn . 3759 

bei einer Konferenz oder irgendwie besprochen ned 3760 

und (I: mhm) und untereinander kommt dann eine 3761 

Kollegin und sag du ich weiß nicht . ah wie des ist  3762 

das verhält sich so komisch das Mädchen aber wie 3763 

gesagt das macht jetzt eine Kollegin dieses . diese  3764 

Ausbildung do eben das ist das von der ‚Institution  3765 

X’ jetzt der Workshop und da ist glaub ich jedes 3766 

Monat ein Seminar gegen sexuelle Gewalt .. 3767 

Gewaltprävention .. und da glaub ich ist es ganz gu t 3768 

wenn man dann im Kollegenkreis auch darüber spricht  3769 

. äh ich hät mir gewünscht dass mehr Kolleginnen 3770 

teilnehmen weil des ist das sollte jeder Lehrer so 3771 

eine Grundausbildung haben 3772 

I:  aso das ist bei Ihnen nicht verpflichtend diese r 3773 

Workshop jetzt?  3774 

IP: nein  eine  . eine Kollegin pro Schule ist 3775 

verpflichtend jo (I: aha) aber wie gesagt im Laufe 3776 

der Zeit find ichs irrsinnig wichtig ja das ist 3777 

immer ein Problem das es immer weitläufiger wird 3778 

glaub ich  3779 

I:  mhm .. oka:y . und gibt es vielleicht irgendein e 3780 

Situation wo Sie . als Schulleiterin ähm in der 3781 

Situation sich befinden dass eine Lehrerin zu Ihnen  3782 

gekommen ist und Ihnen irgendwas erzählt hat . oder : 3783 

weil Sie dann vielleicht doch die Ansprechperson 3784 

auch sind der Schule? 3785 

IP:  im Moment eigentlich nicht .. also in den Zeit raum 3786 

wo ich Leiterin bin eigentlich nicht ja 3787 

I:  °noch nicht okay° mhm aber fühlen Sie sich da e her 3788 

verpflichtet oder wie is Ihr Gefühl ähm jetzt als 3789 

Leiterin im Gegensatz zu davor  3790 

IP:  ja das hat sich na i muss dazu sagen ich war i mmer 3791 

offen . als Lehrerin für Kolleginnen für Anliegen . . 3792 

weil ich eigentlich jahrelang schon Berufserfahrung  3793 

habe gegenün- gegenüber jüngeren Kolleginnen (I: 3794 

mhm) aber jetzt natürlich . explizit als Leiterin 3795 

°des is ganz klar° dass ich mich mehr verpflichtet 3796 

fühle 3797 

I:  mhm und welchen Unterschied also gibt’s da irge ndwas 3798 

was bestimmtes was den Unterschied jetzt ausmacht? 3799 

IP:  jo weil ich mich eigentlich für die ganze Schu le 3800 

jetzt verantwortlich @fühle@ . jo also do schon .. 3801 

also als Leiterin steh ich doch über  der Schule ned 3802 

also (I: mhm) und muss mich auf alle  Schüler 3803 

konzentrieren und des °betri-° betrifft mich dann 3804 

vielleicht me:hr . jo  3805 

I:  mhm mhm okay . ähm wenn Sie sich jetzt ein Kind  3806 

vorstellen dass ähm . sexuelle missbraucht worden 3807 

ist . was glauben Sie wie würd sich das Verhalten 3808 
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also jetzt in der Klasse aber auch allgemein °in de r 3809 

Schule°  3810 

IP:  ich glaub schon dass . dass es sich eher zurüc kzieht 3811 

glaub ich eher weiß ned . ich hab da Gott @sei Dank  3812 

muss i sagen@ kei- solche Erfahrungen noch nicht 3813 

gemacht aber ich glaub schon dass es sich eher 3814 

zurückzieht ich weiß es nicht aber . ich kann ma de s 3815 

vorstellen 3816 

I:  okay und im Gespräch mit Kolleginnen hats da sc hon 3817 

irgendwas gegeben dass Sie vielleicht erzählt haben  3818 

ähm wie die Kinder .  3819 

IP:  nein . nein  3820 

I:  mhm . ähm wenn Sie sich jetzt vorstellen dass d as 3821 

Ki:nd äh das sexuell missbraucht worden ist zu Ihne n 3822 

kommt uns ich Ihnen anvertrauen wü:rde: . ähm … wie  3823 

würden Sie dann reagieren also was können Sie sich 3824 

da vorstellen?  3825 

IP: ((schnauft)) ich wär irrsinnig entsetzt glaub i ch 3826 

dass des wirklich weil ma hört ja immer ja da ist 3827 

des passiert und da ist des passiert aber wenn des 3828 

das unm- unmittelbare Umfeld is dann glaub i dann 3829 

wär i da überhaupt ganz betroffen (I: mhm mhm) und 3830 

vor allem würd ich sicherlich auch .. ah (4 Sek.) 3831 

mit der Kollegin die jetzt diese Ausbildung macht 3832 

und as Seminar auf jeden Fall reden und natürlich 3833 

Jugendamt und . entsprechende Bezirksinspektorin 3834 

einsetzten aber vorher . davor des mal melden . und  3835 

dann dass ma mal mit Schulpsychologen und 3836 

Vertrauenslehrern dass ma da a bissl . hinterfragen  3837 

. was do dran ist . was do stimmt was nicht  3838 

I:  okay also wissen Sie an wen Sie sich da wenden 3839 

können 3840 

IP:  ja ja  3841 

I:  okay . und welche Möglichkeiten gibt’s da? Also  ist 3842 

da auch was verpflichtend oder oder ist das jetzt 3843 

einfach ihre Intuition? 3844 

IP:  na also wenn ein Kind von uns aus kommt . müss en wir 3845 

das sofort melden  3846 

I:  mhm . an wen müssen Sie das melden? 3847 

IP:  Bezirksschulrat und Jugendamt  3848 

I:  °Jugendamt° mhm . aber es muss nicht zur Anzeig e 3849 

gebracht werden 3850 

IP:  des glaub i macht dann des Jugendamt soviel ic h weiß 3851 

I:  okay okay mhm .. mh ja weil wir jetzt schon drü ber 3852 

gesprochen habe wie Sie reagieren würden wenn das 3853 

Kind sich . Ihnen (IP: ja) anvertraut . ähm Handeln  3854 

würden Sie dann Hilfe holen oder wie würden Sie mit  3855 

dem Kind .. dann umgehen oder was würden Sie 3856 

allgemein dann machen 3857 

IP:  @.@ des is eine se:hr schwierige Frage . (I: m hm) … 3858 

ich würd natürlich mal mit dem Kind mal ein ruhiges  3859 
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Gespräch führen (I: mhm) und dass sich das Kind 3860 

alles von der Seele reden kann ich glaub das ist da s 3861 

wichtigste dass ma dem Kind Verständnis zeigt und 3862 

sich das Kind einem anvertrauen kann (I: mhm) … und  3863 

natürlich muss ich dann handeln . natürlich in so 3864 

einem Fall und muss natürlich sämtliche Behörden 3865 

verständigen (I: mhm okay) wobei do müsst man dann 3866 

wenn das eventuell daheim im Haus passiert ist dann  3867 

ist Gefahr in Verzug i kann des Kind jo ned dann jo  3868 

nicht einmal mehr Heim schicken ned  3869 

I:  mhm . gnau jo okay . und wenn sich das Kind jet zt 3870 

nicht anvertraut sondern wenn Sie es nur vermuten 3871 

würden also wenn ein Verdacht besteht .. was würden  3872 

Sie dann machen? 3873 

IP:  Da würd ich die Kollegin a bissl sensibilisier en 3874 

dass die ein bissl darauf schaut und dann eventuell  3875 

wir haben jede Woche eine Beratungslehrerin hier (I : 3876 

okay) dass i:ch: die dann einschalte dass die dann 3877 

mit dem Kind spricht oder dass des irgendwie die is t 3878 

ja Psychologin a ausgebildete dass die mit dem Kind  3879 

dann spricht  3880 

I:  okay und ähm habe Sie vielleicht auch schon was  zum 3881 

Missbrauchstäter oder zur Missbrauchstäterin gehört  3882 

also die Perso:n  . wie würden Sie sich die 3883 

vorstellen? 3884 

IP: i glaub des is .. jeder kanns sein (I: mhm) im 3885 

Prinzip .. was ma so jetzt hört i glaub diese 3886 

Übergriffe auf Kinder  von außen auf dem Schulweg 3887 

sind glaub ich minimal (I: mhm) und dass des 3888 

eigentlich im Familienbe- Bereich im Freundesbereic h 3889 

und Bekanntenbereich (I: okay) °der Großteil 3890 

passiert° 3891 

I:  mhm mhm . können Sie sich da irgendwelche Maßna hmen 3892 

. vorstellen wie das verhindert werden kann? 3893 

IP: i glaub in erster Linie eben durch solche 3894 

Elternabende wie mas jetzt haben .. und eben dass 3895 

man die Kinder auch durch solche 3896 

Bewusstseinsseminare sensibilisiert was darf ich was 3897 

dürfen andere a- und auch das Selbstbewusstsein 3898 

stärken dass sich das Kind wirklich nein sagen trau t  3899 

I:  mhm okay inwiefern wird das für die Pädago:gen:  äh 3900 

ein Vorteil sein dieser Workshop . also was glauben  3901 

Sie was Sie da mitnehmen können? 3902 

IP:  also dass man zum Beispiel sehr wohl dass man mal 3903 

sensibilisiert wird und dass man das dann auch 3904 

wirklich in den Sachunterricht einbauen kann ned (I : 3905 

mhm) .. oder auch im Unterricht  . auch des fängt ja 3906 

damit schon an anderen Kindern gegenüber . dass man  3907 

Selbstbewusstsein zeigt und sagt bitte mach das 3908 

nicht das mag ich nicht (I: mhm) es gibt jo gerade 3909 

diese Kinder die sich halt die so (?) sind uns ich 3910 
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nichts sagen trauen die sind jo eigentlich diese 3911 

Zielgruppe von solchen größtenteils jo  3912 

I:  ja . okay äh .. ja . weil der Unterricht ist au ch 3913 

eben ein besonderes Element wie man das einbauen 3914 

kann .. ähm haben Sie das schon mal eingebaut also 3915 

früher in Ihrer Lehrerinnentätigkeit o:der können 3916 

Sie sich vielleicht vorstellen wie  man das 3917 

einbringen kann mit welchen Themen oder so? 3918 

IP:  najo im sozialen Lernen wird des immer . regel mäßig 3919 

gemacht eben dieses Abstand halten oder das mag ich  3920 

nicht oder grad wenns irgendwelche Probleme 3921 

innerhalb der Klasse gibt dass halt ein Kind immer 3922 

Ü- Übergriffe zeigt oder des eine Kind wo immer den  3923 

Stift weg nimmt . da machma schon solche Übungen un d 3924 

sagen sag nein  das mag ich nicht (I: mhm) und das 3925 

wird immer eigentlich besprochen dass ma Grenzen 3926 

setzen soll (I: okay) und dass man Grenzen setzt  3927 

I:  okay und das Thema sexueller Missbrauch aber an  sich 3928 

ähm also wirklich angesprochen wird es nicht oder 3929 

schon auch? 3930 

IP:  ja also in der Sexualerziehung dann im 3931 

Sachunterricht 3932 

I:  okay und ab welcher Klasse äh findet das statt?  3933 

IP:  na schon ers- ab der ersten Klasse  3934 

I:  ab der ersten Klasse okay 3935 

IP:  jo also so des is halt natürlich schulstufenge recht 3936 

kindgerecht aufgebaut für jede Schulstufe aber scho n 3937 

dass man eben sagt es gibt gewisse Zo:nen wo eben j a 3938 

also das hat man mit den Kindern mal gemacht im 3939 

Workshop also . was war das eine jo ich glaub eine 3940 

zweite Klasse war das .. ah do wurde gezeichnet und  3941 

welche Zonen darf nur die Mama angreifen und welche  3942 

Zonen darf nur der Arzt angreifen also dass die 3943 

Kinder wirklich auch sensibilisiert werden (I: mhm)  3944 

ja das hab ich das so mitbekommen und auch was is 3945 

mir unangenehm  . also das ist mir unangenehm da muss 3946 

ich nein sagen . dürfen und können  3947 

I:  okay hab die Kinder das dann nur im Workshop ge macht 3948 

oder hat man das dann in den Unterricht eingebaut?  3949 

IP:  na eigentlich nur im Workshop muss ich sagen .  ja 3950 

I:  okay .. ähm was mich noch interessieren würde i st 3951 

eben Kompetenzen von Lehrpersonen u::nd .. äh was 3952 

würden Sie sagen was ein Lehrer oder eine Lehrerin 3953 

mitbringen sollte? 3954 

IP:  Wie allgemein oder für dieses  Thema  3955 

I:  nein allgemein als Fähigkeit in diesem Beruf … oder 3956 

als Eigenschaften 3957 

IP:  .. er muss se:hr  gern mit Kinder arbeiten natürlich 3958 

. große soziale Kompetenz (I: mhm) ah (5 Sek.) °was  3959 

noch° ah er muss engagiert sein also er muss den . 3960 

Beruf nicht als Beruf sondern als Berufung sehen 3961 
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find ich . des is des wichtigste und dann ergibt 3962 

sich das alles eigentlich (I: mhm) ja .. und auch 3963 

was mir aufgefallen ist und was mir auch wichtig is t 3964 

is dass man die Kinder auch respektiert und ihre 3965 

Persönlichkeit und ihnen auch Respekt also 3966 

gegenseitig weil sobald ich die Kinder respektiere 3967 

werden sie dann auch untereinander  Respekt zeigen  3968 

I:  mhm okay . Si:e als Person wie würden Sie also ja 3969 

wie würden Sie sich beschreiben? Glauben Sie dass e s 3970 

da irgendwelche bestimmten Fähigkeiten gibt oder so  3971 

die Sie auszeichnen vielleicht? 3972 

IP:  jo also i muss sagen i ja wie gesagt @ich lebe n für 3973 

meine Beruf ja@ für die Schule und für die Schüler 3974 

(I: mhm) i kann eigentlich auf jedes Kind ganz 3975 

gezielt eingehen glaub ich (I: mhm) und i hab eine 3976 

gute Menschenkenntnis im Laufe der Jahre mir schon 3977 

erarbeitet .. damit ich wirklich auf jedes  Kind und 3978 

wie gesagt ich  respektiere jedes Kind egal wenns 3979 

noch so schwierig is die Persönlichkeit des Kindes 3980 

(I: mhm) … es gibt eben Kinder die ruhiger sind und  3981 

es gibt Kinder die auffälliger sind und des muss ma n 3982 

ganz einfach respektieren find ich  3983 

I:  mhm okay und gibt es da auch Situationen wo Sie  . 3984 

das einsetzen können? Also wo Sie denken: . da ist 3985 

genau diese Fähigkeit jetzt ähm  3986 

IP:  das ist eigentlich immer im Unterricht  3987 

I:  °immer im Unterricht mhm°  3988 

IP:  ja weil wenn des jetzt ein Verhaltensauffällig es 3989 

Kind is und ich weiß das ist ein guter Schüler . ja  3990 

dann ist ganz ein a::nderes ah wenn ich respektier 3991 

okay der is so und der wird sich nicht ändern 3992 

I:  okay unterrichten Sie jetzt trotzdem noch obwoh l Sie 3993 

jetzt Leiterin sind oder nicht mehr?  3994 

IP:  ah . wenn Kolleginnen krank sind spring ich ei n aber 3995 

. ja dadurch das heuer @so viele Kolleginnen krank 3996 

waren war ich viel viel im Einsatz@ ja und des war 3997 

aber sehr angenehm weil ich bin dadurch in jede 3998 

Klasse gekommen . (I: mhm) und hab dadurch praktisc h 3999 

alle Kinder kennengelernt (I: mhm okay) von allen 4000 

Klassen  4001 

I:  okay und wie würden Sie sagen dass die Beziehun g zu 4002 

den Kindern is? 4003 

IP:  meine? 4004 

I:  also zu den zu den Schülern und Schülerinnen . also 4005 

ob Si::e . vielleicht die Kinder schon einschätzen 4006 

können oder  4007 

IP:  Ja das kann ich schon .. also wenn ich eine St unde 4008 

drinnen bin in der Klasse kann ich die sehr wohl 4009 

einschätzen (I: mhm) und ich sprech auch dann mit 4010 

den Kolleginnen und sag du der war so und die war s o 4011 

und die bestätigen mir das auch oft (I: okay) . ja 4012 
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I:  gibt es vielleicht auch irgendein . äh einen 4013 

bestimmten Fall oder eine bestimmte Situation wo Si e 4014 

sagen würden da haben Sie dem Kind weitergeholfen 4015 

weil Sie grad eben durch die Art wie Sie gesagt 4016 

haben ähm gehandelt haben? Fällt Ihnen da was ein? 4017 

IP:  na … im Moment nicht eigentlich ja  4018 

I:  mhm mhm . okay dann vielleicht noch zum Worksho p . 4019 

da würd mich noch interessieren was Sie sich vom 4020 

Workshop erhoffen  u:nd obs vielleicht noch 4021 

irgendwelche Bereiche gi:bt . wo Sie sich unsicher  4022 

sind wo Sie sich denken da brauch ich nochmal eine 4023 

Anregung damit ich weiß wie ich das vielleicht 4024 

einbauen kann oder sowas? 4025 

IP: also ich erwarte mir dass ich eben noch mehr 4026 

sensibilisiert werde damit ich genau . bei . 4027 

geringsten Anzeichen schon reagieren kann (I: mhm) 4028 

und wie  ich dann genau reagiere (I: mhm mhm okay) jo 4029 

.. das is mir wichtig (4 Sek.) und wie ich dann auf  4030 

den Schüler eingehen kann oder dem Schüler 4031 

weiterhelfen kann 4032 

I:  mhm .. und der Workshop würden Sie den als sinn voll 4033 

jetzt einstufen? 4034 

IP:  oja ich finde schon ja 4035 

I:  mhm was was glauben Sie was de:r bringt °wenn m an 4036 

das so sagen kann°?  4037 

IP:  wie gesagt @ich hoffe dass mir des das bringt@  dass 4038 

ich sensibilisierter werde und sensibler für dieses  4039 

Thema und ich glaub des gehört immer wieder 4040 

aufgefrischt . und ja ma lernt ja immer wieder Neue s 4041 

dazu (I: mhm) und des is finde ich wichtig 4042 

I:  okay und glauben Sie auch dass wenn man jetzt d ann 4043 

sensibilisiert ist dass man Missbrauch dadurch 4044 

vielleicht verhindern kann . also grad durch dies 4045 

Workshops? 4046 

IP:  also vielleicht dass ich dem Kind dann besser oder 4047 

früher helfen kann (I: okay mhm) und ich glaub des 4048 

is @jo schon mal jo@ schwi- oder:: Heftigeres 4049 

verhindern kann ich weiß es nicht  4050 

I:  ja das ist eh auch die Prävention (IP: ja) also  4051 

nicht nur das von vornherein Verhindern sondern auc h 4052 

das früher Aufdecken (IP: genau) das Helfen das is 4053 

ja auch 4054 

IP:  genau genau 4055 

I:  Ich hab jetzt noch ein Fallbeispiel vorbereitet  . 4056 

das würd ich gern vorlesen und dann würd ich (IP: j a 4057 

@gut@) sagen was zu machen is @.@ okay . Einer 4058 

Lehrerin fällt ein Kind seit einiger Zeit auf und 4059 

macht ihr mehr Sorgen als andere Kinder. Das 4060 

siebenjährige Mädchen klagt neuerdings häufig über 4061 

Kopfschmerzen; es wirkt oft müde, blass und bedrück t 4062 

und will nach der Schule nicht nach Hause. Wenn die  4063 



233 

Lehrerin das Kind nachdenklich anschaut, dreht es 4064 

sich errötend um und versteckt sich. Die Lehrerin 4065 

weiß aus Erzählungen, dass sich der Vater des Kinde s 4066 

vor einem halben Jahr von der Mutter getrennt hat, 4067 

dass sie wieder arbeiten gehen muss und sich 4068 

deswegen ihr Bruder zwei Nachmittage die Woche um 4069 

das Kind kümmert. Fragt man das Kind nach dem Grund  4070 

für das Verhalten, so erzählt es von dunklen 4071 

Gestalten, die ihm Angst machen .. okay also das wä r 4072 

das Fallbeispiel (IP: mhm) und meine Frage wär jetz t 4073 

ähm wenn Sie sich jetzt vorstellen dass das Kind 4074 

vielleicht .. in einer Klasse wo Sie gerade 4075 

einspringen sich so verhält oder aus Erzählungen 4076 

vielleicht von Lehrerinnen ähm . welche Ursachen 4077 

würden Sie sich dann vorstellen warum sich das Kind  4078 

so verhält u::nd äh ja wie würden Sie dann handeln?  4079 

IP:  ja . in erster Linie würd ich mit der Lehrerin  auch 4080 

sprechen ob Sie auch die gleiche Beobachtung gemach t 4081 

hat (I: mhm) wie ich natürlich .. u::nd . jo ich 4082 

würden dann scho:n eigentlich zur Beratungslehrerin  4083 

auf jeden Fall mit der einmal sprechen was  die 4084 

Ursache sein könnte und ich hol mir eben 4085 

Informationen .. dass dass sie sich dann das Kind 4086 

anschaut . ja mit dem Kind spricht 4087 

I:  mhm . und selber würden Sie aber ähm aktiv mit dem 4088 

Kind nichts unternehmen dann 4089 

IP:  oja auch das Gespräch suchen (I: okay) das is eh 4090 

ganz klar ja .. aber ich glaub sie is da doch die 4091 

bessere besser ausgebildete dass ich wenn ich so 4092 

einen schlimmen Verdacht habe dass do irgendwas 4093 

passiert sein könnte mit dem Bruder dass ich da 4094 

wirklich an die Fachfrau gleich weitergebe (I: mhm)  4095 

ich glaub des is schon auch günstig (I: okay) nicht  4096 

herumtun und herumrätseln was könnte da sein und da  4097 

wirklich die Fachleute gleich einziehen  4098 

I:  ja also von meiner Seite wärs das jetzt eh (IP:  @.@) 4099 

meine @Fragen sind abgedeckt@ ähm haben Sie 4100 

vielleicht noch irgendwelche Anregungen oder Fragen  4101 

die Sie vielleicht  4102 

IP:  nein im Moment nicht @.@ 4103 

I:  im Moment nicht . okay super ja dann bedanke ic h 4104 

mich für das Gespräch 4105 

IP:  ja ich hoffe ich hab Ihnen weiterhelfen können  und 4106 

Sie schließen gut ab @.@ 4107 

I:  ja ich bin sehr dankbar für: also wenn sich jem and 4108 

dafür bereit erklärt weil es ist ja nicht 4109 

selbstverständlich  4110 

IP:  und wie viele Interviews haben Sie jetzt gefüh rt?  4111 

I:  ähm fünf . also fünf Personen hab ich interview t 4112 

aber ich hab die anderen schon zwei mal Interviewt 4113 

und jetzt fehlt noch das zweite Gespräch mit Ihnen 4114 
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und Ihrer Kollegin . und das wär super wenn das dan n 4115 

mit dem zweiten Gespräch noch klappen würde 4116 

IP:  gern jo . also das ist kein Problem das kann 4117 

geregelt werden . also wie gesagt wenn ich weiter 4118 

helfen kann gern  4119 

I:  okay super vielen Dank 4120 

 4121 

InterviewpartnerIn 4 (IP4) 4122 

2. Interview (nach dem Workshop) 4123 

 4124 

I: Ja also jetzt geht’s halt mehr um den . ähm Work shop 4125 

und was man halt da mitgenommen hat und dann eben e h 4126 

auch wieder mehr oder weniger die selben Fragen als o 4127 

wundern Sie @sich nicht@ (IP: @ja@) wenn etwas noch  4128 

einmal angesprochen wird . ja . also am Anfang würd  4129 

mich mal interessieren einfach wi:e für Sie der 4130 

Workshop so war im Allgemeinen 4131 

IP:  es war für mich es ist sehr entspannend wars w eil 4132 

wir waren nur drei Lehrer und der Workshopleiter . 4133 

(I: mhm) des war schon ein sehr intimer  Rahmen (I: 4134 

mhm) nicht so wie Frontalunterricht so wie in der 4135 

Schule also es war sehr angenehm und jo wir haben d a 4136 

wirklich Themen angesprochen oder freigesprochen wi e 4137 

man vielleicht in einem größeren Rahmen nicht 4138 

sprechen würde (I: mhm okay) .. wie gesagt natürlic h 4139 

war es wieder ah .. dass man wieder Neues hört das 4140 

ändert sich oft rechtlich einiges damit man 4141 

aufgefrischt wird oder wir haben dann dezidiert . 4142 

auch Beispiele angesprochen die vielleicht mit 4143 

sexueller Gewalt nicht zu tun gehabt haben aber wie  4144 

reagier ich wenn Kinder geschlagen werden oder wie 4145 

ist das Prozedere (I: mhm) wie reagier ich da . und  4146 

das war eigentlich sehr ein sehr konstruktives 4147 

Gespräch  4148 

I:  okay und das waren dann Fälle aus ihrer Schule oder 4149 

hat er die Beispiele gebracht? 4150 

IP: na wir haben direkt Fälle die uns betroffen hab en 4151 

oder betroffen machen haben wir gleich angesprochen  4152 

(I: mhm) und das ist ganz gut es war gleich so eine  4153 

Regelung .. °ganz gut°  4154 

I:  okay und was waren sonst noch so Themen di::e 4155 

vielleicht ähm gut waren wo Sie gesagt haben da hat  4156 

man was dazugelernt? 4157 

IP:  na überhaupt wir haben da diesen: Begriff sexu elle 4158 

Gewalt definiert was ist der Begriff sexuelle Gewal t 4159 

wo beginnt . wo beginnen diese sexuellen Übergriffe  4160 

und was ist völlig normal zwischen Eltern und 4161 

Kindern (I: mhm) also des is glaub i auch wichtig 4162 

dass man sensibel wird für des was is noch normal 4163 

was is im Rahmen und was ist schon ein Übergriff ic h 4164 

glaub das verschwimmt a bissl 4165 



235 

I:  okay und würden Sie sagen dass der Workshop ihr e 4166 

Erwartungen getroffen hat? 4167 

IP:  ja voll und ganz jo  4168 

I:  okay mhm . und gibt’s aber trotzdem vielleicht 4169 

irgendwas wo Sie sagen das hat gefehlt? 4170 

IP:  nein °eigentlich nicht°  4171 

I:  okay was hat Ihnen so . besonders gefallen? 4172 

Abgesehen jetzt von den Beispielen die man da direk t 4173 

angesprochen hat 4174 

IP:  .. najo dass ma wie- sehr sensibilisiert wird für 4175 

dieses Thema weil des betrifft macht uns eigentlich  4176 

sehr betroffen immer wenn man das im Fernsehen sieh t 4177 

und denkt ja bei uns passiert das nicht (I: mhm) 4178 

aber dass einem vor Augen geführt wird dass des vor  4179 

unserer Haustüre passieren kann in der Nachbarschaf t 4180 

. und dass ma do sensibilisiert wird  4181 

I:  mhm mhm . okay und haben Sie dann auch noch was  4182 

dazugelernt also wo Sie sagen . zum Beispiel für 4183 

sich persönlich auch also nicht nur für die Schule 4184 

dass Sie das einsetzen können sondern auch für sich  4185 

als Person irgendwie? 4186 

IP:  jo irgendwie schon aber bei mir ist des so das s ich 4187 

als Lehrerin oder als Leiterin jo immer mit Kindern  4188 

zu tun habe und dieses Thema Kind und alle Arten wi e 4189 

jetzt bei der Bushaltestelle dieses Problem das 4190 

berührt mich und belastet mich immer . und da nimmt  4191 

man auch immer was mit (I: mhm) .. also eigentlich 4192 

bei jeder Begegnung und bei jedem Gespräch mit 4193 

Eltern oder mit Ihnen @.@ nimmt man eigentlich imme r 4194 

was mit weil ma sich do Ge- Gedanken drüber macht 4195 

ganz einfach  4196 

I:  okay also kann man dann das vom Workshop jetzt 4197 

einzelne Aspekte dann auch auf andere Bereiche dann  4198 

IP:  übertragen ja . natürlich  4199 

I:  okay ja würden Sie denn sagen dass der Workshop  4200 

etwas in Ihnen bewirkt hat? 4201 

IP:  … ja glaub ich schon dass ma sich dann genauer  mit 4202 

diesem Thema befasst  4203 

I:  mhm und irgendwelche Gefühle vielleicht 4204 

IP:  (4 Sek.) jo es macht einen betroffen wenn man dann 4205 

hört welche Möglichkeiten es gibt oder wie viele 4206 

Prozentsätze do eigentlich sexuelle Übergriffe oder  4207 

wie viele Kinder do prozentuell betroffen sind von 4208 

sexuellen Übergriffen (I: mhm) . das ma sichs garne d 4209 

vorstellen kann  4210 

I:  okay und das würde dann auch im Workshop bespro chen?  4211 

IP:  genau mhm  4212 

I:  okay . mhm was würde jetzt . sonst noch also wa s 4213 

wurde im Workshop angesprochen wo Sie vielleicht 4214 

sagen könnten da haben Sie ihr Wissen vergrößert? 4215 

Oder gibt es solche Momente? 4216 
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IP:  na eigentlich nicht  4217 

I:  nicht okay . ist es eher das Auffrischen von de m was 4218 

man schon so im Kopf hat das  4219 

IP:  genau mhm 4220 

I:  okay mhm . weil wir wir haben ja letztes mal au ch 4221 

schon von Kompetenzen gesprochen . glauben Sie dass  4222 

irgendwelche Kompetenzen oder: neue Fähigkeiten 4223 

jetzt durch den: . Workshop also durch die Teilnahm e 4224 

dazugekommen sind? 4225 

IP: glaub ich schon dass ich do den Eltern oder . 4226 

((räuspert)) oder ich kann auch meine Kolleginnen 4227 

wenn die dieses Thema ansprechen . kann ich jetzt 4228 

vielleicht noch offener entgegen treten oder Tipps 4229 

geben oder wie das ganze wie man die Sache angeht 4230 

I:  u:nd wars . sinnvoll für Sie also:: (IP: jo) al so 4231 

weil Sie sagen es hat die Erwartungen getroffen 4232 

IP:  jo eigentlich schon . und gerade solche Worksh ops wo 4233 

man sich der sich so entwickelt . wo ma ein Gespräc h 4234 

hat in der kleinen Runde und entwickelt sich so wei l 4235 

er hat ja des so gemacht im Workshop dass er eben 4236 

gesagt hat was  wollen Sie wissen wa:s  erwarten Sie 4237 

und er ist dann voll und ganz eingegangen auf uns 4238 

und das find ich dann sehr wichtig (I: mhm okay . 4239 

mhm) .. ja da nimmt ma nämlich mehr mit find ich al s 4240 

wenn da so ein strenger Vortrag is okay ja dann 4241 

irgendwann schaltet man ganz einfach ab ja 4242 

I:  mhm und wie war das dann gestaltet bei Ihnen? A lso 4243 

waren dass dann Sie und noch zwei Kolleginnen 4244 

IP:  zwei Kolleginnen genau . und wir sind im 4245 

Lehrerzimmer gesessen und haben Wasser getrunken 4246 

haben Süßigkeiten @Ihre Süßigkeiten@ gegessen und j a 4247 

es war sehr entspannt und wirklich . ja kollegial 4248 

untereinander 4249 

I:  okay und weil Sie das letzte Mal erzählt haben das 4250 

ist nicht verpflichtend nur für eine: Lehrperson . 4251 

haben sich die zwei dann: vom . Kollegenkreis dann 4252 

freiwillig gemeldet oder wie war das? 4253 

IP:  ja ich habe gemei:nt es wäre ganz gut weil es 4254 

betrifft jo eigentlich alle an unserer Schule alle 4255 

Kolleginnen und einige Kolleginnen haben eben schon  4256 

so Workshops gemacht oder in den vergangenen Jahren  4257 

und das waren dann zwei Kolleginnen also die eine 4258 

Kollegin hats noch nie gemacht und bei der anderen 4259 

liegt das auch schon Jahre zurück . und es ist ja 4260 

auch so dass jo der Workshopleiter nochmal in die 4261 

Klassen kommt und dann mit den Klassen arbeitet (I:  4262 

mhm) und das sind zwei Klassenlehrerinnen der 4263 

dritten Klassen wo halt der dann kommt (I: okay) un d 4264 

darum: haben sich die ein bissl also will nicht 4265 

sagen verpflichtet gefühlt aber: waren mehr 4266 

motiviert daran teilzunehmen  4267 
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I:  okay also dass sies dann vielleicht auch mit de n 4268 

Kinder verbinden können  4269 

IP:  genau oder dass des .. dass sie dann merken wa rum 4270 

macht der das so warum arbeitet der so ja 4271 

I:  okay mhm . wenn man jetzt . an den Workshop 4272 

zurückdenkt . glauben Sie dass Sie durch den jetzt 4273 

sicherer geworden sind im Umgang mit den Kindern? 4274 

IP:  ja schon . ja 4275 

I:  und wie zeigt sich das? Gibt’s da irgendwelche 4276 

bestimmte Situationen oder  4277 

IP:  na aber ich find dass ich  jetzt an dieses Thema 4278 

vielleicht anders herangehe . oder selbstsicherer 4279 

selbstbewusster herangehe  4280 

I:  okay okay mhm . wenn ich weiß nicht ob Sie das auch 4281 

besprochen haben . aber wissen Sie jetzt wie man da s 4282 

Thema: in den Unterricht oder in die Schule 4283 

einbringen kann? 4284 

IP:  oja schon weil eben wie gesagt dieses: mein Kö rper 4285 

gehört mir und das nein sagen und das Grenzen . 4286 

setzen das haben wir sehr wohl beim . Workshop 4287 

besprochen und dass das in den Seminaren die er mit  4288 

den Kindern hält auch ((räuspert)) eingebracht wird  4289 

und des kann man sehr wohl dann im Unterricht 4290 

einsetzen .. (I: okay) im Sachunterricht soziales 4291 

Lernen im Umgang untereinander (I: mhm) . °sehr 4292 

wohl°  4293 

I:  okay es ist jetzt noch nicht so lange her: aber  4294 

haben Sie schon einen Unterschied gemerkt jetzt in 4295 

der Praxis?  4296 

IP:  nein @also das ist no zu kurz@  4297 

I:  okay okay . also können Sie auch nicht von 4298 

irgendwelchen Fällen: . ähm berichten wo sichs dann  4299 

vielleicht geändert hat oder so  4300 

IP:  nein . nicht  4301 

I:  ähm aber vielleicht kann man doch wenn man zurü ck 4302 

denkt an irgendeinen Fall . der vielleicht schwieri g 4303 

war . dass man das nach dem Workshop anders 4304 

beurteilt obwohls jetzt schon länger zurück liegt 4305 

(IP: genau) dass man vielleicht sagt 4306 

IP:  ja ja das schon 4307 

I:  °das schon° (IP: ja) fällt Ihnen da gerade ein 4308 

Beispiel ein wo Sie sagen würden da hätte man 4309 

vielleicht noch anders handeln können oder 4310 

irgendwas? 4311 

IP:  ja so dezidiert ein richtiger Fall jetzt nicht  aber 4312 

dann denkt man schon in einigen Sachen oder dass ma n 4313 

das anders angeht mit den Eltern oder so (I: mhm) 4314 

wie er zum Beispiel gesagt hat man darf auf keinen 4315 

Fall: ah . den Kindern nicht glauben sondern muss m a 4316 

muss dem Kind auf jeden Fall das Gefühl geben man 4317 

glaubt (I: mhm mhm) .. oder auch dass man einen 4318 
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Täter dann oder ein @Täter@ unter Anführungszeichen  4319 

nicht direkt anspricht und sagt stimmt das wirklich  4320 

dass Sie das gemacht haben . ja glaub ich schon das s 4321 

ma dann sensibler dann wird im Umgang 4322 

I:  mhm okay und weil wir jetzt so von Ursachen: . das 4323 

ist sicher auch vorgekommen . ähm . für die 4324 

Verhaltensauffälligkeit also so Anzeichen haben Sie  4325 

das auch besprochen  4326 

IP:  natürlich aber des ist eben sehr . es gibt lei der 4327 

Gottes ned Anzeichen wo man sagen kann das . dieses  4328 

Anzeichen ist ein typisches Anzeichen für sexuelle 4329 

Gewalt (I: mhm) . nur Verhaltensauffälligkeiten die  4330 

ja so ständig bei uns auftreten und was . was bei 4331 

Scheidung und . und Tod der Eltern oder Großeltern 4332 

genauso Auffälligkeiten °werden können° (I: okay) 4333 

also so richtig kann man das °leider° leider Gottes  4334 

nicht sagen (I: mhm) dass man da gleich reagieren 4335 

könnte 4336 

I:  mhm aber es ist trotzdem so dass im Workshop da nn 4337 

irgendwie me:hr Wert darauf gelegt wurde dass: . 4338 

einfach . dann darauf geachtet wird woher das kommt  4339 

IP:  genau  4340 

I:  und das würden Sie auch sagen dass das jetzt 4341 

präsenter ist das Thema? 4342 

IP:  ja natürlich ja .  4343 

I:  okay . ähm . wenn Sie sich nochmal ein Kind 4344 

vorstellen wie beim letzten Mal haben wir die Frage  4345 

auch schon gehabt . wenn Sie sich ein Kind 4346 

vorstellen dass sexuell missbrauch worden ist was 4347 

glauben Sie wie würd sich das verhalten also im 4348 

Unterricht auch privat? 4349 

IP:  also wie gesagt . anders als sonst . das ist d as 4350 

einzige was man sagen kann . es gibt Kinder die ebe n 4351 

die .. ((räuspert)) die sonst sehr offen waren dass  4352 

die sich zurück ziehen oder dass sie sich vielleich t 4353 

Männern oder fremden gegenüber anders verhalten abe r 4354 

es gibt auch Kinder die sich dann in meiner Praxis 4355 

ist ma oft vorgekommen was mir auch ko:misch 4356 

vorgekommen ist sozusagen . es hat oft Mädchen 4357 

gegeben die sich an fremde Männer dann so geklammer t 4358 

haben . also das ist auch so ein Verhalten wo man 4359 

sagen könnte da könnte auch sowas dahinter stecken 4360 

I:  mhm mhm . okay aber diese Verhaltensveränderung en 4361 

sind ja aber dann würde man . glauben eher:: 4362 

Auffälligkeiten die sich ähm vollziehen wenn das 4363 

jetzt erst gerade passiert is . aber wenn das jetzt  4364 

schon also immer so ist wenn das Kind schon mit vie r 4365 

Jahren zum Beispiel missbraucht wird (IP: das ist 4366 

sicher dann schwer ned) weil dann kann man ja keine n 4367 

Unterschied erkennen  4368 

IP:  jaja genau  4369 
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I:  ist da auch dann was als Anzeichen oder so  4370 

IP:  °na° eigentlich nicht nein 4371 

I:  nicht okay .. mhm . also das hat mich jetzt 4372 

persönlich interessiert (IP: jo jo) wei:l weil es 4373 

ist immer die Rede von diesen: . Unterschieden aber   4374 

IP:  genau wenn das über Jahre geht oder vielleicht  ja 4375 

aber wir haben dann auch gesprochen wie des is . 4376 

weil oft äußern sich dieses also geht dieser 4377 

sexuelle Missbrauch Jahre lang und dann wenn sie au s 4378 

dem Umfeld also was weiß i wenn sie einen Beruf 4379 

lernen oder irgendwas wegkommen und das es dann 4380 

Jahre auch dauert dass sie dann wirklich auch 4381 

darüber sprechen können (I: mhm mhm) . also des ist  4382 

des . dass sie sich dann so wahrscheinlich gelöst 4383 

ha:ben das dann erst geht darüber zu sprechen 4384 

I:  okay und das sprechen eben mit Opfern oder bei 4385 

Auffälligkeiten oder wenn irgendwie eine Gewissheit  4386 

besteht haben Sie das auch besprochen ob man dann 4387 

mit den Eltern oder mit den Kindern selber reden 4388 

soll oder eher nicht 4389 

IP:  na eigentlich ist das so gegangen . sobald sic h ein 4390 

Kind äußert oder der Verdacht steht dass es sexuell  4391 

missbraucht wird . ist für uns  des wichtigste mal 4392 

dass wir uns an die ‚Institution X’ wenden und 4393 

sobald wir den Verdacht äußern i glaub des sind die  4394 

Spezialisten i glaub die können uns dann am besten 4395 

weiterhelfen  4396 

I:  okay also nicht gleich selber handeln sondern l ieber 4397 

professionelle Hilfe 4398 

IP:  ja genau . ich glaub schon gerade bei diesem T hema . 4399 

is des äh sehr wichtig dass ma sich da gezielt 4400 

professionelle Hilfe holt 4401 

I:  mhm okay .. weil ja mit Eltern sprechen oder so  also 4402 

viele gehen dann gleich in den Kontakt mit den 4403 

Eltern  4404 

IP:  jo aber des Problem is die Eltern vertuschen j a egal 4405 

ob des sexuelle Gewalt is oder Scheidung oder . 4406 

irgend- . a Vernachlässigung . die Eltern vertusche n 4407 

jo und das merken wir immer wieder . wir spüren zwa r 4408 

bei dem Kind stimmt was ned des is auffällig des 4409 

passt ned . aber es dauert la:nge Zeit bin ma da 4410 

irgendwi:e darauf kommt dass das wirklich das ist  4411 

was man vermutet hat sagma so 4412 

I:  mhm also wenn Sie jetzt einen Verdacht haben wi e 4413 

würden Sie dann handeln oder . ähm ist da der erste  4414 

und einzige Schritt dass Sie bei der ‚Institution X ’ 4415 

anrufen? 4416 

IP:  also wenn das wirklich konkret is dass des wir klich 4417 

. irgendwie des merkt dass des nur das sein kann . 4418 

werden wir uns sofort an die ‚Institution X’ wenden  4419 

(I: mhm mhm) aber wenn man nur sagt ja das Kind ist  4420 
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jetzt auffällig da wird man schon ein bisschen 4421 

schaun . warum . gibt’s a Scheidung gibt’s da 4422 

Probleme zu Hause (I: mhm) und dann  wenn sich der 4423 

Verdacht verhärtet dann erst zur ‚Institution X’ 4424 

gehen 4425 

I: okay also zuerst Beobachten 4426 

IP:  jaja Beobachten genau 4427 

I:  okay also das hat jetzt die Frage mehr oder wen iger 4428 

eh schon abgeklärt an wen Sie sich wenden können 4429 

(IP: ja) ähm . Sie haben letztes mal von der 4430 

Beratungslehrerin erzählt (IP: genau) ist die immer  4431 

noch . ähm als Hilfe 4432 

IP:  ja aber jetzt durch den Workshop glaub ich ist  das 4433 

beste man geht zur ‚Institution X’  4434 

I:  okay ja . ja zur Täterperson vielleicht nochmal  . 4435 

haben Sie da jetzt andere Ansichten? Weil ich hab 4436 

letztes Mal gefragt wie Sie sich die Person 4437 

vorstellen (IP: mhm) haben Sie jetzt eine andere 4438 

Vorstellung oder immer noch die gleiche? 4439 

IP:  nein eigentlich die gleiche jo 4440 

I:  okay und wie würden Sie sich die Person vorstel len? 4441 

IP:  @muss ich jetzt das gleiche sagen wie das letz te 4442 

Mal@ na eigentlich kann man das im Prinzip gar nich t 4443 

((räuspert)) sagen (I: mhm) .. ja es könnt im 4444 

Prinzip jeder sein  4445 

I:  okay ja . ja das haben Sie @letztes mal eh auch  4446 

gesagt@ 4447 

IP:  @gut@  4448 

I:  ja vielleicht irgendwelche Maßnahmen noch die d i:e 4449 

gegen den Missbrauch . also zum den Missbrauch 4450 

verhindern . ähm  4451 

IP:  i glaub Prävention einerseits der Eltern aber auch 4452 

der Kinder ganz einfach dass man das 4453 

Selbstbewusstsein stärkt (I: mhm) und ihnen immer 4454 

sagt ja dieses geh nicht mit einem Fremden mit das 4455 

ist im Prinzip das kennen die Kinder aber das ist 4456 

ein verschwindender Prozentsatz wo der sexuelle 4457 

Missbrauch stattfindet . (I: mhm) dass man 4458 

eigentlich nur das Selbstbewusstsein stärkt und 4459 

wirklich auch die Eltern informiert wenn ein Kind 4460 

sagt dass die Kinder äh die Eltern akzeptieren 4461 

I:  mhm mhm also mehr so ein Prozess: . zwischen Ki ndern 4462 

Eltern und Schule . also so eine Verbindung 4463 

IP:  genau genau . mhm 4464 

I:  und dann vielleicht noch  4465 

IP:  im Zusammenleben jo . (I: ja) im Sozialverhalt en 4466 

glaub ich . des is ein Prozess dass man sich äußert  4467 

und sagt das mag ich nicht (I: mhm) es gibt ja auch  4468 

Kinder die greifen immer andere Kinder an oder die 4469 

so nahe rücken dass das Kind dann lernt zu sagen 4470 

wenn du das nicht willst . dann sag nein 4471 
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I:  okay und fühlen Sie sich da auch ein bisschen 4472 

verpflichtet wenn jetzt zum Beispiel dass im 4473 

Elternhaus nicht so . äh stattfindet oder gelernt 4474 

wird? 4475 

IP:  oja ich glaube schon dass wenn bei solchen 4476 

Gesprächen dass das irgendwie raus kommt dass ein 4477 

Kind sagt meine Oma nimmt mich immer noch obwohl ic h 4478 

das nicht will . dass ich dann schon sage eventuell  4479 

bei einem Elternabend oder bei einem Eltergespräch 4480 

dann das anschneide 4481 

I:  ja dann hab ich nochmal so ein Fallbeispiel wie  beim 4482 

letzten Mal . es ist eh der gleiche Ablauf und ich 4483 

les es jetzt mal kurz vor und dann ja Ein Schüler 4484 

weist seit Kurzem immer wieder offene Aggressionen 4485 

gegen andere SchulkameradInnen auf und schlägt ohne  4486 

Grund zu. Die Lehrerin versucht das Verhalten des 4487 

Kindes zu unterbinden, doch nicht nur das 4488 

Konfliktlösen und die Zurechtweisung des aggressive n 4489 

Kindes stellt für die Lehrerin eine schwere Aufgabe  4490 

dar, sondern auch die Ergründung der Ursachen  des 4491 

Verhaltens beschäftigt sie. Sie bleibt aufmerksam 4492 

und erfährt, dass er Opa des Kindes seit kurzem im 4493 

selben Haushalt wohnt und sich des Öfteren um den 4494 

Enkel kümmert. Die Mutter des Schülers berichtet 4495 

davon, dass Opi sehr fürsorglich ist und gerne Zeit  4496 

mit dem Enkel verbringt, was sie als große 4497 

Entlastung empfindet .. und ja es is auch eben 4498 

dieselbe Frage also welche Ursachen: ähm . würden 4499 

Sie für das Verhalten des Kindes in Betracht ziehen  4500 

u::nd also es ist bei Ihnen jetzt vielleicht nicht 4501 

wenn das Kind in der Klasse ist aber wenn vielleich t 4502 

die Kollegin das erzählt oder irgendwas und ja wie 4503 

würden Sie dann handeln wenn das jetzt ein Schüler 4504 

oder eine Schülerin ihrer Schule wäre? 4505 

IP:  mhm … najo . jo dass ma mit der Mutter spricht  und 4506 

dass ma eben mit dem Schüler spricht und vielleicht  4507 

ja auch so in Rollenspielen mal wenn der Opa also 4508 

wenn die Großeltern zu Besuch kommen so ins Gespräc h 4509 

mal im sozialen Lernen bringt. Wie ist des und mir 4510 

das angenehm und will ich das und was machen die 4511 

Großeltern welche Rolle spielen sie vielleicht dass  4512 

sich das Kind dann öffnet  4513 

I:  mhm also eher das Gespräch mit dem Kind  4514 

IP:  genau .. (I: mhm) und dann einmal schaun wie 4515 

reagiert das Kind darauf . da erzählts dann das ist  4516 

mir unangenehm und dann natürlich das Gespräch mit 4517 

der Mutter suchen aber in erster Linie mal schaun .  4518 

wi:e verhält sich das Kind zum Großvater und 4519 

vielleicht . hob i wenn i a Vertrauensverhältnis ha b 4520 

zu dem Kind vielleicht öffnet es sich dann zu mir 4521 
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I: mhm mhm und als Ursachen hätten Sie dann auch sc hon 4522 

irgendwelche:: äh . Beispiele im Kopf oder oder: 4523 

würden Sie das dann versuchen irgendwie im Gespräch   4524 

IP:  jo jo im Gespräch zu klären 4525 

I:  okay aber Sie wären dann eher einfach mal offen  und 4526 

schaun was ist mit dem Kind? 4527 

IP:  ja genau 4528 

I:  okay fühlen Sie sich da jetzt sicherer . ich we iß 4529 

nicht ob Sie sich noch an das @letzte Mal erinnern 4530 

können@ aber einfach so vom Gefühl her 4531 

IP:  ja schon jo 4532 

I:  ja von mir war das jetzt eh schon äh die letzte  4533 

Frage . (IP: @.@) es ist ein bisschen schneller 4534 

gegangen als beim letzten Mal  4535 

IP:  naja is Routine @.@  4536 

I:  ja gibt’s noch irgendwas was Sie intressiert?  4537 

IP:  nein eigentlich nicht … nur muss ma jetzt aufp assen 4538 

jetzt bei dem dass ma nicht alles auf die sexuelle 4539 

Gewalt jetzt fokussiert @.@  4540 

I:  jaja ja 4541 

IP:  ja das is natürlich immer so dass wenn man was  neues 4542 

lernt das setzt man gleich um . @.@ ned da muss man  4543 

ein bisschen aufpassen 4544 

I:  das ist eben auch das schwierige jetzt bei der 4545 

Arbeit allgemein weil . wenn ich natürlich das 4546 

Fallbeispiel vorlese dann sagen alle ja ich würde 4547 

jetzt denken ob der Opa das Kind sexuell (IP: ja) 4548 

missbraucht aber wenn das wirklich der Fall in der 4549 

Klasse ist . (IP: ja) dann würd man vielleicht gar 4550 

nicht dran (IP: denken) denken (IP: jo) oder würd 4551 

vielleicht was anderes oder würd gar nicht drauf 4552 

eingehen (IP: jo jo eben) ob er da wohnt oder jo . 4553 

deswegen is es bisschen schwierig zum da auch 4554 

wirklich was herausfiltern das dann passt 4555 

IP:  ja . gut ich werd dann schaun ob die Kollegin schon 4556 

fertig ist 4557 

I:  ja ich hab noch was kleine für Sie 4558 

IP:  nein das ist nicht notwendig . also wie @gesag t@  4559 

I:  doch also ich bedanke mich herzlich 4560 

IP:  das ist gar kein Problem . mir tun dann eh die se 4561 

Leute leid die da immer jemanden suchen müssen und 4562 

ich weiß es ist nicht einfach . und das tut mir 4563 

se:hr leid @.@ 4564 

I:  ja ich bin froh wenn jemand mitmacht . danke fü r 4565 

Ihre Offenheit  4566 

 4567 

InterviewpartnerIn 5 (IP5) 4568 

1. Interview (vor dem Workshop) 4569 

 4570 

I:  Also vielleicht erzähl ich mal ganz kurz zuerst  äh 4571 

was von mir . ich studier Bildungswissenschaft an 4572 
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der Uni Wien und bin 23 Jahre alt . u:nd jetzt 4573 

schreib ich eben meine Masterarbeit zum Thema äh 4574 

Prävention von Kindesmisshandlung an Schulen (IP: 4575 

mhm) und da will ich eben diese Präventionsworkshop s 4576 

die da eben auch geführt werden . will ich 4577 

untersuchen was die für die Lehrer und Pädagogen . 4578 

ähm für eine Wirkung haben quasi . u:nd ja genau da  4579 

mach ich dann eben vor dem Workshop und nach dem 4580 

Workshop ein Interview um das dann zu vergleichen 4581 

also zur Kompetenzentwicklung oder was man für sich  4582 

persönlich mitgenommen hat zum Beispiel. Ja genau .  4583 

gibt’s da dazu also es war jetzt nur @ganz kurz@ 4584 

aber gibt’s dazu noch welche Frage vielleicht?  4585 

IP:  Also es geht um den Workshop der heute am Nach mittag 4586 

von der ‚Institution X’ ist  4587 

I:  genau  4588 

IP:  okay gut 4589 

I:  und der wird ja eben mit also ich weiß nicht wi e das 4590 

bei Ihnen ist aber mit Lehrern . ähm Kindern und äh  4591 

Eltern geführt oder wissen Sie 4592 

IP:  ahm dieser Workshop is nur für Lehrer am Abend  is 4593 

dann der für Eltern und ich glaub irgendwann kommt 4594 

der Herr dann in die Klasse  4595 

I:  okay okay gut ähm vielleicht wärs nett wenn Sie  kurz 4596 

was über sich erzählen also ihr Alter und den Beruf  4597 

und wie Sie zu dem Beruf gekommen sind vielleicht 4598 

IP:  okay also ich mein Name ist ‚Nachname Vorname’  ich 4599 

bin 27 Jahre . (I: mhm) ich hab die Ausbildung zur 4600 

Kindergärtnerin gemacht hab dann gearbeitet und hab  4601 

mich dann entschlossen eben Volksschullehrerin zu 4602 

werden und bin seit September an dieser Schule  4603 

I:  okay und welche Fächer unterrichten Sie da oder  was 4604 

für eine Schulstufe? 4605 

IP:  ich unterrichte die dritte Klasse und ich hab alle 4606 

Fächer mit meinen Kindern  4607 

I:  alle Fächer okay . okay ja dann vielleicht so a ls 4608 

Einstieg . bei mir geht’s ja eben um die Prävention  4609 

von sexuellem Missbrauch und da sind auch immer 4610 

wieder viele Fälle von Missbrauch kommen dann in 4611 

Medien zum Beispiel es wird öffentlich diskuti:ert 4612 

u:nd ähm da wird eben auch immer also es kommt eben  4613 

heraus dass Pädagogen oder allgemein nähere 4614 

Bezugspersonen also auch Eltern ähm gefordert sind 4615 

um auch zur Prävention beizutragen . u:nd ja jetzt 4616 

ist meine Frage wie Sie sich da fühlen wenn Sie 4617 

hören dass Sie in Ihrer Rolle als Pädagogin da 4618 

gefordert sind u:nd ähm was das in Ihnen bewirkt? 4619 

IP:  also mir ist das klar dass ich gefordert bin .  ahm 4620 

immer wenn man in den Medien einen neuen Fall dann 4621 

hört dann denkt man schon an die eigene Klasse und 4622 

hofft irgendwie dass in der eigenen Klasse doch 4623 
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nichts ist und kein Vorfall sein wird . ahm zur 4624 

Präventio::n is . schwierig was zu machen weil man 4625 

die Kinder eben ahm . hm nicht ja frontal 4626 

konfrontieren möchte mit diesem Thema wenn Sies 4627 

nicht betrifft aber wenn ich etwas merken würde: 4628 

dann müsst ich das im Untergrä- ah im Unterricht 4629 

aufgreifen und würde ich auch im Unterricht 4630 

aufgreifen . ja 4631 

I:  mhm okay und gabs da schon mal so einen Fall wo  Sie 4632 

sich vielleicht unsicher waren ob da was is oder 4633 

nicht  4634 

IP:  also ich kann mich erinnern wenn ich . wenn da s 4635 

jetzt auch @zum Interview dazu gehört@ wenn ich im 4636 

Kindergarten gearbeitet hab in Wien hatten wir eine n 4637 

Verdacht (I: mhm) u:nd wir haben den Verdacht dann 4638 

weiter beobachtet aber das hat sich dann a:ls .. 4639 

falscher Verdacht herausgestellt . da war dann 4640 

nichts wir sind dem zwar nachgegangen haben auch di e 4641 

Eltern dann angesprochen darauf aber das hat sich 4642 

dann aufgelöst … da war dann nichts  4643 

I:  okay und wie hat sich das dann herausgestellt d ass 4644 

dass doch nichts ist? 4645 

IP:  eben im Gespräch durch die Eltern (I: okay) di e 4646 

haben uns dann gesa:gt warum ah . das Kind ahm blau e 4647 

Flecken hat  4648 

I:  okay und gibt es vielleicht irgendwie eine 4649 

Ausbildung oder woher haben Sie die Informationen 4650 

zu: sexuellem Missbrauch also war da ähm . schon ma l 4651 

irgendeine Aufklärung da über dieses Thema?  4652 

IP:  ahm ich kann mich erinnern . ahm wie ich in de r 4653 

Bakip war also zur Kindergartenpädagogin ah da war 4654 

eine Dame da . von welcher Organisation die war das  4655 

weiß ich nicht mehr . ahm da hat man einiges dazu 4656 

gehört . (I: mhm) ahm an der Pädak jetzt selbst . 4657 

könnt ich mich nicht an ein spezielles Seminar 4658 

darüber . ahm erinnern (I: mhm) sonst immer wieder 4659 

an diesem Fall da im Kindergarten hat man halt unte r 4660 

den Kollegen beraten und da waren sehr erfahrene 4661 

Kollegen dabei (I: mhm) u:nd von denen holt man sic h 4662 

dann eigentlich Hilfe  4663 

I:  können Sie sich auch noch daran erinnern was  jetzt 4664 

da in der Pädak also: im also da vorgekommen is . 4665 

was Sie da gehört haben oder: is es eher schon  4666 

IP:  es is eher schon verblasst und weit weg 4667 

I:  okay mhm 4668 

IP:  ich müsste mich wenn es wirklich einen Fall gä be 4669 

sicher neu darüber informieren  4670 

I:  mhm okay . ähm wenn Sie jetzt nochmal an so ein e 4671 

Situation denken weil Sies eh schon mal so erlebt 4672 

haben dass es so ein Verdacht gegeben hat . (IP: 4673 

mhm) war das jetzt so in der Schule auch schon mal 4674 
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so dass sich ein Kind vielleicht auffällig verhalte n 4675 

hat oder dass Sie sich da nähere Gedanken dazu 4676 

gemacht haben woher  4677 

IP:  nein hatt ich bisher noch nicht  4678 

I:  °bisher noch nicht°  4679 

IP:  nein 4680 

I:  okay und dass zum Beispiel ein Kind ähm viellei cht 4681 

in der Klasse eine Konzentrationsschwäche hat oder 4682 

sonst irgendwas wo Sie denken das kommt vielleicht 4683 

nicht so mit oder ist . hm vielleicht sehr aktiv im  4684 

Gegensatz zu den anderen Kindern oder so  4685 

IP:  das gibt’s auf jeden Fall und das is aber imme r 4686 

ärztlich geklärt gewesen u:nd ja .. da war der 4687 

Verdacht auf Missbrauch jetzt amal ausgeschlossen .  4688 

nehm ich an also von den Ärzten sind da keine 4689 

weiteren: Diagnosen gekommen dass das in diese 4690 

Richtung führt . sondern da war immer was anderes 4691 

@.@  4692 

I:  okay aber wenn jetzt so ein Kind sich so verhal tet 4693 

denken Sie dann trotzdem vielleicht darüber nach 4694 

woher kommt jetzt das? 4695 

IP:  na klar denkt man drüber nach . aber weil es j etzt 4696 

ahm auffällig ist oder eine Konzentrationsschwäche 4697 

hat ist mein erster Gedanke sicher nicht ahm . 4698 

Missbrauch 4699 

I:  okay was kommt dann zuerst so als . Gedanke 4700 

vielleicht? 4701 

IP:  eben Konzentrationsschwäche . ah gibt’s ja div erse 4702 

Sachen wi:e . ADHS und so weiter (I: mhm) 4703 

Leserechtschreibschwäche und so weiter . und das  4704 

kommt zuerst  4705 

I:  okay okay . ahm und so Verhaltens . Änderungen von 4706 

Kindern hats das schon mal gegeben dass zum Beispie l 4707 

ein Kind vielleicht nicht sehr auffällig war aber 4708 

sich in ihrem . Verhalten . so verändert hat dass e s 4709 

dann plötzlich ganz anders war? 4710 

IP:  ahm . ja hatt ich .. ein Mädchen (I: mhm) ahm . das 4711 

zuerst eigentlich tüchtig mitgearbeitet hat trotzde m 4712 

Schwächen hat (I: mhm) ahm … u:nd hat sich von dem 4713 

einen auf den anderen Tag ziemlich verändert also 4714 

wenn man es angesprochen hat ahm . sehr 4715 

zurückgezogen .. ahm sehr verschlossen . dann nicht s 4716 

mehr gesagt wenn man nachgefragt hat . das hat mir 4717 

schon Bedenken gegeben hats aber auch ein 4718 

Elterngespräch schon gegeben (I: okay) . und ist 4719 

jetzt wieder besser  4720 

I:  okay also Sie sind dann dem nachgegangen indem Sie 4721 

mit den Eltern gesprochen haben oder was haben Sie 4722 

da gemacht? 4723 

IP:  genau . ich zu der Zeit war ich auch kurz im 4724 

Krankenstand da war auch eine andere Kollegin 4725 
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drinnen die hat mir das auch bestätigt . (I: mhm) 4726 

dieses Verhalten u::nd dann eben bei den Eltern 4727 

nachgefragt was los is  4728 

I:  okay und bei dem Kind selber . ähm wie haben Si e 4729 

also wie sind Sie mit dem umgegangen? 4730 

IP:  nur Beobachtung eigentlich . also kein Gespräc h 4731 

I:  nur Beobachtung okay . ähm ja wenn Sie jetzt dr über 4732 

nachdenken wenn Sie ein Kind also wenn Sie sich 4733 

jetzt ein Kind vorstellen das sexuell missbraucht 4734 

worden ist  . was glauben Sie wie würd sich das Kind 4735 

dann im Unterricht verhalten welches . Verhalten 4736 

würd es zeigen? 4737 

IP: ahm ich glaub dass das Kind . dass es eben zwei  4738 

extreme gibt dass es sehr auffällig wird und den 4739 

Unterricht stört und nach Aufmerksamkeit schreit 4740 

quasi . (I: mhm) oder dass es sich komplett 4741 

zurückzieht (I: mhm) .. ja und eben das ganze 4742 

verheimlichen möchte u:nd deshalb nicht mehr viel 4743 

spricht und mit ihren Mitschülern . ahm oder mit de n 4744 

Mitschülern nicht mehr . ahm so viel in Kontakt 4745 

tritt dass . ahm keine:: unabsichtlichen Sachen das  4746 

Kind sagt oder: irgendwas halt ans Tageslicht komme n 4747 

könnte  4748 

I:  okay also keine speziellen . äh Zeichen sondern  4749 

eher: das Verhalten (IP: genau) insgesamt . okay hm  4750 

.. wenn jetzt das Kind zu Ihnen kommen würd und 4751 

Ihnen das anvertrauen würde . wie würden Sie dann 4752 

reagieren? 4753 

IP:  puh das ist schwierig (I: mhm) .. damit das ha b ich 4754 

eigentlich noch nie gehört @und auch noch nie 4755 

gehabt@ ahm . ich:: .. würde:: einmal das Kind 4756 

erzählen lassen ahm bestimmt nicht: zu viel 4757 

nachfragen und nachbohren in dem Moment im ersten .  4758 

Moment das Kind ahm ermutigen ahm dass es im ersten  4759 

Schritt mal zu Hause ein nein sa:gt und auch wenn e s 4760 

wieder vorkommt si:ch wieder an mich wenden kann 4761 

also vertrauenswürdig . an mich wenden kann . ja 4762 

dann würd ich mich . ahm an meine Kolleginnen wende n 4763 

(I: okay) weil das sind doch sehr erfahrene . 4764 

Menschen und da nachfragen wie ich weiter agieren 4765 

soll 4766 

I:  okay also Sie wissen selber:: ähm . nicht genau  wie 4767 

Sie dann sonst agieren würden also Sie würden sich 4768 

dann eher Rat holen 4769 

IP:  genau . ich wüsste jetzt nicht wen ich alles 4770 

einschalten soll (I: okay) oder welche Möglichkeite n 4771 

es überhaupt gibt . das weiß ich nicht 4772 

I:  okay also wenn man jetzt fragt wo:her: Sie Hilf e 4773 

bekommen dann ähm würden Sies jetzt so direkt nicht  4774 

beantworten können sondern außer jetzt von den 4775 

Kolleginnen 4776 
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IP:  ja genau . also die Kolleginnen und Direktorin  4777 

I:  mhm mhm . und glauben Sie dass es irgendein als o 4778 

irgendwelche Maßnahmen sagen wir jetzt mal gibt die  4779 

den Missbrauch verhindern können also jetzt 4780 

allgemein nicht nur auf die Schule bezogen? Was 4781 

glauben Sie was da wertvoll wäre? 4782 

IP:  … puh das ist schwierig (5 Sek.) ahm °Maßnahme n° .. 4783 

ahm . ja dass die Kinder einfach in ihrem Vertrauen  4784 

und in:: ihrer Persönlichkeit gestärkt sind dass ah m 4785 

sie eine . Umgebung haben in der sie sich sicher 4786 

fühlen .. dass sind so die Dinge (I: mhm) und ja 4787 

immer die Kinder bestärken und dass sie in Ordnung 4788 

sind und wenn was is dass sie kommen können also da s 4789 

ist jetzt so vor allem auf die Schule bezogen (I: 4790 

mhm) ich hab da in der Außenwelt nicht so viel .. j a 4791 

damit zu tun oder ja bin damit konfrontiert  4792 

I:  okay mhm . und das wären dann auch die Sachen d ie 4793 

Si::e glauben dass Sie zur Prävention beitragen 4794 

können oder gibt’s da sonst noch 4795 

IP:  ja genau also die Kinder sollen einfach vieles  über 4796 

ihren eigenen Körper erfahren (I: mhm) ahm ja . auc h 4797 

übers andere Geschlecht erfahren . (I: mhm) . ja da s 4798 

sind so die Maßnahmen und eben diese Verstärkung ic h 4799 

bin wichtig . ich .. kann sagen was i- was mir 4800 

wichtig ist u:nd ja 4801 

I:  okay und haben Sie das in den Unterricht auch s chon 4802 

mal eingebaut solche Themen? 4803 

IP:  äh das ist meine erste dritte Klasse also natü rlich 4804 

arbeitet man immer am Selbstbewusstsein der Kinder 4805 

das ist ganz wichtig natürlich schon in der ersten 4806 

und zweiten Klasse . aber jetzt fangt das an mit 4807 

dieser ahm . Sexualkunde sag ich jetzt (I: mhm) . 4808 

ja:: . es kommt jetzt noch dieses Jahr  4809 

I:  okay und was können Sie sich da vorstellen was da 4810 

dann eingebaut wird . ähm haben Sie sich da schon 4811 

Gedanken gemacht über das? 4812 

IP:  hab ich mir noch keine Gedanken gemacht(I: oka y) bis 4813 

jetzt aber es kommt dann noch 4814 

I:  ja vielleicht eh durch den Workshop dann . neue  4815 

Anregungen oder so (IP: genau) ja . ähm wenn man 4816 

jetzt direkt von Kompetenzen spricht . was glauben 4817 

Sie was eine Lehrerin oder ein Lehrer für 4818 

Kompetenzen mitbringen sollte in den Beruf also 4819 

jetzt ganz allgemein? 4820 

IP:  .. @eine große soziale Kompetenz@ auf jeden Fa ll (I: 4821 

mhm) ahm … eben Empathie . ist eine ganz wichtige 4822 

Kompetenz (I: okay) die man mitbringen sollte .. ah m 4823 

viel . Geduld . viel ahm ja das ist eigentlich so 4824 

das wichtigste dass man zu den Kindern eine gute 4825 

Beziehung aufbaut . und: ich glaub der Rest ergibt 4826 

sich dann von ganz alleine  4827 
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I:  okay und wenn Sie sich jetzt selber beschreiben  4828 

müssten was würden Sie da sagen wie Sie als Person 4829 

oder als Lehrerin so sind gibt’s da irgendwelche 4830 

Eigenschaften die Sie jetzt da hervorheben würden? 4831 

IP:  @.@ das ist schwierig @positive Eigenschaften@  ahm . 4832 

ich glaub dass ich mitbringe:: ahm . durch mein 4833 

Alter noch eben diese Frische hineinkommt (I: mhm) 4834 

dass i:ch .. ahm .. den Kindern glaub ich das Gefüh l 4835 

geben dass sie bei mir sicher sind (I: mhm) dass si e 4836 

in meinem Unterricht wirklich au:ch eben sagen 4837 

können wenn irgendwas is wenn sie was brauchen . ja  4838 

einfach diese Offenheit zu den Kindern  4839 

I:  okay und was unterscheidet Sie jetzt von den 4840 

Kolleginnen . weil Sie gesagt haben die haben mehr 4841 

Erfahrungen  4842 

IP:  das @Alter einfach@  (I: °das Alter°) und die 4843 

Berufserfahrung unterscheidet mich zu den 4844 

Kolleginnen also ich bin . die Jüngste und ja . das  4845 

unterscheidet mich einfach 4846 

I:  okay und Sie haben jetzt aber trotzdem so posit ive 4847 

Eigenschaften erzählt oder Fähigkeiten wie mans 4848 

nennen mag vielleicht .. ähm können Sie die  dann 4849 

auch im Unterricht oder bei den Schülern in der 4850 

Beziehung vielleicht einsetzen? … also dass Sie 4851 

einem Kind zum Beispiel helfen durch Ihre: ähm 4852 

Frische oder irgendwas 4853 

IP:  .. ja denk ich schon dass ich . das gut im 4854 

Unterricht umsetze u:nd ja @.@ 4855 

I:  okay und wie äußert sich das haben Sie vielleic ht 4856 

ein Beispiel?  4857 

IP:  ah ja die Kinder kommen einfach zu mir wenn si e was 4858 

brauchen und: . ja das is mir wichtig 4859 

I:  okay und wie würden Sie dann die Beziehung zu d en 4860 

Kindern beschreiben? Also jetzt dann eher offen wen n 4861 

Sie sagen sie kommen auf Sie zu oder wie 4862 

IP:  ja eine offene . ahm herzliche Beziehung 4863 

I:  okay . mhm . und glauben Sie dass Sie die Kinde r 4864 

auch bisschen einschätzen können also . ja in den 4865 

Eigenheiten oder so? . also wenn die Beziehung 4866 

herzlich ist dass sie das Kind gut kennen  4867 

IP:  ja also ob ich die Eigenschaften so gut kenne @.@ 4868 

das weiß ich nicht . aber ich denk schon dass ich 4869 

sie schon einschätzen kann 4870 

I:  okay . ja dann vielleicht noch Workshop selber . da 4871 

würd mich interessieren was Sie sich da zum Beispie l 4872 

erhoffen und welche Bereiche es gibt wo Sie sich 4873 

noch nicht so sicher fühlen wo Sie gerne noch 4874 

Anregungen hätten 4875 

IP:  Also ich hätte eben noch gerne Anregungen wenn  so 4876 

ein Fall in der Klasse is von sexuellem Missbrauch 4877 

wo man sich @hinwenden@ kann (I: mhm mhm) ja das is  4878 
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eigentlich so des wichtigste und vielleicht neue 4879 

Ideen . für den Unterricht wie man eben: vorbeugen 4880 

kann 4881 

I:  okay mhm also auch welche Themen man da dann in  den 4882 

Unterricht einbringt  4883 

IP:  genau 4884 

I:  okay glauben Sie generell dass so ein Workshop 4885 

sinnvoll ist . also solche Präventionsworkshops? 4886 

IP:  .. ja  wenn er gut gemacht is sicher  4887 

I:  okay glauben Sie dann auch dass ein Missbrauch 4888 

vielleicht dadurch verhindert werden kann? 4889 

IP:  verhindert . weiß ich nicht . vielleicht eher 4890 

aufgedeckt würd ich sagen 4891 

I:  mhm okay . ja dann hab ich noch ein Fallbeispie l 4892 

vorbereitet und ich les es jetzt mal kurz vor und 4893 

dann sag ich was da zu tun is (IP: ja) . okay . 4894 

Einer Lehrerin fällt ein Kind seit einiger Zeit auf  4895 

und macht ihr mehr Sorgen als andere Kinder. Das 4896 

siebenjährige Mädchen klagt neuerdings häufig über 4897 

Kopfschmerzen; es wirkt oft müde, blass und bedrück t 4898 

und will nach der Schule nicht nach Hause. Wenn die  4899 

Lehrerin das Kind nachdenklich anschaut, dreht es 4900 

sich errötend um und versteckt sich. Die Lehrerin 4901 

weiß aus Erzählungen, dass sich der Vater des Kinde s 4902 

vor einem halben Jahr von der Mutter getrennt hat, 4903 

dass sie wieder arbeiten gehen muss und sich 4904 

deswegen ihr Bruder zwei Nachmittage die Woche um 4905 

das Kind kümmert. Fragt man das Kind nach dem Grund  4906 

für das Verhalten, so erzählt es von dunklen 4907 

Gestalten, die ihm Angst machen . okay also das wär  4908 

das Beispiel und meine Frage dazu: wär . ähm wenn 4909 

das jetzt eine Schülerin in Ihrer Klasse wär und Si e 4910 

stellen sich das so vor dass das Kind so handeln 4911 

würde oder sich so verhalten würde ähm . welche 4912 

Ursachen würden Sie dann für das Verhalten in 4913 

Betracht ziehen und wie würden Sie dann handeln als o 4914 

was würden Sie dann machen?  4915 

IP:  also in Betracht ziehen würd ich auf jeden Fal l 4916 

dieser die . Scheidung . die Trennung vor einem 4917 

halben Jahr (I: mhm) . in Betracht ziehen würd ich 4918 

dass das Kind dass die Mutter jetzt nicht mehr ganz  4919 

für das Kind da sein kann weil sie wieder arbeiten 4920 

gehen muss es heißt Aufmerksamkeitsdefizit . ahm 4921 

u:nd wenn man auch weiß dass der Bruder ahm aufpass t 4922 

u:nd das Kind von dunklen Gestalten erzählt muss ma n 4923 

natürlich auch . ah ja sexuelle Missbrauch ahm . al s 4924 

Gedanken haben (I: mhm) . ahm als Präven- @oder als  4925 

Maßnahme@ besser gesagt . ahm . ja ich würde einmal  4926 

die Kolle- die Relligionskollegin . ahm verständige n 4927 

weil die Lehrerin hat ma ja die Kinder auch und das s 4928 

auch sie  näher beobachtet . dann eben Kollegen eben 4929 
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den vertrauenswürdigen  Kollegen mal erzählen was mir 4930 

erzählt wurde . und die eben um Rat fragen was ich 4931 

tun soll  4932 

I:  okay . und die Religionslehrerin ist die einzig e 4933 

Lehrerin die die Klasse noch hat außer Ihnen?  4934 

IP:  mhm  4935 

I:  okay mhm . und glauben Sie dass es das irgendwe lche 4936 

Kompetenzen benötigt um so einen Fall aufzudecken .  4937 

oder (IP: ja) was glauben Sie wa:s es da braucht 4938 

dass Kindesmissbrauch jetzt in der Schule zum 4939 

Beispiel aufgedeckt werden kann? Also persönliche 4940 

Eigenschaften 4941 

IP:  ein hohes Einfühlungsvermögen wie weit kann ic h 4942 

gehen . ahm: wie weit ahm … stimmt das was das Kind  4943 

erzählt wie weit wenn man dann die Eltern vorlädt 4944 

oder was man dann auch immer @macht ja das weiß ich  4945 

ja noch nicht so genau@ . (I: mhm) ahm ja selbst 4946 

einfach erhö- ein gutes . gutes Gefühl gutes Gespür  4947 

dafür zu entwickeln das ist schwierig weil man hat 4948 

ja so einen Fall nicht jeden Ta:g .. (I: mhm) und 4949 

deswegen im Team auch ein gutes Team um sich da zu 4950 

beraten . ja eben dass man verschiedene Aspekte mit  4951 

einbeziehen kann verschiedene Sichten . ja (I: mhm)  4952 

all diese diese Dinge  4953 

I:  okay u:nd mit dem Kind selber äh wie würden Sie  da 4954 

dann umgehen?  4955 

IP:  ja das Kind eben dem Kind sagen dass es jederz eit zu 4956 

mir kommen kann . ahm dass ich ihm immer helfe wenn  4957 

es etwas braucht . dass ich für es da bin . u:nd ja   4958 

I:  okay und würden Sie das dann vielleicht in der 4959 

ganzen Klasse . ähm auch einbauen . dass also 4960 

IP:  das kommt auf die Situation darauf an . weil w enn 4961 

das Kind eben ahm . sich so zurückzieht dem das so 4962 

unangenehm is dann vielleicht nicht wenn der Fall 4963 

höchst aktuell is sondern eher: .. ein bisschen das  4964 

abklingen lassen und dann bestimmt . ja (I: okay) 4965 

weil wenn das Kind dann ahm in der Gruppe sitzt dan n 4966 

glaubt das ja dass es wenn ich von jemandem spreche  4967 

dass es um das Kind geht und das is vielleicht 4968 

unangenehm für das Kind ja 4969 

I:  oka:y also ich hab jetzt eigentlich eh meine Fr agen 4970 

schon alle abgedeckt mehr oder weniger . gibt es 4971 

sonst noch etwas was Sie vielleicht noch wissen 4972 

wollen oder noch was sagen wollen was wichtig wär? 4973 

IP:  ja ich @hoffe dass ich bei dem Workshop@ mehr 4974 

erfahre u:nd ja dann auch wenn es wirklich so einen  4975 

Fall geben sollte damit professionell und gut 4976 

umgehen kann . ja  4977 

I:  okay ja gut dann bedank ich mich mal für das er ste 4978 

Gespräch  4979 

IP:  ich hoffe es hat Ihnen geholfen  4980 
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I:  ja vielen Dank 4981 

 4982 

InterviewpartnerIn 5 (IP5) 4983 

2. Interview (nach dem Workshop) 4984 

 4985 

IP:  Hallo 4986 

I:  Hallo . also das zweite Gespräch geht vielleich t ein 4987 

bisschen schneller . es kommen fast die gleichen 4988 

Fragen wie beim letzten Mal (IP: okay) damit ichs 4989 

dann halt auch vergleichen kann (IP: mhm) u:nd . ja  4990 

es geht halt vor allem darum was Sie vom Workshop 4991 

mitgenommen haben (IP: mhm) und dann wärs . 4992 

vielleicht eh nett wenn Sie gleich mal zum Einstieg  4993 

mal erzählen wie der Workshop für Sie war 4994 

IP:  okay ja der Workshop war interessant also wir waren 4995 

nur zu dritte also der Herr konnte sehr gut auf 4996 

unsere Fragen auf unsere Bedürfnisse eingehen . wir  4997 

haben eben gleich am Anfang Fragen gestellt und 4998 

gesagt zu welchen Themen zu welchen Punkten wir meh r 4999 

wissen wollen . (I: mhm) und auf die wurden auch 5000 

ganz auf die wurde auch ganz gut . ahm Bezug 5001 

genommen und war sehr informativ  und is auch sehr 5002 

schnell vergangen dadurch . (I: okay) wa:r auch 5003 

angenehm weils einfach sehr praktisch war und gleic h 5004 

ah praktische Tipps . gegeben hat 5005 

I:  okay und welche Themen wurden da so angesproche n? 5006 

IP:  okay also es wurde einmal weil mich das persön lich 5007 

interessiert hat ahm . Zahlen und Fakten . 5008 

angesprochen . ahm dann . eben was man tut . wenn 5009 

man so einen Fall in der Klasse hat und man . ahm 5010 

Dinge bemerkt und eben auch wie si:ch dieses Sachen  5011 

äußern haben wir besprochen u:nd in welcher 5012 

Reihenfolge oder Kette ich eben vorgehe wie wen 5013 

informieren und . wie ich halt vorgehe . genau 5014 

I:  okay . und würden Sie sagen dass der Workshop i hre 5015 

Erwartungen getroffen hat?  5016 

IP:  ja 5017 

I:  okay und auch dass er sinnvoll war oder eher ni cht 5018 

sinnvoll? 5019 

IP:  ja er war sinnvo:ll . das mal zu hören und . w ir 5020 

haben auch noch den groß- das große Flipchart noch 5021 

immer stehen und das ist auch gut dass wir irgendwi e 5022 

so ein . großes Plakat haben mit so Anhaltepunkten 5023 

ja 5024 

I:  okay und was steht da oben? Die Anzeichen oder was 5025 

hat man da raufgeschrieben? 5026 

IP:  da steht dra- oben ganz genau . ahm . wenn Ver dacht 5027 

is eben wie man vorgeht . eben welche Möglichkeiten  5028 

es eben für den Lehrer gibt 5029 

I:  okay und welche Möglichkeiten . ahm wären das? 5030 
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IP:  ja eben dass wir die wichtigsten Ansprechpartn er 5031 

sind für das Kind . (I: mhm) und sehr interessant 5032 

hab ich auch gefunden dass der Herr auch immer 5033 

wieder wiederholt hat dass wir dem Kind unbedingt 5034 

Glauben schenken sollen auch wenn das Kind . ein . 5035 

äh schlimmes Kind is unter Anführungszeichen (I: 5036 

mhm) u:nd a- schon oft Unwahrheiten vielleicht 5037 

erzählt hat aber trotzdem dem Kind glauben u:nd das s 5038 

man eben sich jederzeit an die ‚Institution X’ 5039 

wenden kann wenn man Fragen hat . und dass eben 5040 

dann: . wie das eben vor sich geht wenn man sich zu r 5041 

Jugendwohlfahrt dann meldet und was man dort sagen 5042 

muss . (I: mhm) seine Verdacht aussprechen . und 5043 

wann es dann kommt dass man die Polizei einschalten  5044 

muss . genau 5045 

I:  okay und welche Verpflichtung haben Sie da als 5046 

Lehrerin . hat er da auch was gesagt oder gibt es d a 5047 

einen Unterschied zwischen Lehrerin u- und 5048 

Schulleiterin zum Beispiel?  5049 

IP:  ahm die Schulleiterin ha- hätte dann eben die 5050 

Aufgabe die Jugendwalf- @wohlfahrt@ zu: ah 5051 

informieren .. (I: mhm) also von mir aus geht das 5052 

einmal zur . am Direktorin und dann ah wird 5053 

natürlich besprochen im Team und dann geht das 5054 

weiter 5055 

I:  mhm okay . also würden Sie jetzt sagen dass Sie  5056 

wissen wo Sie sich hinwenden können . wenn: jetzt .  5057 

so ein Fall wäre Verdachtsfall oder auch  5058 

IP:  ja  ich fühl mich besser informiert  5059 

I:  okay mhm . gibt es trotzdem irgendwas was Ihnen  5060 

gefehlt hat im Workshop . was nicht angesprochen 5061 

wurde? 5062 

IP:  gekommen sind wir leider nicht zu den Präventi ven 5063 

Maßnahmen oder nicht wirklich .. (I: mhm) es is 5064 

irgendwie @die Zeit zu knapp@ geworden (I: mhm) 5065 

u::nd ich hoff dass . jemand zu mir kommt im Mai . 5066 

glaub ich hamma jetzt ausgemacht . April oder Mai: . 5067 

(I: mhm) u:nd das wär dann ein zweitages Workshop w o 5068 

er mit den Kindern halt arbeitet und dass ich da 5069 

dann .. ah noch Anregungen hole  5070 

I:  aso das wär der Workshop dann mit den Kindern w o Sie 5071 

dabei wären? 5072 

IP:  ja genau . mhm 5073 

I:  ah okay aha . und der is auch im Zuge des ganze n 5074 

Workshops also mit Lehrern Kindern und den Pädagoge n 5075 

IP:  genau 5076 

I:  aso: °okay° . würden Sie sagen dass der Worksho p in 5077 

Ihnen was bewirkt hat? Also für Sie persönlich 5078 

irgendwas 5079 

IP:  ja: für mich persönlich . dass . w- wir Kinder  5080 

überhören . ich mein mir war das schon klar dass di e 5081 
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sehr ruhigen Kindern dass man die sehr oft übergeht  5082 

und so weiter . aber da trotzdem feinfühliger ist 5083 

und . ah hinhört (I: okay) . ja das hat es in . mir  5084 

bewirkt und das versuch ich umzusetzen  5085 

I:  okay also das ist vielleicht dass man sensibler  und 5086 

aufmerksamer ist oder was ist das? 5087 

IP:  ja genau weil die lauten Kinder di:e die hört man eh 5088 

.. (I: mhm) wenn die kommen und die wiederholen das  5089 

dann eh öfters . aber diese stillen Kinder . wenn 5090 

die dann einmal was sagen und man sagt dann ah jetz t 5091 

nicht  wenn man gerade keine Zeit hat dann trauen die 5092 

sich vielleicht nicht mehr und dass man da  ein 5093 

bisschen sensibler wird 5094 

I:  okay und für:: äh . also jetzt nicht auf den 5095 

schulischen Bereich bezogen sondern für sich als 5096 

Person . konnten Sie da auch was mitnehmen? Dass ma n 5097 

vielleicht in anderen: . Gebieten anwenden kann ode r 5098 

einfach 5099 

IP:  ja eben . das wusst ich eh dass das meistens i n den 5100 

Familien passiert u:nd .. ahm ja einfach: ahm . auc h 5101 

dass man außerschu- außerschulisch . zuhört auch 5102 

wenn man in der Öffentlichkeit is von mir aus wenn 5103 

man mit dem Bus fährt und da zuhört ja oder einfach  5104 

aufmerksamer auf dieses Thema zu werden (I: mhm mhm ) 5105 

.. dass es nicht . ei- eigentlich nicht weit weg is t 5106 

von uns sondern eigentlich unser Alltag ist . und 5107 

dessen bin ich mir wieder bewusster geworden 5108 

I:  okay und würden Sie dann sagen dass Sie was 5109 

dazugelernt haben? 5110 

IP:  ja  .. eben wie man vorgeht . welche: Sympt- Symptome 5111 

die Kinder zeigen und ja 5112 

I:  okay und wenn man jetzt nicht vom Wissen . rede t . 5113 

sondern ähm von Kompetenzen eben wie auch beim 5114 

letzten mal . würden Sie dann sagen dass Sie da  an 5115 

Kompetenzen vielleicht irgendwas dazu gewonnen 5116 

haben? 5117 

IP:  ahm di- dieses besser hinhören . vielleicht 5118 

I:  mhm . also eh auch wieder diese Sensibilität fü r das 5119 

ganze Thema  5120 

IP:  genau . das is ma vorgekommen dass .. dass ich  das 5121 

eh beim letzten Gespräch also ich hab an unser 5122 

Gespräch gedacht . wie wie wir das besprochen haben  5123 

und dann hab ich mir gedacht ja dann @bin ich nicht  5124 

so falsch gelegen@ 5125 

I:  ja okay . u:nd .. würden Sie auch sagen dass Si e 5126 

jetzt ein bisschen sicherer sind im ganzen Umgang 5127 

mit den Kindern also jetzt nicht nur was das Thema 5128 

betrifft sondern einfach . von der Haltung her? 5129 

IP:  ahm ja fühl ich mich . fühl ich mich besser (I : 5130 

°mhm°) . und sicher u:nd bin ma eben noch bewusster  5131 

dass äh dass . dass die Kinder wirklich das sagen 5132 
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sollen was sie bedrückt und dass man sie da wirklic h 5133 

motiviert . wirklich was zu sagen (I: mhm okay) . 5134 

weil oft bleibt es ja verschwiegen und kommt niemal s 5135 

°ans Tageslicht° dass man da drauf scho:n die Kinde r 5136 

eben dazu motiviert . u:nd ahm jo 5137 

I:  mhm . okay glauben Sie auch dass Sie die Kinder  5138 

irgendwie einschätzen können also in Ihrer 5139 

Persönlichkeit? Also in den Eigenschaften . dass Si e 5140 

die Kinder so gut kenn sag ich jetzt mal . dass Sie  5141 

irgendwie  5142 

IP:  sicher nicht alle (I: mhm) … aber: nach dem Wo rkshop 5143 

hab ich dann schon über die einzelnen Kinder dann 5144 

nachgedacht . u:nd ((räuspert)) ja . die meisten 5145 

kennt man schon sehr gut . aber bei manchen wär es 5146 

sicher noch wünschenswert dass man sie besser 5147 

kennenlernt 5148 

I:  okay . und das . glauben Sie dass .. glaube Sie  dass 5149 

dann Ihnen was auffallen würde wenn sich jetzt das 5150 

Kind im Verhalten verändert . dass Sie eben die 5151 

Kinder so gut kenn . dass sich da dann das erkennen  5152 

würde wenn was is? 5153 

IP:  ahm wie gesagt mache bestimmt weil man mache b esser 5154 

kennt . dir ruhigeren Kinder eher is eher schwierig  5155 

. i:ch . hab sie erst seit diesem Jahr also hab auc h 5156 

. noch nicht so:: ich mein ich hab schon @Bezug zu 5157 

ihnen@ aber ich kenn sie sicher noch nicht so gut 5158 

wie jemand der sie schon drei Jahre hätte das ist 5159 

ganz klar (I: mhm okay) ja 5160 

I:  und haben Sie das Thema dann schon mal in den 5161 

Unterricht eingebra:cht und jetzt mit den Kindern d a 5162 

gearbeitet? 5163 

IP:  nein bis jetzt noch nicht 5164 

I:  noch nicht okay . aber können Sie sich vorstell en: . 5165 

wie es eingebracht werden kann? 5166 

IP:  ja sehr interessant hab ich gefunden . wir hab en 5167 

über ei:n spezifisches Thema auch im Workshop 5168 

gesprochen . und das si:nd . ahm . die Grenzen (I: 5169 

mhm) zu besprechen . was is einem Kind angenehm was  5170 

is einem Kind unangenehm . ahm das vielleicht einma l 5171 

aufzugreifen . würd i:ch . interessant finden (I: 5172 

okay) .. auch was dann von den Kindern kommt 5173 

I:  okay und wie würden Sie das aufgreifen? 5174 

IP:  in einem Gespräch (I: °ah im Gespräch°) Sitzkr eis 5175 

und vielleicht Situationen . ahm hervorbringen eben  5176 

und die Kinder sollen dann eben sagen is das 5177 

angenehm oder is das eher nicht angenehm für mich  5178 

I:  okay und das wurde im Workshop so: . besprochen  5179 

IP:  das ist das  was besprochen wurde ja (I: okay) über 5180 

die Grenzen ja 5181 

I:  okay u:nd glauben Sie auch dass Sie im in der P raxis 5182 

jetzt . einen Unterschied gemerkt haben? Also dass 5183 
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Sie sensibler sind .. also nicht nu:r dass Sies 5184 

denken sondern dass sichs auch wirklich in der 5185 

Klasse schon ein bisschen gezeigt hat . dass Sie 5186 

vielleicht die ruhigeren Kinder wie Sie sagen auf 5187 

di:e mehr eingehen? 5188 

IP:  ich weiß nicht @obs die Kinder schon gemerkt h aben@ 5189 

aber: für mich selbst hab ichs schon gemerkt . ein 5190 

bisschen  5191 

I:  mhm mhm . okay u:nd gibt es auch ich weiß nicht  ich 5192 

glaub Sie haben das letzte mal erzählt dass . ähm e s 5193 

noch nicht so: ah au- ahm Situationen gibt wo 5194 

auffällig waren aber jetzt wenn Sie zurückschauen 5195 

denken Sie vielleicht es es hat doch  eine Situation 5196 

gegeben nur hab ichs nicht bemerkt und jetzt denk 5197 

ich da anders darüber? 5198 

IP:  mh nein . so so . ein Gedanke ist noch nicht 5199 

gekommen 5200 

I:  okay ahm und trotzdem . an welche Ursachen würd en 5201 

Sie denken wenn ein Kind jetzt auffällig ist . also  5202 

was gibt es da? 5203 

IP:  also jetzt  . beim letzten Mal hab ich ja gedacht 5204 

eher: ahm familiäres Umfeld . dass sich da etwas 5205 

umstrukturiert hat aber natürlich . aber kommt ja 5206 

eher nicht an sexuellen Missbrauch aber natürlich .  5207 

da das Thema jetzt eher in sich selbst wach 5208 

gerüttelt wurde . dass man dann ahm .. des auch in 5209 

Betracht zieht und e:her in Betracht zieht als 5210 

vorher  5211 

I:  mhm okay .. ahm und . wenn Sie sich das Kind je tzt 5212 

vorstellen wenn es  jetzt wirklich missbraucht 5213 

worden ist also dass nicht nur ein Verdacht . is . 5214 

sonder ja wie würd sich das Kind dann verhalten als o 5215 

was glauben Sie wie sich das zeigen würde? 5216 

IP:  also es gibt ja eben verschiedene Möglichkeite n .. 5217 

ahm . dass es eben sehr auffällig wird und die 5218 

Aufmerksamkeit sucht . oder sich: total verschließt  5219 

. (I: mhm) ja . das ist dann halt von Kind zu Kind 5220 

wahrscheinlich verschieden 5221 

I:  okay und da is einfach dass man dann darauf ein ge:ht 5222 

auf die Eigenschaft des Kindes  5223 

IP:  ja genau . also wenn sich Veränderungen halt a hm 5224 

zeigen: . dass man da halt mehr hinhört . sensibler  5225 

ist . ahm ja 5226 

I:  okay und wie würden Sie reagieren wenn ein Kind  . 5227 

persönlich zu Ihnen kommen würde und Ihnen das 5228 

anvertrauen würde? 5229 

IP: dann würd ich in erster Linie für das Kind . da  sein 5230 

. ahm versuchen keine Panik breit zu machen . u:nd 5231 

es der Direktion melden 5232 

I:  okay . das sind so Ihre Möglichkeiten di:e Si:e  .  5233 
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IP:  ja genau das seh ich so als meine Möglichkeite n . 5234 

ahm . ja mit dem Kind sprechen aber nicht so viel 5235 

nachfragen . das hab ich auch @gelernt@ (I: mhm mhm ) 5236 

und . ahm . und dann das hab ich auch mitgenommen 5237 

jede- jemanden: . mit dem Kind gemeinsam zu suchen 5238 

in der familiären Umgebung der das Kind . trotz de: r 5239 

Situatio:n noch immer vertrauen . kann und das halt  5240 

in der familiären Umgebung für es da ist weil das 5241 

den Part kann ich nicht übernehmen 5242 

I:  mhm okay . und wie wissen Sie da welche Person da 5243 

dafür geeignet ist? 5244 

IP:  dass ich mit dem Kind spreche 5245 

I:  aso . mhm und an wen würden Sie sich dann wende n? 5246 

also Sie haben gesagt dass Sie sich an die Direktio n 5247 

. w:enden würden oder gibt es sonst noch eine: . 5248 

Möglichkeit 5249 

IP:  an die Direktion . und wenn es notwendig ist u nd 5250 

wi:r . wissen nicht  mehr weiter . dann würden wir 5251 

natürlich auch die ‚Institution X’ zu Rate ziehen  5252 

I:  mhm aber das wär dann immer im Gespräch mit dem  5253 

Kollegium 5254 

IP:  ja auf jeden Fall  5255 

I:  ähm wenn Sie sich jetzt nochmal eine Täterperso n 5256 

vorstellen . ähm haben sich die Ansichten irgendwie  5257 

verändert im Gegensatz zum letztem Mal? Oder glaube n 5258 

Si:e . immer noch . oder sagen Sie mir vielleicht 5259 

wie haben Sie sich vor dem Workshop vorgestellt . 5260 

und . wi:e stellen Sie sich die Person jetzt vor? 5261 

Vielleicht so als Unterschied 5262 

IP:  okay . also das ist eigentlich sehr ähnlich 5263 

geblieben . dass eben der Täter meist aus der 5264 

Familie kommt . ahm . gut vorher wars eher @ein@ 5265 

eine männliche Person aber man darf weibliche 5266 

Personen nicht ausschließen . (I: mhm) das ist ganz  5267 

klar . aber trotzdem ist dieses Bild . als das 5268 

männliche noch immer verankert (I: mhm) weil man 5269 

sich das eben sehr schwer vorstellen kann dass das . 5270 

eine weibliche Person ist .. ahm . ja wa:s: . was 5271 

vielleicht neu ist ist auch dass es Geschwister sei n 5272 

könnten, das ist auch seh:r suspekt @ja@ (I: okay) . 5273 

aber ja es ist natürlich möglich 5274 

I:  okay und was wurde dazu: äh . erzählt . also  5275 

IP:  es wurde einfach gesagt also wir haben auch 5276 

Fallbeispiele besprochen und dass eben es ist eben 5277 

darum gegangen dass der Bru:der jetzt zweimal die 5278 

Woche jetzt auf das Kind aufpasst und da wars schon  5279 

. ja erschreckend . das ist natürlich ja kann es de r 5280 

Bruder sein aber da wurde das ja so ins Gedächtnis 5281 

geholt und .. ja . das find ich besonders 5282 

schockierend  5283 
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I:  okay und wurde da auch was vom Alter besprochen  zum 5284 

Beispiel oder ist das altersunabhängig? 5285 

IP:  na das das der über achtzehn is  5286 

I:  aso ein also dass der Altersunterschied zwische n 5287 

Bruder und Kind dann größer ist 5288 

IP:  genau ja °genau° 5289 

I:  ja äh können Sie sich irgendwelche Maßnahmen 5290 

vorstellen . di:e gegen: äh den Missbrauch eben 5291 

wirksam wären? . also dass man das verhindern kann 5292 

IP: schwierig Maßnahmen zu setzten °unser- oder 5293 

meinerseits° .. ahm . ja dass es letztendlich ja da s 5294 

ist schlimm aber dass das Kind dann letztendlich au s 5295 

der Familie raus muss oder: das sind so die letzten  5296 

Maßnahmen um das zu verhindern . ahm die Familie 5297 

wird oder der Täter wird vielleicht versuchen das 5298 

abzustreiten . aber da trotzdem dass man da dem Kin d 5299 

hilft und den Kind glaubt und ja  5300 

I:  okay und jetzt außerhalb von der Schule glauben  Sie 5301 

dass es da irgendwelche: . ähm . ja 5302 

Präventionsprogramme dies da gibt die man machen 5303 

kann zum dem Kind . äh helfen oder dass es einfach 5304 

nicht in diese Situation kommt? 5305 

IP:  ahm . einfach ahm . das Kinder Dinge machen kö nnen 5306 

di:e ihr Selbstbewusstsein stärken (I: mhm) dass di e 5307 

Kinder wirklich ihre Stärken kennenlernen . dass si e 5308 

wissen ahm . auch sie sind Menschen und haben das 5309 

Recht was zu sagen . (I: mhm) ja vielleicht sie 5310 

dahingehend ein . Selbstverteidigungskurs oder sowa s 5311 

. in der Art 5312 

I:  okay und fühlen Sie sich da als Lehrerin auch 5313 

verpflichtet weil wenn das vom Elternhaus jetzt 5314 

beispielsweise jetzt nicht so vermittelt wird . 5315 

dann:  5316 

IP:  es ist schwierig da so in die Freizeitgestaltu ng der 5317 

Kinder einzugreifen . das merk @ich immer wieder@  5318 

I:  okay dann eher durch den Unterricht wie Sie vor her 5319 

erzählt haben dass Sie das dann eher einbauen 5320 

IP:  ja eher  5321 

I:  okay . ahm ich hab noch so ein Fallbeispiel wie  beim 5322 

letzten mal und das würd ich jetzt gern vorlesen 5323 

Ein Schüler weist seit Kurzem immer wieder offene 5324 

Aggressionen gegen andere SchulkameradInnen auf und  5325 

schlägt ohne Grund zu. Die Lehrerin versucht das 5326 

Verhalten des Kindes zu unterbinden, doch nicht nur  5327 

das Konfliktlösen und die Zurechtweisung des 5328 

aggressiven Kindes stellt für die Lehrerin eine 5329 

schwere Aufgabe dar, sondern auch die Ergründung de r 5330 

Ursachen  des Verhaltens beschäftigt sie. Sie bleibt 5331 

aufmerksam und erfährt, dass er Opa des Kindes seit  5332 

kurzem im Elternhaus wohnt und sich des Öfteren um 5333 

den Enkel kümmert. Die Mutter des Schülers berichte t 5334 
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davon, dass Opi sehr fürsorglich ist und gerne Zeit  5335 

mit dem Enkel verbringt, was sie als große 5336 

Entlastung empfindet . okay also die Frage ist 5337 

dieselbe wie beim letzten Mal . welches Ursachen äh  5338 

welche Ursachen @.@ würden Sie in Betracht ziehen 5339 

also wenn dass jetzt Ihr Schüler wär und Ihnen würd  5340 

das jetzt so auffallen und eben . Sie würden eben 5341 

diese Informationen erhalten . ähm welche Ursachen 5342 

würden Sie dann in Betracht ziehen u:nd wie würden 5343 

Sie dann handeln? 5344 

IP:  ja eben weiterhin hellhörig zu sein . vielleic ht 5345 

auch das haben wir auch besprochen dass der 5346 

Sitzkreis eben wenn man den vielleicht nach dem 5347 

Wochenende macht dass der informativ sein kann . de n 5348 

vielleicht einberufen und . nachfragen also sehr 5349 

allgemein . mit wem habt ihr am Wochenende was 5350 

gemacht .. ahm dann kommt da eventuell was eben 5351 

nähere Informationen zu bekommen ohne das Kind jetz t 5352 

irgendwie zu ahm einzuschüchtern oder sonstiges (I:  5353 

mhm) .. eventuell sich ans Kollegium mal wenden was  5354 

di:e dazu sagen vielleicht auch mal eine andere 5355 

Lehrerin mal hinein . schicken di:e das Verhalten 5356 

beobachtet . u:nd ja . wie gesagt die ‚Institution 5357 

X’ ist eine Möglichkeit . sich Hilfe zu holen sich 5358 

Rat zu holen . ahm mit der Mutter sprechen ob das 5359 

Verhalten zu Hause auch gezeigt wird .. ja . auch 5360 

hier den die Kontaktdaten zur ‚Institution X’ 5361 

hergeben vielleicht . ja (I: mhm) . und hellhörig 5362 

bleiben und wenns dann zum Verdacht kommt dann sich  5363 

schon für das Kind einsetzen  5364 

I:  u:nd bei der ‚Institution X’ würden Sie sich da nn 5365 

nur melden wenn Sie jetzt denken das ist vielleicht  5366 

sexueller Missbrauch oder . ist es allgemein so ein e 5367 

Anlaufstellen wenn das Kind jetzt auffällig und man  5368 

weiß nicht weiter?  5369 

IP:  es ist eine: . allgemeine . Anlaufstelle (I: o kay) 5370 

°hab ich das Gefühl bekommen°  5371 

I:  okay fühlen Sie sich da jetzt sicherer wenn:: .  wenn 5372 

Sie . das Fallbeispiel lösen müssen als beim letzte n 5373 

Mal oder  5374 

IP:  ja  @.@  5375 

I:  okay also Sie haben das Gefühl dass Sie mehr . äh 5376 

Information haben und besser °informiert sind° 5377 

IP:  ja ja  5378 

I:  okay also das wärs eh von meiner Seite jetzt . 5379 

gibt’s von Ihnen noch Fragen oder etwas was Sie 5380 

sagen . äh wollen? 5381 

IP:  nein @.@  5382 

I:  ja gut dann bedanke ich mich für das zweite Ges präch 5383 

. für das zweite 5384 

IP:  ja gern5385 
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Abstracts 
 
Abstract (deutsch)  

Die Prävention sexuellen Missbrauchs ist ein bedeutsames Thema, wenn es um 

den Erhalt des Kindeswohls geht. Nicht nur das Elternhaus, sondern vor allem auch 

Bezugspersonen von Kindern sind durch ihre Beziehung zu den Heranwachsenden 

gefordert, einen Präventionsbeitrag zu leisten. Hierzu zählen auch Pädagogen und 

Pädagoginnen, die durch ihren engen Kontakt mit den Schülern/Schülerinnen, einen 

besonderen Stellenwert im Leben der Kinder einnehmen. Einerseits können sie 

durch Sexualerziehung, andererseits durch Sensibilität und Empathie zur Prävention 

beitragen. Doch es fragt sich, wie Pädagogen/ Pädagoginnen lernen mit dem 

Thema ‚sexueller Missbrauch’ umzugehen?! Unter anderem bieten verschiedenste 

Institutionen schulische Präventionsprojekte an, die zumal auf die Sensibilisierung 

des Lehrpersonals abzielen. In der vorliegenden Arbeit soll folglich erörtert werden, 

inwiefern die Institution Schule einen Beitrag zur Prävention leisten kann. Im 

Mittelpunkt steht hierbei eine empirische Untersuchung, erhoben mittels Interviews, 

welche zum Ziel hat, Eindrücke über die individuelle Kompetenzentwicklung der 

Pädagogen/Pädagoginnen im Zuge der Workshops zu liefern. Die Ergebnisse 

dieser Untersuchung sind genauso spannend als aufschlussreich.  

 

Abstract (englisch)  

The prevention of sexual abuse is an important topic especially when it comes to the 

preservation of the well being of children. It becomes the responsibility not just of the 

parents, but of all authority figures in a child's life, to contribute to the prevention of 

sexual abuse. This can include educators whose almost daily close contact plays an 

important role in the lives of their pupils. Educators can raise awareness to the 

problem of abuse by teaching sexual education, and by simply showing sensibility 

and empathy. The question arises as to how pedagogues are taught to deal with the 

issue of sexual abuse. Several academic institutions offer sexual prevention 

workshops that focus specifically on the sensitization and detection of the teaching 

staff. The following thesis paper discusses to what extent the local schools can 

contribute to prevention. The main focus of this paper is an empirical examination 

that uses interviews with the goal of highlighting the impressions of educators during 

the course of a workshop and follows their development of competence in the field 

of sexual abuse. The results of the analysis are fascinating as well as insightful. 


